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f oiiiegende Arbeit über den Gebrauch der Präpositionen ist 
eine Fortsetzung meiner Untersuchungen über die Sprache des 
Aristoteles, als deren erster Theil die Dissertation observationes 
de particularum usu 1866 erschien. Die wohlwollende Auf- 
nahme, welche derselben von vielen Seiten zu Theil wurde, 
bestärkte meinen Entschluss zur Fortsetzung. Ich habe nun 
alle unter Aristoteles Namen überlieferten Schriften zur Beob- 
Khtung herangezogen , sowie auch nebenbei die beiden Haupt- 
«erke Theophrasts über die Pflanzen verglichen. Bei der Dar- 
stellung des Gefundenen kam es natürlich besonders darauf an, 
die Eigenthümlichkeiten der Sprache des Aristoteles hervorzu- 
heben, während da, wo sichUebereinstimmung mit dem gewöhn- 
lichen Gebrauche zeigte, eine kurze Hinweisung darauf genügte. 

Leider war es mir bei der entfernten Lage meines Wohn- 
ortes nicht mögUch, die Literatur über die Aristotelischen Schrif- 
ten in genügender Weise zu benutzen, oft mag dieser Mangel 
>lörend empfunden werden, und bitte ich nur, dass man in 
derartigen Fällen den Grund nicht in einer absichtlichen Ver- 
oachlässigung suchen wolle. 

Husum, im April 1868. 
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Präpositionen inii dem Gelnitir. 
\4yri, ano, ixj nqo; aP€V, &XQ^f /*^^*^ tvfxa, xaqtv, i(ag. 

I 

liyri wird durchaus regelmässig gebraueht An einigen 
SteUeo entoiNrechen sich die beiden in Vergleidiung gestellten 
Glieder nieht genau, s. B. de 'part anim. 657 b 33: äiX^ avtl 
taifif^ Xfiq ifvXoauiq ndyva <fxXfiqmp&ak(Aa iatlp. Poet. 
1449 a 4: et /*dv cufti xäv iofi^iav xmfitfdonoMi iyiyoyto, 
0» di iaml tmv inäy tfaymöodiddaxcdo^. Etwas schwieri* 
ger sind solche Stellen, wo ipti gewissermassen eine causale 
Bedeutung annimmt, aber auch hier schwebt doch in den ächten 
Schriften immer ane Vergleichung ror. So z. B. Eth. N. 1110 a 
19: inl tal^ nfät^Ci di tcastoicairatg ipio%e xcd ina^- 
fwna$, itfxp attfxfov t§ f XvnijQoy vnoiUymtf^v apxl 
^faXmv Ttal xaXmv* 30: €(ft^ di x^^^oy hfiots dtccxQTva$ 
notoy aml noiwi aiqsväay xal ti apvi tlvog vnofMepevi^y, 
Welche Bedeutung hier avti habe, ist klar, wenn man 22 ver- 
gleidit: tä \yaQ tüiSx^ad'^ vjtofjtttym im /k^Sevl ncdip 17 
ItitQim q^ixvXov. Sodann irt für diesen Gebrauch Ton ayvi^ zu 
Tefgleichei>Bhetl377al5: ov kaikßdyei^ ä", o%h &yxl x^f^d^wv 
i^og. Im onächten Schriften wird av^' mv wohl geradezu 
caosal gebranchL Probl. 952b 11: i»6 ov nccyveläg av efep 
7f0yil^l d$ä tilov^y äy&^ iv vofho^itfi^ iXdirm aviotg 
fä intiiifua inokiaev. 

Die iocale und temporale [Bedeutung ist die gewöhnliche« 
Un* &L((av ¥on der Spitze, vom Ende histor. anim. 556b 17, 
(wenn hier nicht mit P in^ äxQmj an der Spitze zu schreiben ist; 
■ehiÜMh haben^ wo i/s' ägfav feststeht, einzelne Handschrif* 
ten m, so hist anim. 502b 0, de part anim 691a 7, de ge- 
oerat anim. 785a 35) Mechan. 857 a 5, 10, Probi. 906a 11 ; an 
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cfQX^g beisst von Anfang an , s. de part. an. 655 b 28 : yvv ds 
Xiy(ü(A€P otop an ägx^^ ndX^v j wie sonst wiederholt i^ 
VTtaqx^g steht. Doch dann bedeutet es auch anfanglich, zu An- 
fang, dem Späteren eqtgegenge^etjBt, gerade so wif i^ ccqx^^j 
s. Poet. 1449 a 10: yspofAipfj d^ovv an aQXfjg aitoaxadicc" 
atix^ kal avtfj xai ^ xcofioydlaj xai ^ (liv dno täv i^aQ- 
Xovtatp top di3vQa[AßoPj ^ > di ano rcop %ä ipaXkkxdj cc eri 
xal'vvp ip nokXatq z&v noXstav 6ia(ji^p$t pafnp^ofi^epaj 
xcaä fitxqop fiv^ijS^ti* In. derselben Bedeutung wird ia spä- 
teren Schriften bisweilen äno nqmtijg gebraucht, de color. 798 
b 26 inoXi) yäq ändpvwp and ngmfjg add^pi^xsqor Tt yip^^ai 
t6 -^eQfbOP ^ xad'^ Sp x^o^ov o^^^^a« tä tq^x^f^^^^ ^^" 
roiv Xsvxaipsad'ai,. Probl, 965 a 34: diä tI ^$va ra^^zia 
ifqi^ToiMSP noXkdxig-, ^ on t/j^XQ^ eioinofßvofbava äno 
ngcirfig XQCcctt fiäkXop zov qwCixQV &€^ov ^. XQOtetraS'; 
Aehnlich findet sich auch ix nQckfj^ Frobl» 869 b 24. 

Sodann bezeichnet dno temporal gebraucht die unmittel- 
bare Folge, s. anal. post. 94 b 11: dno deinpov nsg&naretPj 
ebenso Soph. El. 172 a 8. Probl 941b 19: ovx €v&v 6i ano 
TQoncop noiit tovto dtä to ßqaxvrdtag iroisttf'Aa* tag 
pi€ta(fzd(f€ig fOTCj dXl' ip t^ n^pzexatdsxair^. ^Axp i- 
(fniqag heisst mit einbrechendem Abend, am Abend, s. Meteor. 
343 b 19, 344 b 34, 345 a 3, öfter auch in den KroUemen. 
Der ursprünglichen Bedeutung der Trennung und Entfernung 
steht ganz nahe der Gebrauch, der sich nameatlieh in den 
logischen Schriften findet: anofpadtg dno v&pogy s. de in.- 
terpret. 17a 26, b 40, anal. pr. 47b 3, 64a 14, 65a 33, anal, 
post. 72 al4. s. darüber l'rendelenburg Elementa logic. Aristot. 
§ 4. Dem Ausgehen von etwas ist verwandt das Herrühren, und 
in dieser Bedeutung wird liTro sehr oft angewandt. Soistein häu- 
figer Ausdruck ^dovi;^ Xvnfj ä^^s.z«B. Eth.N.1173b29, 1174 
a 10, Poet 1453a 36, in den. unaditen Schriften auch ^sa^m 
äno ProU. 950 a 10; namentlich in der Politik findet sich oft 
oQX^*^ ^^ Ttfi^fimiüP mi Grund .von; sodanaver^., um nur 
einige B^piele anzuführen, Eth. Nie. 1180 b 34 : i»' {lip ^dq %oig 
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£Uo#g ol €cv%ol ^lv9Pta$ tag t€ dwofin^ Ttct^adkdwtsq hcA 
h^qyavm^gan. avtidhf*. PoL 1275 a 10: tam^i yog inm^ 
IB$ Tuzl r&fg imi xfvikßoXmv 9ia$pmyovif$v. . 1286 b 10: Sv$ 
i' m €ViQyeifiag nad-Uixui^m^ %wg ßa^iXstq^^ in eiiu*^ 
gen Wendungen kann dui^ an6 auch da6 Mittel auagedrudit 
werden, so z. B. Eth« N. 1122b 13: OTra r^c i^^fl^ danw^c 
t6 ifyw noi^ei ii$YaXonq€nict$QOV* Ohne Sdiwieiign 
keit erklaren sich gewisse Wendungen, die fiist adverbial ge- 
braucht werden, wie ano tvx^j otno tavtOfiaTOVj ano ifVfi- 
TTTtffHKrog^ 0. Polit 1274a 12, 1306b 6, Phys. 199a 1, 3, 4, 
ano Tixß^^> äno fi^Xfxi^^g Poet. 1454 b 1, ano ipv0emg Met. 
1032a 30, V ^S««^ Etk N. 1117a 19, 1157b 31, Rhet. 
1354a 7, än^ intünji^fig Met 985a 16, ovrö dkopoiag Met. 
1049a 5, 1065a 27, Phys. 19äa 4, Rhet 1417a 23, ano 
nQoa$fä<f€(»gj wofür das gewölmliche ix nq^a^qi^^wg, Rh. 
1417a 24, und in manchen andern Wendungen. GewOhn^ 
lidi fehh hier der Artikel,. nur wird immer ano tavtofimovi 
gesagt, weahalb auch Phys. 196 a 2 der Artikel herzustellen ist 
In den achten Schriften findet sich niemals aTro gleichbedeu*^ 
tend mit vno beim Aissiv, sondern aUle Fälle, wo> es bei dem^ 
selben steht, erklären sich • leieht aus der gewöhnliehen Bedeu- 
tung von dnOj dagegen- finden sich in manchen unächten 
Schriften Steilen, wo ano gleich vnd steht^ vlergl. z. B. Probt 887 
a 22,RbetadAlex.l424al5,27. In den uflachten Schriften steht 
ferner ano Mter, wo ix das regelmiissige i<^e, so S-fWQ^lir 
ano de mundo 3e9b 22, avr^detv ano Physiogn. 810a 12, 
an* hwmlag at^tt des gew6hnliohen ü hfomiag MeelL 856 b 6. 
Von einzehien besondem Redensarten mftgen noch angeffihrt 
werden Top. 163 b 28: ano atofkatog ^Sf^toTocr^iauswend^ 
wissen; PoL 1271a 28: ano xo$vov auf MTentliche Kostoi 
(& xoiPov 8. PoL 1272 a 20); cmi' wt&xqv bist anim. 554 a 29 
steht in einem Capitel, was mehrere Abweichungen vomAristoteL 
SpnMAgebrauch enthflt Eigentkündich ist Eth. N. 1166 a 32: 
iyxalowfi <ff mr^ or» ov&'h ätp* eawov nQ(htf$. wp* icevtov 
bedeutet hier nicht „von selbst^^ sondern ovd-h d^p" iatnoü^ 
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heisst : nichts^ was ihm fern liegt, nicbt ihn selbst angeht. xoi>Qh 
aste heisst abgesehen von Pol. 1 262 b 4<)t vovto d^ m^ t^g Kai 
X<o^^^ (fi^ipairo ano xm^ neql tä thcpa pal tag yvvc^icag 
p&fOfAö&sTiiiJb4pci)v. Ttiqqfa &n6 s. de caelo 345 b 5, wenn 
hier nidit mit F H N Sen6 auszfldassen ist, •dt' gewöhnlich 
Tti^iA allein mit dem Ctenitiv steht, Probl. 917b 14 dagegen 
steht festr noqqta ä<p^ »^^äv. invog anoj wofür sonst ixtog 
allein, s. Probl. 897b 6. 

"Ex. 
Aus dem gewöhnlichen locälen Gebrauch sind Anisdrucke 
zu bemerken wie ix toS nXayioVj ix räv nXayifaVj ix nXa- 
rimf Probl. ^12b 28, ix nXayiov hist. anim. 505a 2, 6, 529b 
9, 531a 20, de part. anim. 687b 11, 18, 688a 14, de incess. 
anim. 713a 6, i;e nkaylag MeteoroL 372a 11, 378a 9 (dieselbe 
SeelleProbl.9t3a2), i'i oxqov hist. anim. 524a 6, 526a 14, 
17, 20, b 7, ix nokkoi aus weiter Entfernung, in weiter Ent- 
fraining hist. anim. 534 b 20, de parL anim. 658 a 5, de g^ner. 
anim. 781b 15, de audibiL 800b 10, Probl. 942b 21, Rhet. ad 
Alex. 1423a 17, 1426a 37, ixjtdvv noXkoi hist. anim. 533b 
29, ix TtoXXov xQOPov JKhet 1354 b 2, Oecon. 1348 b 10, ix 
TtaXatov'Eih. N. It79b 17, der Gegenie^tz davon ist ix nqo^- 
naiov Eth. N. 1 J66b 35, i^ vMyviov Rhet 13ö4b 3, 1396b 
6. Oft finden sieh Ausdrücke wie ix yspst^c von Geburt an, 
ix viot^Vj ix Ttaidw Poet. 1448 b 6, ProbL 953 b 5, Ton Kind- 
heit m,ixviov Met. 987a 32; Eth. JVic 1179tb 81, ix vtiniov 
Eth. N. 1105 a 2; dagegen nur an einigen Stellen der unäoh- 
ten Schriften: ix nQnkfig zuerst, zu Anfang Probl. 869b 34, 
ix jt^tiQOv früh^, vorher Eth. Eud. 1227 a 13, i^ vct4qov 
q)ll;er; späterhin ProbL 951b 24, j| oroi; seitdem Rhet ad 
Alex. 1434 a 4. Genauer ist über die Formel ^ äg^^g zu spre- 
chen. Zunächst heisst es von Anfang an,, dann aber auch an- 
fönglieh, zw AnÜEing, oo dass es ganz so wie iy €^%f gebraucht 
wb^. So z. B. Met 982 b tft: ii igX^g (Ait^ tä^ ^r^^xti^ 
tät^ 'onofiov'd'ccvfj^daaprsg, sha xarcc fkMQOP övvm nq^i- 
oweg, 990a 20: ar«r;@ äpX^^ jra« f^üV und ähnlich oft I^ann 
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heiMt^^ a^jn^ auch im Aitfattge der Untersudhung, s. Pol. 
1255« 30: ineg ^ oQ^i^g slnofkeif, 1258a 19: ro amomi-^ 
f$efHhf ii AQxijg. oii? dtgx^g ftnd die Aheii, s. Pol. 1337b 29: 
rfcr i$iy yof mg ^i^pijg x^^^ ^ nlMiftüf fim4%wiS9P ai-- 
%^^ ül S* Si o^xfC hatav h nmö^i^iS, Aehnlieb findet 
sieh o# i$ a^fiq ProbL 95<b 16. Audi PnUt 126t b 2: ip 
TMTOK i^ (k^ik^aStti x6 ip fjbi^ei rovg ttfovg etnstp 
if^oim^ t09g if- ifx^g M biernach zo erkläre (▼ergl. zu A* 
St 1279a 8 ff.) Oft stiiht i^ a^^g so, dass man dafür ngAt^ög 
selten ktante^ so z. B. Met* 983a 24: ra i^ ägxv^ atttaj 
Pol. 1256 b 10: 17 #1 ä^xv^ yipsö^g, eine Zeile Torher ^ 
ni^mnj yäpM$g. Wicbtig ist tder Ausdruck rö ffi änv^^ ^^ 
namoBtlich in den logischen Schriften btuflg ist Waitz be* 
merkt dazu zu anaL pr. 40b 32: „cl^xv (principiura) hoc loco est 
id cuius causa quaestio institüitiir, id quod demonstratio assequi 
vuh, ro our&op %b]U»6v.*' So erklärt sich der Ausdruck rö 
^ ^X9^ oittXv principium petere, woröber zu Tergl. ist Treu- 
delenboiK Elnn. Log. Arist. ^42. Ganz'cbenso wird ti ip AqxV 
getoauoht Der Ausdruck ^| vnce^x^g findet sich in den Ari- 
stolel. Schriften an folgenden Stellen: Seph. El. 183b 20, de 
anim. 412a 4, bist anim. dAOa 21, de part. anim 685b 29, de 
geaer. anim. 741b 32, 745a 18, Mech. 852b 30, Pol 1298a 2, 
Rhet 1355b 24, es bedeutet entweder Ton Neuem, s. Rhet. 
1355 b 24: näXiy oir ofoK i| in<xqx^g oQ^trtifieyoi avv^ 
xiq i0t$, Xi/mikW ta io$naj oder zu Anfang bist anim. 590a 
21 : ^ iS vnoQx^g ripfftig^ Pol. 1293a 2: d*a y^ to fhii- 
i»vg Y$ywivtn noXv wag noXi&g räp US vna^xv^. 

lieber den weitem Gebrauch von in genügt es im AHge- 
oieinon auf die Auseinandersetzung im Buch J der Metaphy- 
sik Cap. 24 und die Bemerkungen von Bonitz dazu, sowie auf 
de geoerat anim. 724 a 20ff zu verweiscxi. Im ganzen und 
groison hat auch die Anwendung von ht keine SMiwierigkeiten, 
es wird deomaoh im folgebden hauptsüchlich nur auf einzeln« 
Eigenthflmliehkfliten und gewisse Wendungen hingewiesen wer^ 
den. Sehr oft bedeutet ^ir in Folge, so, um nur einige Beispiele 
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anxQtühreny biRt. aaim. 637 b 2&': in ^mudvaffikov ringet. 
Eth. N. 1114a 26: ovd'slq yäf av i^9kdUt€$€ %^(pi;ä q^vtfei, 
^ ix v6aav <$ ix TÜLtijr^^* Poet. 1452 a 2&i töv (»hf4fvpißfi 
ix %mf 7unqaYi»tiwMf mti>^av9%$^i tw di <fa>&^ven. Nicht 
selten ist der Ausdrudi ra ix-rmv äqx^ ^9 ^^s aus den 
PrindpieD folgt, so Eth. N.1141a 17: d& aga rey (foq>99f (lif 
pkivQV rä ix %&v aq^äv eldivai, aXkSc xa\ TfsqX Tog A^ 
xug äX^Stsvetv. Wir können hierher jBaQche Redensarten 
stellen^ in denen sich ix mit ctno berührt. So ix nqovoiag 
Pol. 1300 b 25: neqi t€ täv' ix ng^voiag xcAttegl r«Sv 
äxovttifapj Rhet. 1 375 a 7, gleichbedeutend ix dtavoiag wohl 
nur in spätem Schriften^ s. magli. mor. 118&b 26, Rhet. ad Alex. 
1426 a 36, Äc ngoa^q^ifemg de part anfanv 667b 1, Eth. N. 
1135b25, 1136a 1, 1138a 21, PoL 1252a 28, ix Xoy^fiw 
xai Uyov Etb; N. 1 117 a 21, & SvtkW Eth. N. 1135 b 26, ix 
nagMxav^^ Eth. N. 1117 a 20, hist. anim. 571 b 17, Ac ^tfew^ 
Met. 1032a 16, Eth. N. 1149a 9, ilS i»ov^ magn. mor. 1203b 
30, ix r^g tixiff/g als Gegensatz zu äTe%va9^ Rhet 1416 b 19, 
und sehr oft i^ ayarx^qy Eth. Eud. 1223a 11 findet sich yer- 
bunden tä il^ ivdyxfig ij tvxfjq ^ tpvifemq. Bine erbliehe 
Herrschaft heisst Pol. 1285 b 24 ei&e ag%^ ix yivovq. 

Sehr oft "wird durdi ix der Gesiehtspunkt ansgedrftekt, ¥on 
dem. aus etwas betrachtet wii^d« und do sind AusdrAcke häufig 
wie xQiv€$Vj xfxoneXVy ^amgeXv ixj ?ergL z. B. Eth. N. 1167b 
26: ""Enixagikog ^hf ovv %u% &» fpai^ %caka Xiys&p ccd- 
tovg ix TiQP^QQv &6<afbiyovg. Vergl. TeicbmuUer Beiträge 
zur Erklärung der Poetik des Aristoteles S. 149 ff. ix nccptog 
tqon^v auf jede Weise findet sich Top. 101 h 8: ovTiS' yag 6 
^voQ$xog ix Ttavxog rgonov neUfe$j tki&^ i icng^xog iytü- 
(Tc*. Anal. pr. 45a 7: hc taS nqa€$q9ifAipov rqonov. Met. 
990 a 8 : Äe tirog r^nov. • In den logischen Schriften findet 
sich sehr, oft d^ Ausdruck (fvkkojrttffbeg ix rov ngwftov — ^ 
dsvzigov ^-r , tgltov axiffkatog Schluss aus der ereten etc. 
Fi^^, ähnttch. heisst es auch 'Oft dhä tw ngmvav — ax^P^- 
fog* YoD einselnw bemerkenswerthen Ausdröokeneind ferner 
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itt beachteia: iS Stf«i^>iD gleicher Lage, Stdlvag, it h^mmicB^ 
entgegengesetit, beide sehr eft, it ina^^^mg naeh einer Vor«- 
avseetniig, cstgegeuBtehead dem anhäg, &. ^. B« PoL 1278 ä 
&, t288b 28, 1332 a 10, s. Waitz Org. I 428, ix tAp vnaqxw- 
xmf naeh den volrhaiideneB Umstiboden PoL 1288b 33, 1323a 
18, EÜL N. 1101 a 2, dieadbe Bedeutang hat in xw vmncs^*- 
y^mfß PoL 1288 b 26, .eine ähnliche iu tW' hfdB%oikivt&v 
nach Mogiiehheit, ans den möglichen FäUen, besonders in dem 
Aosdnicke de part anim. 658a '23:- &€l yaq {^ ^iftg) ix 
%m¥ hßdejuoikhfm^ ahia rav.ßBi/t^ög hstiv, vergL 687 a 16, 
de ine anim. 711 a 19; femer s. Top. 101 b 7, de gener. anim. 
7651b 6, PoL 1330a 35. Oefter finden sich die Ausdrücket 
nqoif^äöemg u. ii ifpaiqitssmgj ersterer anaL post 87 a 34^ 
35, 37, de caelo 2«9a 17, Met 982a 27, 1029b 30, 1030b 14, 
16, 1031 a 2, 4, 1077b 10; ffS atpmqi^^mg {ßitst das Wort 
wfcdq&s^g ▼«if^* Trendelenburg Elem. log. Arist % 36 Anm. 2^) 
anaL post. 81b 3, de caeL 299 a 16, de anim. 403 b 15, de part. 
anim. 641 b 11, Metaph. 1061a 29, 1077 b 9. Was die Bedeu- 
tung anbetrifft, so genügt es auf dmige • dieser SteHen näher 
hinioweisen, s. Met. 982 a 25: &nq$ß6ütatai Si xw in$^ 
(ftflp^Av at (»,aX^cta telp nQmtov^ slfflv at ^&q i^ iXotT-- 
tormy ixQ$ßi&f€Qa& täv in nQOif&iaewg Isyofhivaipj otov 
itq^&lkfft^xii yswfBWQiag, s. anal. post. 87 a 34 ff., de caelo 
299 a 16: dia t6 ra ikhf it aq)a$Qiif ewg li/mf'd'a$ ra fia- 
^fkotkxa, tä 6i q>vatxa ix nqfHSS^itfcmg. ix nQOffay^YV^ 
heiaat [nach und nach, s. Meteor. 350 b 22, 351 b 9, 368 a 7, 
PoL 1306 b 14, 1308b 16, 1336 a 19, eine ähnliche Bedeutung 
scheint auch i^ Jhfaywyijg bist. anim. 550 b 11 zu haben. Da* 
gegen heiast i§ vnaywyijg bist. anim. 578 b 7 auf der Flucht 
(s. 540« 5). ix d$€t8ox^ bedeutet der Reihe nach, in einer 
Reiheiifolge, s. Soph. Elench. 183b 30, Phys. 228a 28, Probl. 
928 b 2. Der Ausdruck ix neq^ovaiag ist entgegengesetzt dem 
Jo^ayxatw Top. 118a6, 8, 12, 14'und wird hier al2 so erklärt: 
%i df in n€f$aviftag i&cW^ ixctp vnaqfpvr^op tw Ai^yxaiwv 
iXku %t¥ä nqwsxa%u0xm)aJiif%ai x^g tw nakm* Erscheint 
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hier das & 7tsf$b9üiag alt «ine Bettimarabg des naXip, so 
kmn esaucb wähl iDsehkcbtemSimie dein eitturtUebem Stre- 
ben entgegeDgesetot werden , • s.- Etb. Eudc IJ^S « 33 ^ ^ nsr- 
qiov^icig yäf d$4/ixm}üiv d nraXlol td^ näüp. AiisserdeiB 
findet sidi in nmovöiag noch Pl*obl..8B0 alOt. "^Bk na^oiov 
nebenbei, der Haiqitsache entgegengesetzt, s. de caelo 306 b 27, 
parva nat. 444 a 28, de generat. anim. 757 a 11. • 

O^ler dient ix mit seiüem: Substantiv zur Umscbreibimg, 
so z. B. wenn; es Pol» 1341b 28 beisst oi ix <pii4Hfog)Utg die 
aus der Philosophie, die Philosophea. Versolnede&e AuBdröche 
sind den unächte'n Schriften eigenthümlüch, so ü in$^mlL^g 
auf der OberflicheProbl. 864 b 2&^ 890b 13, bei Aristoteles 
selbst steht iniTZpk^ allein so, daher Meteon 36Sa 27, wo 
sich i^ inifto^g findet, vieiieieht i^ ndt codi £ auszulassen 
'wsL Wieiein Adverbiam stehen i^: itoi^av sotort, angenblidL* 
lichRhet ad Alex. 1445 b 26; ^x o^o«<% eilig mirad>. 837a 15. 

Hqo. 

Aus dem localen Gebrauch ist die Redensart n^d ifkit^A- 
tmv hervorzuheben, die sich namentlich in der Rhetmik häufig 
findet Yer^» 1386a 34, 1405b 13, 1410b 33, 1411a 26, 28, 
35, b 4, 6, 8, 22, 24, 25, die Bedeutung wird aus der zuletzt 
angeführten S4elleMar: Hy^ ^^ ^Q^ ofAficizjar taptu notslp, 
oca ivsQyovvta Cfi^iaiPH* S. auch Teichmuller: Beitrfige zur 
Erklärung der Poetik des Aristotdes S. 104 ff. 

Was die temporale Bedeutung anbetrifft, so steht verein- 
zelt da die Steile hist anim. 625 b 10: nqo ovo ^ tQtmp f- 
fi,efwv üXiyat Jtitowcu nei^l ro (ffjb^pog zwei oder drei Tage 
vorher. Ob sich nQo rov „vor dem*' „vorher** vwkiick bei 
Aristoteles findet, ist mir zweifelhaft. Die Stellen, wo es die 
Bekkersche Ausgabe hat, sind hist anim. 636 a 23 in dem Buche 
£, über dessen Aechtheit gestritten wird, 1351 b 15 in dem 
Steher unächten zweiten Buche der Oekonomik, und endlich an 
zwei Stellen der Poetik 1453 a 17 und 1454 b 3. An der erstem 
Stelle hat aber die beste Handschrift A<^ nqmop, welche Lesart 
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wir . ohne ZveiM a&BclimeB üftiseii* ' Daher ^werdwn hh! auch 
1454 b'ä: äika puix^y^ x^tttim^ inl rd l|co tm d^ttjMnip^ 
f iaa T^i rov yäyovetfj & #v% otw t^e äv^^fanrnfsldiva^; 
f i€a WfStiQOPj ä d$X%(U n^mjrOQevtfswg ital äyysXictg 
nreifelhaft sein, ob nicht statt n^ toi vielleicht rcqotsqov 
ni lesen sei. In manchen zw^elhaften oder sicher un- 
achten Schriften steht n^ wei dem Artihel vor einem loB^ 
BitiT, wo wir nach dem gewöhnlichen Spcachgebraach der 
ächten Schriften n^y erwarten. Unter den aristotelischen 
SchfiftcB findtga sich nur in der Thiergescbiehte Beispiele eines 
flokhcn Gebrauchs Ton n^. Die Stdlen sind bist anim. 5B6a 
27, 571a 3, 572bd2, 574b 7,. 598b 28, 611b 25; €ateg. 
8a 8, 10, nirab. 837a 16, 841b 3t, Ftobl. 865b 26, 866a 26, 
S84a34, «33» 1, 951» 27, 966a 22, Mogn. M. 1189ia38^ 
1202 b 15 (tt^o tov momfaij in d^ entsprechenden -^teDe 
der Nikom. EtUk 1149a 27 steht nQh^ Acavaai), Rhet. ad 
Alex« 1438a 24; für gewöhnlich wird dann ab^ dem fiofinitiT 
nichts weiter hinzikgeffigt, doch nicht immer, s. z. B. Rhet ad 
Alex« 1438 a 24: uqo «ov imag TiiffTStfi xal %a^q i4ica$o** 

Sriir oft bezeichnet n^ sodann den Vorzug, so z. R wenn 
der Skbve PoL 1253 b 33 ein oqyaifov n^ ogymmv genannt 
wird, ebenso die Hand de part anim. 687 a 21, wo man nach spS- 
term Sprachgebrauch ig/m^w lun iSgX'l^ sagen wurde. Biswei- 
len stdit nQQ auch nach dem Comparali?, s. de part. anim* 656 a 
bztadi nQog %m J^ijy aia-diiif^v Sfiwta nolvp,0Qq>atiQceit ixs$ 
%ip^ tdicc^j xaltommt^ icfsga ngo svigmv fiaiUov.. Sodann findet 
sich nffo sehr oft in der Formel n(f6 if/ov nnd wiederholt auch 
n^ idw. DteStellett, wo sich letzteres findet, sind: de caeio292 
b 9, de generat anim. 718 b 24, 740 a 3, 774 a 13, Mecb. 858 a 
12, Met 1044 a 24, Etb. Eud. 1237 a4, PoL 1338 a34. 

Es mögen hier auch gleich die sog. uneigentlichen Pripo» 
sitionen, wekhe den Genitiv regieren, angeschlossen werden, 
nimlieh mi/tv^ Sexg^ und f^X9*> tvwa und xiniv, Im^ 
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ävev^ißi nürldiet Steüung beaeriEenswerth. Ek yrird 
otmlich dem Relativ immer Bäohgesetzt^ jährend essönbt Tor 
dem regierten Worte steht- Ueber die .Stetlung beim Relativ 
vergl. Phys. 208 b35, Met. 1015 a20, 22, 1072 bl2, Pol. 1278 
a3, 1201 a2^: 1328 a23, b3, 1329 a34. Ta äv »vev -^oix auf 
äfj sind die noihwendigen Bestandtheile, ohne die etwas nicht 
bestehen kann. Ein paar- Stellen ßnden aichauch, wo äpevy 
obwohl nicht beim Relativ, doeh nachsteht: Met. 1071 a2: räp 
Qv<fmp äif^BVi Eth« Eud. 1214 bi3:<fr(va)V ävev. 

Weit mehr ki über &xQi ^ssiAfjbijiQi' zu b^erken. &xQt 
findet sich in keiner acht aristotelisdien Schrift' mit Aasnahme 
der Thiergeschichter Dagegen findet es '^ch in mehreren un* 
ächten Schriften und 5fter;auGlh bei Thec^hrast, s. darüber meine 
Dissertation De AristeteUs dicendi rationei observationes' de par* 
tkularttm usu p. 67. Die Stellen, wo sich axQt^ in der Thier- 
geschichte findet, sind 499 a 26, 526 a 13, 530 a 2, 545 a 12, 
606 b 8, 619 b21, in d^ unächten Schriften: ProbL 862 b8, 
906 al9, 910 b29, 929 b31, 949 b2, 962 bi9, 20, 964 a22, 
de muAdo 395 a22, 397 h29, mirab. 835 a26, 846 a2f7. 

In den ächten Schriften, eben mit Ausnahme der Thierge- 
sehichte, steht nur (*^XQ^* ^^^ seinem Gebrauch ist zunächst 
die Redensart . |i*^x6» r^pog zu erwähnen, sie bedeutet: bis 
zu einem gewissen Punkte, in einem gewissen Grade, wo wir 
häufig in der Uebersetz\}ng ein „nur^* hinzufügen. Der Ge* 
gensatz ist das tileior oder das änkäg geltende. S. de part. 
anim* 682 b 31: rcrthra ijbiv (lixt'' ^'^o?^ ixstpu di Hai t^- 
k€$a yivecat t^v ifvtSi^v. Pol. 1280 a9: nmmsq yäq aTtcov- 
Ta& d$Haiov vtpogj Alka /a^xQ'' f^^voq ngoiQX^^^^^^ ^ ^^^ 
käxov<fiv ou näp to Hvgiwg dixa$op, a 21 : iitBita di xal 
6tä ro XiyetV'ikixQ'' ^*)^oc sxaviQov^ dixa$ep t^ vofUCovtfi 
dixatov UrBtv anha^. S. de caelo 294 b6, Eth. N. 1137 
a30. Eth. N. 1150 a 17 ist wohl eine kleine Aenderung vorzu- 
nehmen: inel d^ €Pia$ %äfP ijdopäy opayxatai ettf^v -al d' 
ov xai fiiXQ^ %i>v6^, al ^ ins^ßoXal oi, övd^ al iXXei- 
^£igff., statt xai vor ikix9^ ^^ nämlich ^ zu schreiben: die an- 
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dem ab«r nicht oder dodi.iiiir in einem gewiesen Grade. Oefter 
iodet eich f^ixQ^ i^opvav itag Sv^ auch f*^x?* rotfovtov i<ag 
or. 8. analyt po8t..Q6 a32, Phys. 243 b2, de anima 416 bl4, 
435 a3, |M^* twtav .fAixQ* ^ Rhet. 1355 blS, fiixQ^ ''^ov^ 
10V f^jff$ Ttsf ttit MeteoroL 351 b 17, sehr oft f^^x^f otS a», 
bk dann endlich* f»^^» vollständig iii die Bedeutung einer Gon- 
jaoction ObergehU At oaelo 292 b21: od yicq ätp^wetmin 
nqig to bsxeetwfj dlla jt*^(» Orot; dvpcevfu ist vielleidit 
firorotf^wassiehaonstnicht bei /t*^^*. findet, mitLov. zu lesen, E 
iaist das Wivi gtfiz aus und spricht also nicht gegen die Aen* 
demog. fuf^$ s^iesst übrigens immer den Punkt, welchen es 
aU Grenaoi aagidbt, mit ein nnd<kann daher nicht bis auf, d. b. 
«Mgenomman, beseidineii. Yergl Phys. 188 b26: ftixQ^ f^ 
ow Tovrav (d. h; dbs eingieschlossen) o^cdov avpfix^Jiovi^^ 
tüuSi xal tüy äXlmp ol nXctaxo^. Poet. 1451 alO: o di xor* 
ovrfj' xifv ifvüiv xov ngä/f^cctog OQog äel ikh 6 (lei^wy 
ftiXf& %av (fwSijXog sha^ nalliwp i<ftl xaxä to f$iyB&og* 
Oefter steht .§$ix9* ^^^ einem Uossen AdTerinum und 
nrar jfindel sich«* f^ixQ* m^top Met 1065 a 18, i*ixQ* dsS^ 
ni]rs.l92.a 9, f*^x«* hn;av»a Eth. N. 1149 b 13, fjkixq^ xdrm 
Ust anim« 496 a 2, ProbL 923 b 10, namentlich oft aber fAixQt 
noiiQa de animu 435 a 4, Pary. Nat 453 b 7, bist, animi 508 
a 23, 561 a 20, 581 a 26, 597 b 21, de gener. anim 738 b 28, 
744 a 31, ProhL 932 a 8, 26. D^iegen könnte man zwetfeBiaft 
sein, ob Meteor. 339 b 15: to di d^ f$etaiv z^g y^g te xal 
imy i^j^wv aatqwv n€%€(fOV hf t$ voftKftäop €lva$ eäfta 
ffK ^0$p ^ nkslw, x&y et filtif^j noüa xal fhixQ* ^oi 
iuiq$0%a^ votg t6no$g nicht vielleicht ikijfii^..n6<sov zu lesen 
ML s. Phys. 194 b 9, Hot. 1084 a 11, Pol. 1340 b 42. Nie 
vird /*^» VW gesagt, sondern immer iki%qi tov vw Meteor. 
345 b 30, bist. anim. 580 a 20, de gener. anim. 741 a 34, Met 
»94 a 18, 1074 b 13, Poet 1447 b 9, ähnlich findet sich auch 
fiiXf* %9V rvy xqiifw) s. Meteor. 365 a 16, de caelo 270 b 17 
fdjiQi xal toS vvv xf^ov wird swischen fitixQ^ und dem Arti- 
kel xal eingeschoben, eine solche Stellung findet sich aber nur in 

2 
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den dpätesten undehten Schriften, iiaineiill.:de pbntiB, Mbeisst 
es hier 817 a 33 fiixQ^ ^uxi cti^^g r^^ mffo^. Aehnlich wird 
x^ diBidelbst gestellt 825 a 28, yielieicht attcb 91^ b 20 s. u. 
hei ia^. Aa jener Stelle de caelo ist daher mit den Hand- 
seitriften E und L i»iix^i^ 'vaS »^^oi^iki toS vw w lesen. Zum 
Sdrittsse endlich ist «nznführep, dass ji»^^« oh tot eiivar an- 
deirai Präposition; steht, namentlich findet sich'i^ f^^XQ^ f^^j 
nlmlich: de caelo 297 a 9, Meteor. 355 a6, hist. anim. Ml a 8, 
20, «516 a 12, S27 a 8^ 11^ de psurt. aBii(l;*679 b 1, «93 b 19, 
Met 1038 b 26, Bhet ad AkK. 1440 b 30. Sdbmi ji»ix(* 9h 
bist anim 527 a 33v 541 b 10, fki%q$ ini hist anim. 545 b 3, 
546i.a 7, i^xqi. tSjrd- bist anim« M4a ly.de incetpsi aoim« 710 
b 2ß,./[A^xe' ^^?^ tfeteor. 367 Ji 33, ^fler finden sich alM dtr- 
artige Verbindungen nur in der Thkügesehkbie. ' 



rieben hf€xa findet sich auch die Form ipisHey; im 
aligemeioen ist iv&ea häufiger, die einselpeU Schriften wei- 
chen darin von einander ab; während z. Bi. beide Formen in 
di^ Schrift über die Thfeile der Thiere und in der Politik zkm- 
lieh gleich oft vorkommen, findet sich k^€»§y in der Rhetorik 
nur 1391 a 13 und 1398 a 30, in der Physik nur 243 a 3 (audi 
soi. in dem nach Spengeb Untersuchungen angenommenen ur« 
spronf^hen Text s. die S^aratausgabe von Bekker 127|4X 
und dazu Ut diese Stdie noch, wie wir gleieh- sehen werden, 
unsidier, in der grossen Ethik dagegen herrscht §pe»€v vor. 
Dodi.darf man dabei nicht unberücksichtigt lassen, dass an 
mmchen Stellen die Handschriften von einand^ abweichen. 
In der SteUnng ist folgender Unterschied, dass iy^xsp meist 
nach steht lv««cr vor und nach« Ausserdem aber scheint ipexm 
in ^wissen Ausdrücken altein Hatz eu haben, so steht sehr oft 
to oi' ivexa währ«Bid ri ov ivext^ sich nar an folgenden 
Stellen findet: ' Phys. 243 a 3, wie bemerkt, die einzige Stelle, 
wo sich in der Physik tvexey findet, de geaer. et corr. 335 b 6, 
wo aber F H L h^sua darbieten, Mi^. 1059 a 35, wo aber statt 
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09 irmw,A^,tvw^. fr»vo^>. Alesu b^§xd %$¥o^ haben, Qn4 
iffiiadi Tidleicbtieme. andere Leeait, worüber wir im folgenden 
eine Venmithung anesprecbeB werden, herzustellen isL Die Be«^ 
deotang v^Mi rö ^ lv«Ka gebt aus den Ausdrucken hervor, mit 
dcien es xisammengeiltellt wird,. Met 982 b 10: xal yioQ täya-- 
^inf u€^ %6 Qv hfm^ ty wp ahlioif ictivn 994 b 9: m 
ii %9 oi bfsxä. tilfiß^ fOH^ov. di o fi^äXXov b'Buaj oJUa 
iflüUa iuhhfM^ 1Q13 a 33: ht>^ w^ v6 %iko^:, Tovto d' iövl 
c» w h^m^cu Sedann. siebt immer h^mia> in dem Ausdruck 
xi hfmm^ «r«!» ^das, wa» um eines {{weekes willen gesdiieht, be- 
»aders oft findet es sich im 5r Gapitel des 2. Boches der Pby* 
sik, aber auch sonst häufig in verschiedene Schriften. Kieht dar 
Bit zu verwechseto ist hit$%a Wi^.oder %i¥og ireua weswegen? 
m wekton Zw4Hd(? Dieses Meht ;wohl paraUel mit tiXog PoL 
1333 a 6: dHvy^* iTev^a r«Si^ inkXuttoiUvmf av to$g 
%o*( aJUa Y^ tivßg i¥CKaj a 10: jr^og yä^ ro «cdoy 
la« TÖ ^ iraildr avx w%» iiMpiQOWftv al nQdHeig luz^ 
wtäg m^ iy 9tf täis^ »al Tfi tivag lpeK$y* An einigen 
StaUen ist nun tyena xiv^g wohl mit . fofatca %^v6g vertausch^ 
io wenn es de part anim. 639 b 14 heiast: q>aireta& 6i ni^mf 
^ia)j ^ Xfy^fMV y$na xiyog^ so soll hier doch jedenfalls 
üt Zweckursadie» das, warum das andere ist, angegeben wer* 
den. Damit dies aber in den Worte enthalten sei, ist tysKa 
xifog ra schreiben. AehnUdi ist vielleicht auch in der oben an* 
gefnkrteD Stelle der Metaphysik 1059 a 35 sUtt nsQl ri ov 
hfouy, st^tt desse A^ n. r. Spexev Tivog, Alex. n. t. 
b&cd r*ro( hat, neul x6 bfexep %ivog zu lesen. Von ein- 
zelnen Redensarten möge noch angeführt werden AoVoi; tvBna 
i^&er liyinf %äfiv s. u.) der Rede wegen, entgegengesetzt der 
enutlidien Forschung, der wirklichen Ueberzeugung , s. Phys. 
1S5 a 6, Met 1012 a & Analyt. post 74 b 21: iysud r« ^^ 
Urov hat einen ähnlichen Sinn. 

lieber die Stettung von tyexa u. Irsuw im allgemeinen sei 
noch bemerkt, dass es öfter durch mehrere Wörter von seinem 
Substantiv getrennt ist, z. B. Rhet 1381 b 36: avtov yoQ ov- 



743'b 16: fOv'r^Q &Pt& rä stttioi' ft^ir^/ Bth. Evd. 18ö0 b 
80? 0^ (jbäkXor ip^x' aP'T$g toivmp^^fÜAUto S^rt^ |i*7 C'fK. 
Wenn l^^^ro; zu 2wei fiegrifTen gehört, so» steht es' gewdlmKcfa 
nur beim ersten und wird beim zweiten ergftisizt. Pol. t S34 b 27 : 

ipexcc phftm to0 vov i^^p^ t^ "OQl^eo^Qj tjJv 4^ 'wöv (f&ip^a-- 
TOt"'i;^g ^i^X^C-f'S^^n-dirgeg^ii und' HUr, wenn die B^iii^ 
sieb uni^ittelbar fo^en , Btebt lut^^xce erst* beim 'ZweiteiiGttede, 
TOf. 159 a 2^:'^yvf»viMi^g' 9eeci' kii^ag ii^mm. Bth. Ead. 
1^9 a 40-: vo6 nö^ap iöit^- tö9^ «piUtp Ü^sicei. -I^Weilen 
steht es zwiscfaen* dem -Artikel' und dian^ilbBtabt^^^ part. 
animr 670 b' 28 : t-^^- ixvi^g, ip^iox XQ^iücgy eigenihOkfilich tust, 
anim/* 61'ä b 1;0: t^^ neq^ ' r«9^ U^aicug t^^cc kcA tov^ 
ämo^ aXs/A^gM- Oefter auch zwiscten Substantit uäd Ad* 
jöl^tiv, A>L 1252 b 16: xt^^^^^ ^Spskcp. (Jh^ i^f^i^. '' 

Xa^^wii^lganz ähnlich gebraucht wie ipSHct. Gewöhnlich 
steht es nach , dech auch nicht selten Ter, so z. 9. de genefat. 
^im. 755 b 23, Met 1000 a 16, Pol. 1273 a 35, 1337 b 39, 
1338 a 13, 1839 b 15, zwischen gestellt wird es Po). 1341 
b^ll. Aus dem Gebraufdi Sind ntn* einzelne Redensarten 
faervorzuheben« Ao^ot; x^ß»v^ s. o: 'Ao^oti If^xa^* Top. 160 
b 22, Met. 1009 a 21, 1011 b 2, Eth. N. 1144 a 33, PoL 
1280 b 8. 7r4»^d€iy(ji,ätog ;fa^(v des Beispiels halber Rhet. 
1360 b 7, 1366 a 33. tf^iislo^ xaq^p steht öfter in den natur- 
wissenschaftlichen Schriften, wenn «ausgedrückt werden soll, 
dass einzehie Organe bei gewissen Thieren so klein sind, dass sie 
nur der Andeutung wegen da zu sein scheinen ; so de part. anim. 
669 b 27 ff: roi^oi; 6* aüt&op ott ip ybiv rötg i^ apdyx^g S%ov- 
(f$ (fnX^Pcc So^siey otp olc%f po^&p elpat ^7$ccq 6 (fni/ijPj ip di 
TOtg fiij ilS äpdyx^g ixovif^pj dXXä ndfjtfi^xfor mai$€q (ff^- 
/teiov x^^^^ ipaqymg Stf^eQig ri ^naq iütlp. 670 b 12 : tä 
fiip ov fb^zap sx^ij %ä Si üfffisiov x^^'^j &• l^ist. anim. 
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611 a 31. Sehr scliaFfisiniiig stellt akeh^e pari' anhn. 689 b 5 
Langlumil aus tfftmQoi f Ivaeev tt^fAHov y* Svsxsp her. 

tmg -findet «ich auch in den ächten Schriften dfter mit dem 
GerntiT rerbunden, so z. B. Top. 109 bl6, hist anlm. 630 b27, 
de paft anlm. 643 a 22, 66» b 2, Sietaph. 1065 alO, Eth. N. 
1159 a4, 1173 a27: lc#^ «{^ 'findet sich de part. anim. 65« 
al7, sonst mi noch miräb. Mi a2; de plant 816 b20 findet 
sich tm^ xcA §ig o^f v t^^ äqav rijq ^S-OQägj woför wohi 
^61^ eig x€[l ctivijp (s. oben nnter fiixQ^ das über die Stellung 
Ton xcU zwischen Präposition \sAi Casus in dieser Schrift^ angege* 
boie) oder xal itdg Btg zu lesen ii^ 

dhetiy „nach Art und Weisie^^^ ^^lirie^^ ist nicht aristotelisch, 
sondern findet sich nur ein paar Mal in ganz späten Schriften, 
de mondo 395 b 22 novaf,ov ditcfp und in den beiden un^ 
tereinand^ gleichen Stellen de mundo 400 a 34 und mind>. 
846 a 10 x^^l^^'QQ^^ dUfiv. — 

Präpositionen mit dem Dativ. 

iv und (TW. 

*Ep wird zunächst local oft dazu gebraucht, die Lage der 
einietaien Theile an dem Ganzen zu bestnnmen. iy '$otg 
SfiMtg^ hf totq oQ^ütBQotg an der rechten, linken Seite, 
h x^g nQO0&U$gj hf ToXg ifinQoc&a^ vorn, hf %o%g VTniotgj 
iy totg inh^S'sy hinten, iy totg TtXetyioig an der Seite, 
ly totg AytA oben, iy ro§g xori» unten. In allen diesen 
Wendungen findet sich auch, obwohl selten, der Singular, 
dagegen wohl nur in unächten Schriften iy d€|»4t '• B« ^^ 
mundo 39S a24, ProbL 951 al9. Ceber iy r^tg äym kl noch 
ZQ bemerken, dass es auch bedeutet: in dem oben gesagten, 
oben, s. analyt. post 96 b2, Pbys. 191 a 15, bist. anim. 
564 bis, Rhet 1412 b33; das Clegentheil davon ist iy rotg 
Sfrz^ffopj iy totg inofAiyo^j ähnlich iy totg fynqo^&By* 
iy f»^9 in der Mitte, zwischen (ohne Artikel) findet sich sehr 
oft, ahnlkb wird, namentlich in spätem Schriften, auch iy i^e^^ 
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OQim gebraucht.' irxiixXm 'bdtr .ip tS aniirilai iteissl-horbei 
dem Kreise^ an dem Kreise,» wie .iTTk. v«^ )ciw^v<j tim Kreise 
Ton der KreisbewegUBg heii»t sentroU ib deü ücbten wie m den 
ünächten Schriften. nur xit^irA«. < ZieiAlich gleiehbedeatend sind 
die Ausdrücke iv dg>d't£l^Qts vcnr Augen de Ga6lo.287. |il7, 
Pol 1319 bl9, Rhet 1372 a24, 13a4a35;M, ivyoitf^f Rh. 
1372 a23, 1384 a35, 1385 aS, ir t& gicn^ip Ust-ianim. 510 
a 9, 533 a 4, Poet. 1452 b 12. Der Gegensatz dazu ,>heinilicb'', 
„Tersteckf' wird bezeichnet durch iv Jt^xg€^ßwf^m Tüp. 157 
a4, iy änoQQiJToifg Oecon. 1346 kl. f . *, 

Was den temporalen fiebsaneh anbietrifik; aa eriflfnefeiieh 
nur an das häuig vorkommende J^ ä(^jf> seltea iv v^ ^xflj 
zu Anfang, in spätem Schriften wird der Plural i^ äfx^^i ^^ 
TuZg' oQxciZg ebenso gd^^übht, ao* findeft üdh' namenUich 
in der Rhetorik an Alexander öfter iv ^x^^ '^ Anlaiig: 1432 
b35, 1433 al2, 1441 a23, 1443 bll, 1445 >a87; •Ä' .rar^ 
oQX^^^ s. Probl. 897 a 27, bei Aristoteles selbst bedeutet^»' 
tatg ägxcctg nur entweder in den Principien, s,.de anima 405 
a23, oder in den Aemtem, s. t^ol. 1303 b'22. lieber to iv 
agx^j was sich in den logischen Schriften sehr oft findet, ge- 
nCkgt es auf das oben über. «« 1$ 4^? gesagte zu TerWeisen. 
Oefter findet sidi der Auedruck iv tä nce^ovti in' der Gegen* 
wart, jetzt: Phys. 218 bl9, bist. anim. %5fr7 blO, Eth. N. 1175 
al9, Rhet 1370 hl, Oec. 1348 al7. Der Ausdruck iv utuQm 
zur Zeit, zur rechten^ Zeit-, scheint sich bd Aristoteles nicht zu 
finden, wohl dagegen bei TfaeopfarasI de caus. pl. II 15 2 
(Didot. Ausgabe). 

Was den weitem Gebrauch Yon iv aniietrifih,flo steUt Ari* 
atoteles selbst Phys..210 al4 .dKeyerediiede^n Arten deeaeiben 
zusammen. Besonders daraus hervorsuheben ist nur .das, daas 
sowohl Tom Ganztti gesagt wird, es sei im Theile^ ak irom Theil, 
er sei im Ganzen, sowohl Ton der Gattung, dass sife in der Art, 
wie Yon der Art, dass sie in der Gattung enthalten sei: /t*av<r 6i 
fctvta i^nriov n^Mwjßä^ SIXq iv itkltp iXfsUi^* tva p,iv 
d^ vil6n9V mg 6 Mwmlo^ iv vj^. xbaqI Mal ilag, rö iaSqq^ 
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•K «• z^^'^ *^ «Sdff» arcp» OiU»^ f^ /»^^o^ Toß st4ovg iv 
wf roi M0vg Uffij TergL Trendd^nburg Elemeoorta Lo^ßoe« 
Aivtttteieae §24. So ist der Gebratich Ton iv öm aebr onaiuiit^ 
bkigur, und es könneii diesdben Ausdrücke,! wk z. B* ^ixk 
hf, JdY^3tt$ ipj t§'9'iya& ip^ damaicb eine feuiz yerschie* 
dene Bedeatang haben^ flei ebw^ iv hebe ich nur hervor, dass 
es oft Misdrftckt, worin etwas be&tehe, worin -es seineigei&tliohes 
Wesen hab^ So wenn es Rhet. 1361 a23 beisst: iha^ ii ro 
nl^vtätv iiftir iv' %^ mn^^ttk ^pcAixrv ^ iv t^ k»xs^0dy»^\ 
1370 KVliinei d" iati vi ^siS»M iv t^ aladuvfia&ai 
r«if#c na&avg. Pol. 126& b 31: o yo(f 6s07i6tfiq 0vn'iv 
t^ wtmS'&a^ ro^c doiiovg^ äM^ ip ftft ^f^ifS-ai dovXöig* 
1323 b2: to Z^v €idmkf»6vmgj $Xt^ iv rt^ jlßdQepv ia^iv el'^^ 
iv d^ troftg a9^^7t^g tU^ iv äfMfotv. 1330 h9:iml 
ii ia% ^€Qi i»y$eictg ipqwtli$w täv ivotnoih^mv, tot^o d' 
MriK iv t4fi netif&ä^ %9V timnv iv re to^ovna xal rfQog 
vs*orr#i^ mtMig mld jihnKeb sehr oft* In q>9terii: Schriften 
wird ebenso Uy^a^u^ iv gebraucht, z. B. de insec, lin. 969 
alO: om iv twt^ XiyQVfo to f$fya xal.>rö ii^QOVj t^ 
7un€((at$fkivag ix^^v nai'JmlQovg dä€U(fiff€tg. t^&iva^ iv 
hat (A die Bedeutung redmw zu, so z. B. Rhet 1369 b24: 
ti&tiik$ ymq irai tipf tmv xenmv ij q>wv0fkivmv ncutwv ^ 
maXkcey^ Ij ivti fteiSorog^ iHnwog iketaX^tpiV iv tqH 
iya9otg (ciifew» yJtQ ^^g)j *^^ tifv %w iA)n§näy ^ ipai^ 
v^fUvmv ^ miMdiuyiiiv f iMtai^tfßw avxl ik€ki6vMV iXavfi^ 
vmv iv totg ^dia$v maavttag. 1359 a 2: AXXa xoi iv 
intUvm noUoH^ %$^icut»V orf ohY^Hf^iSmq ftQV ctdttS Xv- 
^nelmavw^q inQaÜ tt nalov* . Ueber. vn^fifi^v ihvl q. 
vnd^B$v iv %kVk' ist auf Bonitz Aristotehscbe Studien IV. 367 
zu yorweiaen. Er sagt daselbst: ^jvndq%t$v iv t*v&j inaq- 
%€§¥ iv %^ %i i<f%tv, iwntifxa$v %4f tt i^uvj iwni^ 
X$$v iv %if vi i<fn beisst ; in dem Inhalte eines Begriffes als 
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dessen Merkmal' entlialten sein; -dagegen ist vnaq%Biv , r&ph 
gleidibedeutend mit xatijyogfBtUf&a^ ieftmttvogj ahf^B^ea-d-ak 

Oefter finden wir ivj wo wir der gewötmlieke»* Auffaßsung 
nach den blottsen Dativ des- Mittels abwarten. Doch liegt hierin 
nichts auffallendes, indem das, was sonst als Mltlel betrachtet 
wird, auch als das zu GroiCde liegende dargesteHt werden kann, 
in und an dem eine ThStigkeit sich äussert. So sehr oft in der 
Poetik fitfjbetifd-ai iVj wie Vahlen Beiträge zu Aristoteles^ Poetik 
n 81 bemerkt, von dem ;,Medium der Daa%tellobg;^'Se heisst 
es öfters dicupiq$iv h, vnsqßdkXuv iv nthea dem blossen 
Dativ, so wird Pol. 1341 a 2 gesagt :.(rx£^a/t&^ot7^ — h> Ttoio^g 
iQydpo^g t^v iid&fi^tv noi^t^or. In den unädiien Schriften 
geht dies noch weit^, so z. B. de plant. 816 a7: iv n» ^avmm 
ifd-eiqsiv durch den Tod vernichten.' In keiner ächt^ wie un- 
ächten Schrift heisst iv wie inlvtni d^m Dativ „in der'Macht/^ 
„in der Gewall'S nur zwei Stellen bilden davon eine Ausnajime: 
Magn. M. 1187 b21: Ji^ i^hoi itfu ro dt9t€ti(o-elvä& xcel 
(fnovdatfOj Eth. Eud. 1226 a 31: rtegl räv hf ^fiPv TiQaxrdh^j 
nachdem in der vorhergehenden Zeile ig)* ^fttv vorangegangen. 
An beiden Stellen ist ohne Zwdfel mit Bonitz ini zu lesen. 
Es ist in den Handschriften fibrigens öfter iv mit iTti ver- 
tauscht. So z. B. bedient sich Aristoteles, wenn er einen Gegen* 
stand mit bestimmten Buchstaben ben^int, oft der Präposition 
ini mit dem Genitiv oder Dativ, to ifp" ov (tS) A: das, wo- 
ran Aj an dem A\ iv wu*d nicht so gebraucht. Dalier ist Meteor. 
375 b31: xai ro ininedov iußeßXija&m iv d to A, ro 
ano tov tQtyoivov iv ä rö HKM t&r^iv an beiden SteUen 
iq)^ zu schreiben. 

Wir kommen nun zu einzelnen Wendungen, die gerade 
bei iv besonders ins Gewicht fallen. Sehr oft gebraucht Ari- 
stoteles iv fii^si gleichbedeutend mit xiocta fjhiQogvjid ini fjki- 
Qovg entgegengesetzt dem Allgemeinen, dem Ganzen, dem Un- 
unterbrochenen u. >s. w. Besonders oft steht iv fii^i dem 
Kad'oXov gegenüber. S. anal. pr. 24 a 16 ff.: IlQOtacttg p,iv 



tti^9gi avT&g i^ 17 fUH&aHav ^ iv ^if^k f äitoifkfSTO^ 
Uym ii xa&olov fiiv to navtl ^ fß^i/ievi vnu^BW^ i» 
fdq€^ ii 90 %$yi f fk^ t^t^i '^ fi>^ jtinnl &n4iQX!^tV und in 
imer Wräe sehr oft im Oi^anon« Eth. N. 1130 a33 wd der 
Ungerechtigkeit, im weitern Simie (s. b4 17 fta^l änean^ n^ 
ha 6 ^nav^tög) eine beaOBdere, specielle en^egengeseM: 
mft€ fpavsqiv o%$ Sftt$ ttg idjtMia mnQi ti^v oiap^ äXXii 
h ikiQB^n 8. bl& Ta h f$4(fBt sind die paiticularen Dinge,« & 
Met 1061 b26: ^ Si ^$Xotfog>ia ncifl tw iv f*ii(&§ jti^i 
] t^itmv ixaavm %i ^vftßiß^vcw^ ov fftü&met* Sehr oft so^ 
dann isl hf ftdf€$ mit abwecheehid xu übersetaen, im Gegen- 
als tor ununteibroohenen Daaer; ao V6L 1279 all: iv pkifst 
l^novqyBlVj dem \^ ifwexAg entgegeaateht. 1297 a 4: hi 
fU9^^ T^ ^HIX^^^ <>vat äv vrßOf*6ly€i€af ita tifif cati^iop -t^ 
xfo^ iXXifXMg abwechsehid. So'erkttrt sidi. auch der häufig 
in der Politik ▼orkoramende Aoadrück ^ f»^f cKf jf£»v xai 6^ 
t9^^a$. Phyg. 250 h21\i^ tig^Efkn^ost^g (idyet) iy ^%» 
uty§Uf9tn xal nuX$y ^gfiety. 252 a7: onsQ 8o$9tiy ^Efifju-- 
i^uX^g ay dn^Sv, mg to x(fa^y nai x$y€ly iy f»fli(s$ %^ 
ifkXia» xal ti y^xog indq%6i rotg nqaf^kaahy HS avAptitigs 
^i^fUly ii toy iksraHi xQoycy. An eki^en Stellen muaa 
wohl durch eine kleine Aendemng in der Leaatt d«r Handadifif- 
ten iy ^^^^ wiederhergest^ werden, so Pol. 13% h7: To9g 
fiq if^lo$g %6 naJüiy nuA rö dtaecacv iy %m fAiQ€$* raSto 
yof i^oy arat opkot&y ist wohl iy tm iy fUqBk zu lesen. Eth. 
Eod. 1242 b 28: i(St$ ii iyraS^ nai äqtpy xal iqxopkB- 
poy aits so g>vo$moy ovt€ vo flaü^Xtnoyj ÜJLa %o iy v« 
f»i^f dfirfte dagegen r«^.zQ streichen sein.. An mehreren Stel- 
len des Oi^ganon steht dem iy fkSf€& iy Um entgegen» Se 
Anal. |M*. 47 al3: eha (dtt) axomty noftiqa iv oiAf nal 
Ttotäga iy ftfiQs^. 58 b27: ^y (besiser &y) 3^ fi^ uad^Xov 
ovXloy$fff$6g ^j f f^iy iy Um n^aa^g od Muyvfa$ — , 
ij i* iy (kiqe$ dskn^nat. Deutlich Irird iy olff erkUrt anaL 
pr. 30 a2: nai tp iy oim $tya$ nal ri nata navrog of^oimg 
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Sodann findet sidi ip in folgenden Wendangen. tig iv 
n^tfalixiw dn^Xv heisst um der HaQ|)tMiche nach zu sagen und 
wird der genaueren Erörterung entgegengesetzt ; ea findet sich 
Phys. 216 a 8, de anima 433 b 21, Eth. Nie. 1109 b 12, Probl. 
955 a 29; dg ir xf^aXaioig %lmtv Parva Nat. 478 b 2, Pol. 
J312 hM. mgip ttstpalatfia ohne a^TralV Rhei 1391 a 14, 
endHch iv xs^ttlaivi $ln€tv ohne Ag Rhet 1860 b 6, doch 
weiss ich nicht, eb hier nicht besser mg hinzugefügt wird , da 
sich in den ächten Schriften sonal diese Redensart ohne 4ag nie 
indet Dagegen ist iv »efaXakj^ ohne dg ein LiebUngsaus- 
druck der Rhetorik an Alexander, es findet <sidi nämlich daselbst 
ip uegwlalm slnstv 1423* a 20„ 1427 b 12, fr ne^puiMvi ohne 
afer^rt/ 1436 a 34, b 4, 1441 b 9, 144» b 15, 1444* b 30, 
1446 a 27, ip xiBfpaXah^g 1433 b 9i. Nkht sriir Tersehieden 
Ton diesem Ausdruck ist dg ip twuf wie im Umriss, Tergl 
über das Wort tvnog Trendelenburg Elem. Log. Arist. Einl. zu 
den Anmerk. dg ip tvnw findet sieh bist. anim. 491 a 7, im 
Gegens. zu d»' äxQißtiag, Eth. N. 1 129 a 11 , Pol. 1328 a 10, 
Oec. 1345 b 12. na&Ansq iv tvnm de part. anim. 676 b 9 
hat ^ine andere Bedeutung: ol d* og>B$g dhä xipf toß üdf^a^ 
t^ P'OQtpijPj ovffap ikoxqup xal tftspijPj ual ta «rxffMrro 
täp (/nXdyx^mp i^ovff$ dm totvvtt (Mtxqä xal rol^ täv 
äXltap idwp opofboiaj dm ro na&aneif ip vinwtu (fx^- 
Ihm omAp nimf&^piu dm rep ^onop. Im ganzen ßndet 
sich also der Ausdri^ dg ip %inm sehr «eHen , viel häufiger 
\%i tvTEip allein, so, nm nwr die Bmpieie aus der NiKomachi- 
adben Ethik anzuführen, wo es sich öfter findet, als in irgend 
einer andern Schrift: 1094 a 25, b 20, 1101 a 27,' 1104 a 1, 
1107 b 14, 1113 a 13, 1114 b 27, 1117 b 21, 1176 a 31. Es 
verdient vielfeidit bemerkt zu werden, dass fast alle diese Stel* 
lentaus den drei erstc^n Büchern «ind, während sich in den sie- 
ben folgenden tvnm nur eiamai findet^ ausserdem 1179 a 34 
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rolc tvfto§^. ty näQiqyif iMiidcrt ndlienbei 'ParVi^ Nat 473 
a24, Metaph. 1074 b 36.* Aehnlteh beisst M. 1336 b 24 
h noftxdqoik^ ixSk Vorbeigehen; tA iv noct ist daB za« 
Bldistliegende,' s. bist an. 537 b it); 542 a 8, Pol: 1263 a 18. 
C^berhaupt aber bilden sidi dann mit ip manche Aosdrüeke, 
«eiche wir dm«^ andere Wdndungen nviedergebda. So findet 
sich AnaL pr. 64 b 2d: oig h^ y4vn Xaßitp utti es aUgemein 
ro nehmen, ShnHch TheophrafiC caua; pl. IV 3 3? oAcag cT Aq 
h yipBt XaßetP. Rhet'1367 b'24: xeri ra (fVfiTtTUficctitc 
xft) rJt ino f^^q dig iv 7t^öa$Q4(f€* X^rttiov sind ab ab* 
achtlich zu nehmen, de plant. 824 a 16: Xäßw(ß,€P 9cccl tiq 
h necQadeiyfjkteti. Tep. 1^56 b 25: nf^^ ipf naqaßoX^ n^o- 
uivfty. Eth. Nie. 1168 ä 30': (Sg iv alax^A tpikccitovg 
ijroM€tlawf$y im schlechten Sinne, vergl. 1168 b 15: ot ikiv 
wy fig &^$Sog ayovteg avtd qitXM^rovg xaJioißffi *ff. 

An manchen Stellen steht iv mit seinem- Ga^^; wo ein 
Hnfaches Adjectiv oder Adverb das gewMmliohe wäre, so v: B. 
Meteor. 356 h lO*: ip it^o%$t^m yitq tuvun) r^ aiti&v 
liffy es ist aaf d^r Band; ist leicht. Rhet. ad Al«x. 1429 h 92 
^nrd iy TtS ffnccytm „selten*^' dem nokkoaag entgegengesetzt: 
Ifyuy or# a\ toiavtat ^ci^c^g iy rm (fftayim ysyovwsiv, 
•lac ii ffv Uyep^y noXkoattg. iy mit einem Substantiv und 
f A^i steht sodann oft fiir einen liiffifSichen Verbaibegriff, so iy 
iqtiq fjya$ bedfirfen Eth. N. 1133 b 7, 1171 b 22, Pol. 1258 
il5; &r iyicXfiiJbaiSi elycci Eth. N. 1164 a 80, 33 angeklagt 
werden, angeschuldigt werden. Mit den Wörtern elSogj fiiQog, 
^X^f^j loyog n. a. veihunden dient iy oft dasa den Begriff 
eines Wortes zn verallgeraeinem tlnd denseften unbestimmter 
Mnzadrüd[en. So findet- sich hn eisten Budi der Metaphysik 
oft iy iXi/g flde^j s.'983 H 7: t9hf d^ nqwtviy ffilaw- 
^^(fayvwy ot nXtXiftoi rag iy {^X^g etdei p6yag Ajf^- 
9etv i^ag $fyat narrmyj wozu Bonitz mit Recht bemerkt*- 
Snbtüios hoc videtur dixisse Arisüot^s, (jaam si dhtisset : tpf 
vlifv ikovfiy dfid^dav aqxiiv elyat navrmy. Qnae ^nim 
principia veteres posuerunt, maxime lonici, ea materiae, qua« 
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lend Aristoteles^tatuit, cdinpiirKii'qiiidein.possuxitita^.atad id^ 
äiusärum genusvidaaBluB refefenda esse» nee tarnen ififtam rer 
fenint AristoteUcam materiae notionam/.* S^* femer 984 a 17, 
985 a- 32,- 986' b 6, 987 a 7. ! Ausserdem findet mh der Aus- 
druck iv vX^g eidet nur de ^^er4>et:c<aT. 318 a 9, Meteor. 
339 a 28. de caelo 268 b & stehen ra iv fi>^(&v eidsk iSfi- 
pwia entgegen dem nm b 8. Pol. 1253 b 30: d yä^ in^f^- 
tilg iv iqydvov sXöb^ to^gti^^mn i^v^ wir. wurden sagen 
eine Art von Werkzeug. Nicht sehr verschieden davon ist iv 
— Xoytfj bist anim. 559 .b 20: a.iv tifcetog i^y^ tk&ia- 
if$Vj vergl. damit 576 a 2: a nQivawf^v iv ti(^kv^ Phys. 
207« a 27: cScrrc ^avBi^ov,, omp ft&iXw iv, fkoqiov XoyV ^^ 
ane^av ^ iv oXav. Eäi. Nie. 1131 b 21: iv ^adw yän 
l^YV Y^^^^^ '^^^ Slattiov x&fgiv nQ(^ t6 (aHI^qv xccitfiv. S. 
Oecom. 1344.b 10 iv ^a^fboxav hi/m. iv — iUq€^ & Eth. 
Nie. 1128 a 19:, Xt^a^v iv nmdk&g fkiQßk ual äxov^v» Magn. 
Nor. 1204 a 32: r^ ^ovijv ^g iv iya&ov ^igei Xafißd- 
V€hv. iv.^— ^x^^kcniti Metaph. 1074 b 1: Ttaqaiidi^ak ii 
Ttotqä tAv &q%ai(av ie<e^ nayknakotimf i» jbbv^ei) orx^fAcer» 
ute/xakeXii^hfa. mirabil. 846 b 32: xov ii xe^ikävog na- 
yip$§g (P^eg xai ^lüTQog) ino xqvavg iv Ttsditw <rx9i^<^* 
xa^^TTTtmovrat wie eine Ebene; s. Rhet. ad Alex. 1432 b 26. 
Endlich iv — ttHlsi M9gn. Mer. il98 a 27: ^ tp^ij^tg 
t6v in^mv€täiv &v tig eiij uai t&v iv a^et^g ra|€» ovtwv. 
Der Genitiv wird also bei allw diesen Ausdrücken zwischen 
Präposition und Substantiv gestellt, letzteres steht ohne Artikel, 
durch Zusetzung desselben würde (iie Bedeutung dieser Wen* 
dungensidh wesentlich v^gndem. Nicht hiermit zuaannnenzu- 
stellen ist der Ausdruck iv x^*^^S vofitf pn Handgemenge, der 
sich überhaupt . nur einmal bei Aristoteles findet Polit 1285 a 
10 (bes. oft findet er sieh bei Polybius). Zum ScUuss sei noch 
»igefährt, dass die Formd iv totg ikdX$fSta nur in den un- 
äditen Schriften, soMagn.Mor. 1200 a.2&, RheU ad AI, 1421 
b 19, vorkommt - 
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aw fehlt bei Arbtoteies so tiemlicli gänzlich, ike$a nhnml 
ganz seine Stelle ein. ' Aaeh in den andchten Schitften findet 
es sich nicht, mit Ausnahme 'von ganz späten Bfichem, wie 
wir sehen werden. Wenn mch nnH'di^em allgemefaien Ge^ 
brauch entgegen an einigen Stellen aw findet, so'wird-ttns 
dies Bedenken erregen. Wir würden nur dann -keinen An-» 
stoss daran ni^hinen, Wenn hi^r cr^ in einer Weise gebraaeht 
wfirde, in der sidi petd nicht' findet Dies ist abor keineswegs 
der Fall, an äUen' Stellen riefanehr, wo sich <i^ findet, könnte 
nadi dem Gebrauch von Aristoteles auch ikecä Stehen, wie wir 
näher zeigen werden. Jedoch wü&rde es zu weit führen, jed^ 
einzelne der in Betracht komb^ndiän 'Stdlen genauer zu ütep^ 
suchen, nm so mehr, da ja verschiedene Rücksichten anderer 
Art dabei .^n. Be^n|eht koi)me|^ .Sg wollen wir uns damit be- 
gnügen die einzelnen Stellen anzuführen. Metaph. 1039 b21 : 
Uym d^ Ott ^ ikip avtag Itstiv oitria avv t^ vXii avv- 
iililfifitiyog i Xoyogj (fvpsti^fiptivöy fjbttu t^g vli/g s. Met. 
1035 b33, öwMijTttai t^ ihn 1035 a28, de gener. et conr» 
335 al5. Sodann Met 1044 b 15: iw dk nq&dte^ i?6 im 
rjg hf fkitSff YtyofkiPfigy o ffw tä ahUf X6/og ovxogj un- 
mittelbtf vorher b 12: ro d^ mg ßldag ilayogj dXV äd^Xogj 
iav fM7 f*cra %^g cdtiag ^ 6 Xo^^og. 1058 b 17: naitoi 
cvv x^ vXifi ö\ loyoi ccitiäv. loyeg fiiräffifg vki/g s. 1087 
a27, 1058 blO, 1064 a23, 27. Meteor. 348 a24: q>€Q6f$eva 
(fiy tffiifif noiXti, obwohl mir kein durchana gleiches Beispiel 
nüt ^«rcr zur Band ist, so wird es doch off ganz ähnlich wie 
hier ttw von begleitenden Umständen gebraucht, bist anim. 490 
a32: crS y^ nafknal thtoQsgj ij 3vo üvv xotg nteffvyiotg* 
525 bl5 — 17: noiag i* ot fth MaQ€tßo$ ig>* indtega i^awtt 
niyte aw ratg ia%ataig xi/latg* ofioimg 3i xai oi xa^ 
»ii^ot däna tovg Tuiytceg avv tcAg x^laXg* de partib. anim« 
6S3 b 3: s^dnoda di xä xo$€t9xce ndvx* idxl avv xotg 
iixtuptg fioQiotg. Yer^. dazu 693 bl5: xixxa^t cr^f^ctoK 
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itiv^aovtai fAstä täv Tnsqvyiuf. Dies sind sämmtliche Stel- 
len, wo sieh <rt|y in den .Höhten Scluifte9 findet 

Was nun die unächten anbetrifft s^ findet es sich in denen, 
welche Ariatotelisa. naher stehen,.. nicht, sofideni nur in ganz 
späten. Die Stellen sin<l folgende: de mufido 398 b 23, de plant. 
826 a25^ mira^. 843 a7, 22, Probl, 906:b 23, 918 a38, endlich 
im 2. Buch der OekonofnijL 1351 b 11. )n der Schrift de plantis 
findet sich einmal aivay^u mit dj^m Dativ 827 a. 8, gleichbedeu- 
tend mit c^M»i ^ yäq ngo^/fitMfi fot)^ xcfguiovs tzqo täv 
^Xkufeyj ^ iSvm^ct voti g)vlXoigj. 9 (4(S,tä tä qivUxx, Ueber 
av¥ mftchte ich npch. hinzufügen,. dass es sich auch in den bei- 
den Hauptwerken von TheQphrast nur an folgenden Stellen fin- 
det: bist pl a 20 4, caus. pLJl 17 8, Y 6 6, 

Präpositionen, die den Accusatir regieren. 

""Avik findet sich für gewöhnlich nur in einzekien Wendun- 
gen. So ist zunächst häufig ävä XoyoPj gewöhnlich avdXoyov 
geschrieben, nach Verhältniss, gleichbedeutend mit xcer' äpa- 
loyiay. Sodann findet sich öfter ävä ikiaov gleichbedeutend 
mit iv fiiatü oder fAetdSv. AufEsdlend ist dabei, .das&ea sich in 
manchen Schriften gar nicht findet, in andern ^ur in einzehxen 
Bdchem und Csq>iteln. Es findet sich nämUch Cat 12 a 2, 
3, 9, 10, 17, 20, 23, ^, b28, 30, 32, 35, 36, 13 a7, 8, 13, 
also nur im 10. CapiteL Top. 106 b4, 5, 8, 9, 11, 123 bl8, 
23, 25, 27, 29, 124 a6, 158 b 7, 22, 38, Phys. 227 a9, de caelo 
288 a20, 22, Meteor. 361 b28, Parv. nat 442 al9, histor. 
anim. 496 a 22, 517 al6, 547 al5, mirab. 838 a23, 839 b5, 
Probl. 920 b 5, 922 a25, 27, de lin. insec. 972 a4, 27, de Xe- 
no{^. 976bl8, Metaph. 1061 a21, 1063 b 19, 1069 a 4 (nur 
Buch K)^ Magn. Mor. 1191 b 24, 1192 b 30, 36, 1193 a 15, 24, 
1206 al8, 20, Rhet ad Alex. 1434 b22. 

Ausserdem findet sich äyd nur ganz vereinzelt und über- 
haupt nur in zwei ächten Schriften. In der Pohtik nämlich fin- 
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4ei «kh dreimal dm fii^^ .10 deiBeQ^ea Bedeafiugg. wie fy 
/ft^» und JTwa ikinog: 1267 al7, 1900 a24, 1308 b25, 
In anderer Weise sodann bist anim. 558 bl8: %ixrt>v(fi'^^ 
iof" iamt%%v if(k4fw (dfier findet sidi nad'^ Ud0%%v ijpi- 
^€af & 619 ^%\). 584 b35: fito 66 t$g iv %ivtccQ^* topco^g 
htut» äiniHf$p* ma ni^u ya^ hs^iu^*, 611 b8: ä^oßdi/- 
Isvc^ i" 9t¥* btaiftßy h^ue^fv, va^ xi^irca^ wabr^d es 5.17 
a26, wo derselbe Gedanke ausgedrückt wird, heisst: wi rwi( 

üa^og di fM^op x»^^ incuftm^. ho^ Endlich findet sich 
wa 616 «33: dy^aiysk ii xal äyä tevg ntnafii^g. Un- 
ter den nnächten Schriften findet sich dydj abgesehen Ton ora 
loyar n. äyd i^iaws nur in gans spätjen, pämlich de mundo 
392 bl6: toXg mit y^ iJUfTOf*^o«(. 400 a 33: xa^maq 
%mv iv ^«Vf uffCf^iJQmv dyofQayiyvmr nai avä rijy yV^ 
fSQOiUymp, womit identisch ist mirabiL 846 a9. Ferner mirab. 
836 b 15: dpa TUtam mfßPj ProbL 896 a32: dpa n&p hoq. 
Phys» 243 a 15 findet sich der Ausdruck dpa (kstci)^, es 
heisst dort nimlich: ivvndqx^* yoQ avzotg xi nqmop x^povPj 
Afv* oviip icup dpa ^imtoSv. Dies ist aber ganz abwei- 
chend und durch gar keine Analogien zu vertheidigen, viel* 
leicht ist dpa fjkäToSv aus einer Vermischung der Ai^sdrücke 
dpa fU0op und §uva!Sv herveigegang^n. lieber den Gebrauch 
Theophrasts bemerke ich noch, dass auch er dpa fast nur in 
den Wendungen dpa liyw und dpa ikiaop hat, ausserdem 
nur dp^ btaaxQp Sxog bist pL IV 4 4t dp* i%da%%p ^ikinw 
pLIX18 6. 



Elg. 
Elg findet sich zunächst local in manchen Ausdrücken: 
<^ %o d^i%6p {dQia%^^p)j sif rä d^hd, €ig tq nifOcS'MP, 
*tg %o n^m, slg to äpm (nmm)j ^Ig fo nJüdytop, dg tä 
nldy$a (wohl nur in unechten Schriften auch ohne Artikel s. 
tig nidrtop ProbL 932 al6, 958 a8, 11). Bewegung auf 
gerader Linie ist 9^0 fä tlg siihi Phys. 217 a 20, de caeL 275 
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bis, Metfor. 938 a 6, 7, bll, bist anim. 524 b7, 504 ^18, -de 
ine. Bnim. '708 b'24, 709 b 5, und aucb m den späterfi Schriften 
öfter, rf^ «^ €vM Meteor. 386 a3, 6, Mech. 851 a3; «?^ 
a^^aV Meteor. 361 a23j 35, bist. anim. «38 b30, 634 b27, 
39, 635 a6, slg t6 oq^ov hkt. an: 611 b 7 (in einem €apitel, 
das imebrere Abweichungen vom Aristotelischen Sprachgebrauch 
enthält); Probl. 915 b^&. i>age|;etf stdit Metaph. 994 a2: Ul- 
la fip^ Ott y^ i&tiv'ägxii t^g Mii ai» änUf^ä vä aXtta xäv 
SvvüOf^j otfr' eig ev^-vwifktp ow« xtit"' äldo^, d^lot^ der 
Ausdruck c^g evS^to^kw ohne jede Afialegie, tmd so könnte 
man vielleicbt berechtigt sein, gegen die Autorität der Hand- 
schriften, aber mit Alexander dais^ häufig vorkormmende kor' 
td&vcöQlay herzustellen. Sehr oft findet sich iiyenj ßadi^etr, 
auch nqoUvm dg anstqbv^. auch €lg anst^v eb^ät Metäph. 
1010 a 22, Pol. 1257 b25,12&8 a1, w^nn es ni«^t vorEuzie- 
hen'ist, an diesen Stelleh darchieichte Aenderung die entspre- 
chenden Formen von Uvm herzustellen , woMr auch das spre- 
chen könnte, dass an mdhreren andern Stellen, wo die Mehrzahl 
dbr Handsdbrtften die Formen von t^a$ hat, und diese auch 
allgemein aufgenommen sind , einzelne Handschriften die For- 
men von €?va» bieten, s. Metaph. 994 a8, de caelo 300 bi, 14. 
Oft findet Ach eig tä ifavsq&i^^ elg to. Jjityai^^?^- ver- 
einzelt bist. anim. 629 b46, 18 auch £?$ (parego^j nach aussen 
hin; «1^ ßAx^og, für gewöhnlich nach der Tiefe hin, in die Tiefe, 
scheint in einzelnen Stellen der spätem Schriften die Bedeutung 
der Bewegung zu verlierisn und geradezu so gebraucht zu werden, 
wie h ßä&€tj 8. z. B. Probl. 934 b 23fF. : d*a tt rijg »aliaa^g 
tä ttvta %äv iv tio ßdd'€i> älfiVQcirsQa xal d'eqfi&csqa; 
Ofioitag di xal iv totg (pqiaah xotg Ttotlfiotg to intnol^g 
dliAVQoirsQoy tov eig ßd&og. IJeberhaupt steht in späten 
Schriften öfter etgj wo wir nach der gewöhnlichen Auffassung 
ip erwarten, s. z.B. de plant. 819 b 23, 826 b 30. In einzelnen 
Wendungen dagegen, auch namentlich v^ieder in den spatem 
Schriften , findet sich slg statt des gebräuchliclieren inL So z. 
B. findet sich Meteor. 386 a 16 Big nolvj während sonst oft 
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imi noXv sich findet Dockkönate mm an dieser &elle8cb\van- 
keo, ob nicht $lq in ini zu ändern sei, da beide Präpositionen 
öfter in den Handschriften yertauscht werden , und elq noXv 
sich nor noch ausserdem an einer Stelle in dar sehr späten 
Schrift de plant 824 bl7 findet eU nohin^ %6nw^ wo audi 
das gewöhnliche ini wäre, s. ProbL 933 a30, 943 b7. Oefter 
findet sich auch kiq von der Bewegung zu Personen, s« t. B. de 
caeL 270 b20, Pol. 1262 b26, 27. 

Was nun den weitem Gebrauch anbetrifft, so findet sich 
k\q namentlidi oft in Aosdrftcken wie fi^^TaßdXXsiy Hgj av^^ 
UiSX€$y el^, itPaXvB^v etg, vsXewäp, ^eiQerf&ah etg. <fvv^ 
ar€iy €lc iiv s. bist anira. 496 a 19, ProbL 863 a 24, ^fw-* 
jxstp clg div bist an. 495 b 10, televrop slg d^v Physiogn. 
S13 a 33, 0W(o&ety $h pi,»*QW Parv. Nat 479 b 24, ffMtiX^ 
i*ty eh iik^tqay bist anim. 594 a X^^tswaY^iv elg fktu^ 
ProbL 958 b 36« xa&^3U%y ei^ lentop bist. anim. 503 a 20, 
cpyiJ7C£$y sie cvevov de incess. anim. 710 b 2, av^XBUa&cu 
dg f$%9vw inirabiL 643 a 6. Wo verschiedene Grunde oder Er* 
acheinnngen auf ein emsiges zurückkommen, stehen Ausdrucke 
wie tswBkSt^Xv €lg iv de caeh» 288al6, Meteor. 368b 16, ifx«^ 
(T^fiM €lg tr Phys. 198 a 25, wie Bonitz Aristotelisdhe Studien 
1 42 mit Recht tSr eig to iy schreibt, ^vyays$y eig hf de part 
VL 662 a 23, PoL 1281 b 13, eusammen&ssen in eins Physiogn* 
805 b 31 : el^hf laßctv» Ueber nimetv dg s. u. bei ino. 

Oft druckt slg den Zweck aus, so z. B. Top« 155 b 21 ff: 

ai di 79mfa uxvtceg {n^ormfeig) Xaftßayofkeyai %i%wciQig 

ftc$p f yoQ inajrwirijg xuqw tov do^ijvas to xadvXov, 

f slg o/nov %ov Xoyov, ij nQog UQVi/ftv vov (fVftnsfäafM-* 

x^g, { nffog %6 cmpifStcumf fstpa^ vav koy&y. 157 a 6: «J$ 

pkiy o6v itqiifny xotg elq^nitving JUn^ticv, stg di KWfiHW 

inaymir^ xai äiaifätfei %äy ^vy^wAy. PoL 1330 b 16.: 

xa %€ eig %fog>^ vicna xal tä nqog %^v äXi/^y Xt^i^n^* 

So anch'Vor dem Infinitiv, z. B. AnaL post 92 a 25 : X^t^kßwu 

i" slg vo dsJia$ t6 ti ^y elycu. de part. anim. 684 a 19: 

rä d' iy t^tg intto$g (kOfta «ai nsgl tijy xsf€ii^^ tm 

8 
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fph $ig To &ilSaa&M t6 idi^ Wcnt AffBtpmt tjHQVfft ß^^YX^ 
€$S^ Aehnlich findet sich öfter st^j wo ngog das gewöhnliche 
wiune. Oft drückt etg bloss im aOgemeinen die Richtung aus, nach 
der hin eine Thätigkeit stattfindet, so z. B. Eth. N. 1120 a 20: 
oi di fib^ lafAßavepreg ovx elg iXsv^€Qi6rijta iivatvavptat, 
iiX' ovx.ifttQV sig dmmofSvvifV. Rhet. 1389 b 7: riir ddi- 
TUfliara äd&xave^r slg vßqiv^ s. 1390 a 18. So istanch wohl 
der merkwürdige Ausdruck zu erklären de part. anim. 675 b 
28: 6t6nBq oaa räp ^tai^ f anr^ä^ ixst ^ cvfVX^QOvg 
'mg.v7todo%ag^ %ä fihf stg nX^&og yatfTqif/ba^^a t& 4^ etg 
v^fX^ i(fi^iv. Die einen sind gefirftssig der Masse nach, eigentlich 
nach der Masse hin, die anderen d«* Schnelligkeit nach. Die ur- 
sprüngliche Bedeutung von «^^geht in derartigen Wendungen im- 
mer mehr verloren, s. de generat. anim. 728 a 8: iyia %&y d^- 
fkhßv inliiiXop uQnt stgni^dvg ^i^v^7io«(»(r«t^in Menge. End- 
lich steht sig auch, mn einftM^h die Beriehong au«iudrüdion. So 
namentlich oft in der Nikomachiscfaen Ethik, z. B. 1127 h 13: a^ 
yvQloVj ^ oaa Hg iqyvQtoVj so Öfter JJye^v «1^ in Bezug auf, na- 
mentlich in un&diten Sduäften findet sioh überhanpt eig öfter in 
Weadttilgen, wo xtxrd das gewöhnliche ist. So z. B. mirabil. 838 
h 13: tMxvtcaxepeuffAitva ^ig €ov ^Eli/ijpiitthf zQonor d^ctxeifMPa. 
ip^etp. €ig (in intransitiver Bedeutung) heisst nicht bloss, wie oft 
in den Uaturwissenscfaaftliehen Schriften, sich erstrecket! bis, 
und gereichen zu, s. Rhet. 1383 b 14: ra slg ado^Siop «jpcu- 
vofkmf» (pi^e^Pj 1384 a 17, 1417 aS, sondern auch „sich be- 
ziehtti auf,^* PoL 1300 b 20: oifa €ig ri/p Ti^kttsimp g>4Q€t. 
Bisweilen steht eig mit seinem Casus anseheinend an Stelle 
eines Adverbs , aber überall liegt doch die gewöhnliehe Bedeu- 
tung der Pr&positioB zu Grunde. So Big i^neqßoXpf zum Ueber- 
ntass, «)eitnä9Big: Hagu-Mor. 1191 b 13, 1200 a 14, 18, PoL 
13Q3 b a; €lg axQißetetp PoL 1331 a 2: äXXwg %€ tcal pvp 
e&^pfyftiHf tAp n:€Qi va ßHij uai tag iHjXjotpag eig ia^qi- 
ßttap ^^^ iag noXt^^qxiagj etg ivpofnp 4S0 weit es möglich 
i^t^ nach Kräften: de p«1. anim. 645 a 6, Eth. N. 1163 b 17, 
1181 b H ^k te ivpat6p: Meteor. 344 a 6, Metaph. 1074 
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h 10, sl^ ro Msxofiirw: Magn. M. 1200 b 23. Dagegen 
heisst stg tiXog nicht, ^e wohl bei andern SchriftsteUern, am 
Ende, aehliesslich, sondern ohne Unregebnässigkeit bis ana 
Ende, bis zu Ende. Viehnehr steht in der Bedeutung ,,achlie88- 
Beb'' rilog allein, s. Rhet. 1360 a 26. 

Nicht berfihrt ist bis jetst der Gebrauch von stg bei Zeit- 
angaben und vor Zahlen. Was KrClger: Griechische Sprach- 
lehre I i 68. 21 A. 10 allgemein bemeriit: ,fiei Zeitangaben be- 
idchnet sig theils eine Richtung, auf Bevorstehendes bezogen: 
aof, an; theils ein Erstrecken: auf — hin, fur^* gilt auch fOr 
Aristoteles. Em Erstrecken bezeichnet sig Eth. N. 1162 b 26: 
Itrr* Ay yofkix^ ikhf ^ irtl ^ijrotgj ^ fiiy nd^nav &Yoqaia 
hc x^^ifo^ ^i^ X^^Q^ß 9 '^ ilcv-d-eQuatioa flg XQOvar. Meteor. 
349 b 19 wird der Masse des Wassers, das an einem Tage fliesst, 
ra xa&^ ^i^4{(ap idatk ^iovt^ (b 16) ro ^iov vimq §lg 
tw iyictvTov entgegengestellt. Dagegen dient stg zur Angabe 
eines in der Zukunft liegenden Zeitpunktes de interp. 18 b 22: 
fig ctvQtot^j 18 b 33: ctg lAVQtoatop hog, b 39: otV dg 
firQ§o&rir hog fA&Xlop ^ iv onofSfoovv Xi(6vm. Phys. 218 
a 28: ofta av stfj ra elg hog ycrofiei^a fivQiotrriy totg 
Tfvopb^Oig tijfi€Qov. Magn. Mor. 1191 a 33: et yog rig tov 
fig dhecnor Stog nivdwov fi^ ^oßettaij ovnia arSqstog, 
Big im »3 mane Eth. N. 1164 a 16. Elg vifreQOV für spä- 
ter, in einer spätem Zeit s. Eth. N. 1167 b 33, 1174 a 15. elg 
vimta im folgenden Jahr, über^s Jahr findet sich nur Oecon. 
1347 a 29, öfter bei Theophrast, s. bist. pl. m 10 4, YII 13 5, 
IX 11 9, caus. pl. m 16 2. Bei Zahlen heisst dg mebt bis zu, 
8. bist anim. 558 a 14: rlxrovift di noXv nXfjSi)g ääp" xal 
TOQ tlg ixceroy rlxrovtf^y «a. 596 a 10: ^cücXf cT al fiip 
iroXXai rcSv xafi^Xwp negl bt^i rgtaxopta, hfiat di noXXA 
nUiw* xal yoQ dg hfj ixaxov iäc^v. Bezeichnet hier £2^ 
die äusserste Grenze, so bedeutet es an andern Stellen, wie 
loDst n€f^i, einfach gegen, an, ungeflhr, s. de caelo 298 a 17: 
tal rmp f^ad^fiarixär otfot ro fiiys&og ayaloyi^ta^ai 
nHqäyta$ r^g neQitpcQetagj dg tetraQaxoyra Xfyovffty 

3» 
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^tpoc$ fiVQtttdicg atadtwv: Gan2 andere ist der Gebrauch von 
4t^ m der Wendung etg dvo Xfyetv oder igiip^eveip je zwei 
Rhet. ad Alex. 1435 a 4, 5, 29, b 23, die daselbst genauer er- 
klärt wird. Sodann endlich steht iig vor einigen Adverbien, mit 
denen es gewöhnlich verbunden, besser aber wohl getrennt ge- 
schrieben wird, so €tg anall für einmal, auf einmal: Meteor. 
^67 b 32, Parv. Nat. 447 b 19, bist. anim. 596 a 8, de gen. an. 
-739 a 9, Eth. N. 1123 a 1; elg av&tg auf ein ander Mal: Eth. 
N. 1097 b 14. lieber Ico^ elg s. oben bei ttaq. 

Was die Formen slq und ig anbelangt, so ist für die äch- 
ten Schriften ohne Zweifel nur ^Ig anzuerkennen, in den un- 
ääiten bieten die Handschriften öfter ig, so de plant. 829 b 4, 
Mech. 849 b 14, de Xenoph. 974 a 16 (cod. Lps.), 975 b 31, 
Oec. 1347 a 29; aber da derartige Stellen doch vereinzelt da- 
JBtehen und ein häufiger Gebrauch von ig sich in keiner Schrift 
zeigt, so ist wohl überall slg zu schreiben. 



„ % 



dg. 



(ig mt dem Accusativ findet sich bei Aristoteles überhaupt 
njor an folgenden drei Stellen: Polit. 1303 b 25: v^ yvptana 
f^cvTov avinBKfsv dg avtov iX&etv* Rhet 1398 a 24: wu 
dt* Q ScoxQav^g ovxr ifpij ßadi^si^v dg ^A^%ihxw^ 1399 a 5: 
Kdvav — dg Evayoqav ^X^ep. In den unäehten Schriften 
fipdet sich dg nicht 

a^ipi findet sich in den ächten Schriften nie, in den un- 
äehten nur de mundo 398 a 20, ncqi hat es sonst vollständig 
verdräng. 

-' ' Präpositionen, welche den Genitiv und Accu- * 

• >• ' ' sativ regieren. 

dia, xcera, fierccj vniq. 
^ • did. 

1. mit dem Genitiv. 
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In der gewöhnlkAeq Bedeutniig „dorok hin" findet sieb. 

dui sowohl kical ab temporal oft, so sehr oft der iiusdruck &$* 

Umf, auch oft iia mxvtofj ivas local durch alles hin bedeutet» 

i. X. B^ de anima 404 a 6: d$a ti ikoXutra i$a jwvto^ ü^ 

va0^a$ d$aifh€$Vj temporal alle Zeit hindnrdi^. immer; 

z. B^ biat anim. 564 a 11: &w§Ahf&vift i$a naytog i^e- 

iosfiownu* ita fkiifav beiast nicht bloss mitten dUrdi , wie 

z. B. Rhet 1411 b 2: uai tag ^l^tzqat^q slneif "17 y^ ^^9 

^* %mf Xiywif d$a (k4(fwp xänf XaQft$ nartQfxyiiipmp i-- 

<rr^y/* fuvwfpofa «atr' ch^aXoyicafj xai to Siä ßiaov ^1^ 

i^^asmv noul^ sondern auch in der Mitte, so wird Polit 

1296 a 8 ro i^a (liifav den beiden extremen Parteien* entge- 

gengeaetxt, de anima 423 b 12: ioM^vfksp yaq avvAif oatrs-^ 

^&a$ nal 9vih $ha$ ikä fU(tov* Sehr oft ist der Ausdrack 

i$a ßUn> lebensUngUch, wArend sich d»' aiwog ewig wohl 

Btir in der Schrift de mundo findet 391 b 19, 397 a 30, b 7. 

iosaerdem fähre ich hier an dior tiXovq bis an's Ende, fort^ 

während, s. MeteoroL 346 a 33, 349 b 12, de anma 413 a 30, 

432 b 21, hiflt anim. 562 b 13, 577 b 23, 582 b 19, de gener. 

anim. 774 a 28. Sodann aber fgbX dkd sowohl local als tempo* 

ral, namentlich in letalerer Bedeutung, einen Zwischenraum, 

Abstand an. So in dem Ausdruck d»* iftov in gleichem Ab« 

Stande, der skh flbrigens nur in zweifelhaften Schriften findet: 

hiat anim. (Buch K) 634 a 36, HedL 853 b 38, Probl. 882 b 

3, 5, 7, ro dkä xQovov ist das in einem Abstand der Zeit von 

ans liegende, der Zeit nach entfernte, s. Rh. 1371 a 29: 3$a 

rouro tuü ta d$a xt^^^ ijS4a hsiij xal ävd^mno^ xA 

nQoyftcna* iketaßoX^ yaQ ix tov noQdprog itftiPj cqua di 

Mu ffnmf$w to d§d x^drot^- Etwas anders bist anim. 546 

b 10: naX$r di ßaiye^ lutä rfv i%idcn^ i$a T(fhav hovq. 

594 b 21 : to ii nefflttmfka Jtqotstak öiuxvimg* d$ä t^(* 

ff ( foq f onmg ay tvx^ nqo%iaq€% in einem Abstand von 

drei Tagen, so dass die Bedeutung eine distributive wird: aBe 

drei Tage, je am dritten Tage. 

Aus der ursprünglichen Bedeutung durch \im entwickelt 
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sich dann die instrumentale, v^l. TCtrBtü^t dtä nls^opu^v 
Pbys. 256 a6, 257 a 18, 258 all» In der instrumentalen Be- 
deutung findet sich nun dm sehr oft, ohne dass besondere 
Schwierigkeiten sich dabei zeigten; Es genügt hier, auf einzelne 
bemerkenswerthe Ausdrücke hinzuweisen, in denen theilweise 
die eigentUch locale Bedeutung zu Grande liegt dha x^^Q^^ 
i%nv s. Pol. 1308 a27: (poßovfispo^ yctg dm X€$qwv €Xov(T^ 
(Aalkov T^ noXtreiotVj unter den Händen haben d. h. genau, 
sorgfaltig etwas betreiben ; elvai dm heisst in der Politik wie- 
deriiolt in den Händen sein 1318 b34: cr^ t^« yäq ä^^al oiel dm 
s&v ßteXtiaruiv Sawtai. 1301 h\.%: tijy (Jhip «ard&uxtnr 

1306 a 16; t^? noXneiag yäg d*' dllyoap oi^fjg. a. d&* 
aitäv B%€itV 1293 a28. dm üTOfiarog ylvstsd-a^ im Munde 
sein, s. Parv. N. 453 a29: xul soixe to nd9'og titg ovifiix(fi 
xa» (iikeat xal kofoig, mav dm (ftOfAatog yi^fj^ai t§ 
amäv xf^odQa. In manchen Ausdrücken dient dm mit seinem 
Casus nur zur Umschreibung eines Adverbs. So wird sehr oft 
d&^ «kQtßeiag simtp dem blossen allgemeinen Umritte oder 
der nur gelegentlichen Untersuchung entgegengesetzt, s. Analyt 
pr. 24bl4, 46 a29, Top. 153 all, Phys. 191 b 29, 192 a35, 
Parv. Nat 477 a6, bist. anim. 488 b28, 489 h 17, 491 a8, 493 
hl, de part anim. 644 b35, de gener. an. 728 bl2, 753 bl4, 
Etb. N. 1174 b2, Eth. Eud. 1227 all. Aehnlich heisst es Pol. 
1279 b 11: dm fiaxQ0t4Q(ap sinttp, dm taxi^P schnell 
findet sich histor. anun. 558 b21, 573 b 14, 583 b22, 587 a 29, 
Abet. 1386 bl. dm xep^g bedeutet umsonst, vergeblich 
Metaph. 992 a28. 

Bei dem Gebrauche von dm mit dem Accusativ werden wir 
sehen, wie öfter der Accusativ in einer Bedeutung steht, die 
eigentlich dem Genitiv angehört, andererseits finden wir bis^ 
weilen den Genitiv, wo nach der gewöhnUchen AufiEftssung der 
Accusativ stehen sollte. So z. B. Phys. 208 b29 : or» (jhh^ ovp 
Saxit Tb 6 tonog naqä rä aoifiava} *ui näp (fAftfU utksS^- 
TOT ip Tonia, dm tovtiop äp t^g inoXdßoij aus ^diesen 
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Grtiideii, hier eigeatlidi: mhletet dieser Grande. Aehidich 289 
«29: d§a fkhf ow tovtmr oi ikww %i i(ft$v, äiXa xal gi 
mnwj änoQ€tiß m^ceyxatw. Polit 1316 bl4: noXlm tm 

dXXa ikUof. 

2. Hiit dem AccuBatiy. 

d%a mit dem Accusati? bezeichnet bei Aristotelen nicht nur 
den Grund, sondern ausserdem ofl die wirkende Ursabhe« .S« . 
Phys. 191 b30: Af&^ m a7tOQia$ lüoywai 3$* «^ ät^a/xar 
Co^MTO» avtu^ia* zmf al^p^t^ &»a. Metew. 349b32i: 
w^-iy 6i xmXv€$ tuxl 6$a vipr teMUf ^0if«y ««»XiifV^af 
tfvyhfV€Ufdtt$ vi^ iv ttf Spat tontf, s. 341 a4, de pari; 
anim. 696 a22. de anima 404 a 23: Tua^va x^rst^&wc^ änk 
tipf tfwx^y tctmiiv 3^ wf* avt^g. Meteor. 355 b 19: aya-^ 
0päQ€ta$ %a%v ihä tw ^XhW anav, s. 357.b20. 365 a22: 
%ä fkh^ Yoq a»m (fvrcd^Xt^&a$ d$a roi;c ofkßQOVg, And* 
(xr. 50 al4: teeqdrtBif^t d$a ro f«^o^ imd m manchen 
andern ähnlichen Stellen. 

Dann ab^ heisst d$d mit acc auch geradezu darcli , ver«- 
mittelat; s. de caelo 301 al8: avyiitqiökv ii noiäi^ 6tä rfy 
^»JUmfTo. Meteor. 366 b5: ro yoQ d-dQog xoi 6 jßhikmv, co 
Ikif^ dtä xov fuijroPj to 6i öm Ttpr äXic» no§^ ripf 
wp^atay. PoL 1263 b 36: äXia det nX^og iv^ rnamii 
^Qifttu TXQiveQOPj d&a tijv TUudsUep xovpp^ *al f^ipar 
TfpUfp. Phys. 219 b29: aroi yyu^tfAOp di fboXtata roHr' 
itf9lfp. ntd fJtQ f xipii<f$g dta iro xtpovpcpop ual f ^OQ0 
d$ä %Q fSQOf^pop, ver|^ b24: z^ yoQ ^sfopipm yvmfi^ 

• 

Kttxa. 

i. mit dem Genitt?. 

In der ursprünglichen localen Bedeutung findet es sieh 
im ganzen nnr selten; bist anim. 631 a7: ld6rra rip Innop 
fftAywp wA ittfßat imnop wnä %Av u^ippmp von herni»* 
ter. RheU 1406 bl5: rö di Fo^r^ov elg t^v x^L^Sopa, inei 
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»tn^ etitov TtBtoi^ipn äq>^X€ r6 ftsqittmiiM auf beriinter, 
auf herab, xcrra xXifictxog s, Soph. El. 1-82 b 16, derselbe 
Ausdruck findet sich bei Theoptoast bist pl. IX 3 2. Sodann 
Meteor. 359 al9: natttdvstf&vu %ava xov vdarüg. aecr^^ 
vdatog „unter dem Wass«r'' „im Wasser^^ findet «ch nur in 
der Schrift de coloribus 792 al, 793 b30, 794 b32, xccrct 
ßa^ovg in der Tiefti Meteor. 339 bl2, mirab. 831 b8, 835 
b24. Ob der Ausdruck xata yi^g „unter der Erde'^ acht ari- 
stoteUi^h sei, lässt sich bezweifeln, er findet sich nur im Baeh I 
der Thieiigeschichte in Abschnitten, die auch sonst vom ari- 
stotelischen Sprachgebraudi abweichen, s. 627 b24, 628 a 8^ 
§29 a35, ausserdem de color. 795 al4, 15, mirabil. 835 b 19, 
sonst wird gesagt ino yijg oder vno y^Pj auch xaroa vijg 
y^g. Die ebenangeführten Ausdrüdie xona yijg, xa&^ vdazogy 
xcträ ßdd'ovgj namentlich der letzte, finden sich oft bei Theo* 
phrast Um aber zum Gebrauch des Aristoteles zurückzukeh«- 
ren, so heisst xora femer öfter gegen, z. B. Rfaet 1375 b32: 
xal KXtofpäv xccrä Egntov totg 26Xiarog iXeysiotg ixQ^^ 
ifttsOj 1376 alO: otop EvßovXog ivxotg dtxatfrifQioig ixQ^- 
trato^^ipnä Xdqfitog o) IlXaroav eine ngog Li^^iov. Bei 
weitem jun häufigsten aber findet sich xandj um das Sein an 
oder bei einem Gegenstande auszudrucken; so steht es bei den 
Wörtern Isysad'at, xecrfjyoqsttrd'ai und ähnlichen von dem 
Beilegen eines Prädicates, wo auch der blosse G^tiv oder ini 
mit Genitiv oder Dativ oder ncQi mit Genitiv oder Accusativ 
gebraucht wird. So steht xazd auch in dem Ausdrucke xa&^ 
qXoVj xatä naptog. Auch findet sich oft vndqx^^p, slpcu 
xardj xotpop xatdj ofiotiog xatd und ähnliche Wendungen, 
wo sonst das gewöhnlichste inl mit dem Genitiv ist. 

2. mit dem Accusativ. 

Der Gebrauch von xatd mit dem Accusativ ist bei Aristo- 
teles em so mannigfaltiger, das$ wir hier nur das wichtigste 
daraus hervorheben können. Ein genaueres Eingehen auf alle 
einzehien Wendungen würde uns über unsere Aufgidke weit 
hinausführen. 
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Aus dem gewöbnlickcn localen uttd tempondeii Gebrauchs 
fahre ich nur einige Wendungen an. nari lUdw in der Blitte 
sieht regelmtoig ohne Artikel «ar* sid^ta^ in gerader Linie 
ft. Phy& 226 b32, 264a 18, 28,bl9, 20, de caeIo269bl3, 307 
a6, Met 1068 b 30, noch häufiger um^ wdvmqlw Meteor. 371 
al3, 377 bl, 387 a20, bist anim. 526 b27, de part anim. 
654 al7, 656 b29, 30, Rhet 1379 all und öfter in versdiie- 
denen apfttem Schriften, xora %^v avdvnoqloof wohl nur de 
andib. 802 a30. 71m ^vOv findet aich überhaupt nur an swi» 
Stellen Soph. Elen. 182 a3, de part. anim. 679 bl. Jedodi 
679 bl; OTTO di tijg xo^Xktg arfsqoy anXovp nat^ eid'V 
I^XQ* ^Qog rijif iiodoiftov ntQnTeifunog ist wohl xai si&v 
XU lesen, s. die gane ttnliche Stelle 682 a 14: ßi&i nai anX9pr 
f^Q* ti^q i^oiov TW neifsttmfiatQg. Sehr oft findet sich 
der Ausdruck xieror dk^M^^ov, s. darüber Trendeleoburg Eiern. 
Log. Ar. $10. Er wird giriiraueht um die grösste Entfernung, 
welche zwischen zwei Punkten möglidi ist, zu bezeidmen. S. 
Metecv. 363 a33: nlttaro}^ d' ani%Bi xara xot^ov tet *ct- 
(tkva nnog iXl^jLa xatä d$afketQOP s. b9. Eine besondere 
Bedeutung hat in einigen undchten Schriften ^äi' «ora x^(^j 
nämlich es heisst bisweilen „ungestört lassen,'' „an seinem 
PlaUe lassen,'' s. ProbL 951 blS, Oecon. 1353 alO und an 
anderen Stellen dieser Schrift. 

Was den temporalen Gebrauch anbelangt, so hebe idi her- 
for imk Ausdruck xcct^ oqx^^ «ySu Anfang," gteichbedeutend 
mit iy d^xp ^^^ Singular arar' oqxV' scheint nicht so ge- 
kraucht zu werden, er findet sich überhaupt nur Mech. 850 
a31, wo W« anxa^ hat, und PoL 1293 b27, während Mtr' 
OQX^ 9iAr häufig ist, es wird ddier woU an beiden Stellen 
i(fX^ >u lesen sein, »cna t^ ifXV^ bat eine etwas andere 
Bedeutung, s. Meteor. 370 b28, de gener. anim. 752 bl5, 
773 a9. Die Wendung »cttä Matfiy „zur Zeit" „zur rechten 
Zeit" ist dem Aristoteles firemd, sie findet sich nur in ganz 
späten Schriften, s. de mundo 397 a25, 399 a24, de virtut et 
vh. 1251 blO, öfter auch bei Theoiriinist bist pL IV 14 8. VI 
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6 6, caüs. pL m 7 4, 22 S, V 10 5, 15 2, 3. xavA top HutQOV 
s. Rhet. ad AI. 1433 b26. 

Was den weitem Gebrauch Ton xatd anbe^fft, so ist 
zunächst herviNTzuhdien, dass es sehr oft dazu diente einen 
Gegenstand nach seinem YerhdltntBS zu einem andern zu messen, 
namentiich iSndet dies bei Gr össenangaben statt, und wird dann 
sehr oft cig Ter xatä gesetzt S. de part. anim. 679 a34: (/ro- 
fißaxop fi^txQOP xcetä fjkdye&og twp (fwfidrßop. de gener. 
anim. 728 a 5 : ro di 7tl^d-0gj atg yipevtUj ipiots ov xcttd 
fSni^atog nqieaip iatip^ iXXä noX^ vneqßaXi^^* Oefter 
mit hinzugefügtem w^^ s. hist. anim. 499 a23: fiix^op »^ 
»ata to ik4r€&aq, s. 50& bll, 509 al6, 573 all u. an yie- 
len andern Stellen. Dasselbe wird auch bisweilen noch ge- 
nauer durch xatä Xoyop oder dg xatä Xoyov mit dem Ge- 
nitiv des lä» Mass dienenden ausgedrückt; s. bist anim; 517 
b27: diQfia di näptmp leTttotatop äpS-qt^nog ixsi' xatä 
Xoyop tov ptsyi&ovgj s. de gener. an. 728 b 16. hist. anim. 
496 b 15: f2(ri d' al tov a^d-qdnov ipXißeg na%€tat mg 
xatä Xoyop tov aciiMxtog* xatä koyop heisst für sich allein 
oft nach Yerhäitniss, s. z. B. Meteor. 375 b 7 : iyyvtaxi» d^ ip 
t^ S^wd'BP %q$dt> f iXaxi(ftfi nsqifpiqBia, müts avtif l|«» 
TO yufAiMJL ^OiPkXovv fi d' ixofiipfi xal 17 tqitui xatä Myop. 
histor. anim. 573 a 5 : ßot di xal opta xal tnnm nXeiw fkip 
tovtap d$ä to fifye&ogj iXattu di xatä Xoyop noXXm. 
Sonst ist die Bedeutung von xatä Xoyop dem verschiedenen 
Sinne des Wortes JloVo^ entsprechend eine verschiedene. An 
vielen SteUen bedeutet es, um mich Bonitz Worte (zu Me- 
taph. 989 a 30) zu bedienen : „quod ratiönibus ad rem perti- 
nentibus accommodatum est et oonsentaneum'S wos^st auch 
mehrere Beispiele angeführt werden, s. ausserdem de caelo 306 
bl6, de part. anim. 677 b3 (677 a36 in ähnlicher Bedeutung 
evXoyop), 689 al6, de gener. an. 758 b28, 775 b 30 und an 
manchen andern Stellen ; dann heisst es auch vemunftgemäss, 
s. Eth. Nie 1169 a 4: xal diafi^mp to^^vtop wfop ro^ xcctä 
Xoyop i^ top xatä nä^^H* Die Bedeutung von xaxa ge- 
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nto, enteprechend zeigt sich aoch in den Wendungen »at^ 
ä^UtVj weit seltener uarä Tf y diiav nach Verdienst (das Ge- 
gentheil ist /rtf^d t^ a^tmi); xcecu tqonov „in richtiger 
Weise«« findet sich Top. 139 b31, 148 b2, 158 b26, 159 a24, 
de part anim. 639 a5, de incess. anim. 707 a9, Rhel. 1358 
a9, Magn. M. 1190 a25, 1199 aiO, 12, Oecon. 1345 b7. Häufig 
ist die Bedeutung von uatd y^nöge, auf Grund, sie findet 
sich in sehr vielen Wendungen. Das» «ora auch geradesu bei 
Aristoteles den Grund angibt, hat Bonitz zu Metaph. 987 b9 
bewiesen; er sagt daselbst: „Praepositio tata cum aCcusativo 
ocmiuncta quum vulgo respondeatLatinae praep. pro vd secun-* 
dum, ab Aristotele usurpatur ad significandam ipsam causam, 
prMripoe eam rationem , qua universale refertur ad spedale/' 
So findet sich sehr oft Xd/€(fO'a$ »cefd auf Grund , ganz ver* 
schieden von l4/€<fSixt %ati upog, so arora oti vor dem Re^ 
btiv „auf Grund dessen,'* so ist oft der Ausdruck ara^' o zu er- 
klären, der aber dem allgemeinen Gelnrauch von xatd entspre- 
chend audi andere Bedeatungen hat So bedeutet er öfter „m- 
sofem^S 8« fop- 136 al: otoy in$l t^q Sifßsmq iarkv 16^09 
fo ßXäfwsiv, WX&6 Sxofktv 6^f$Pj si^ av %^q tVipUt^tog 
*d»ey TÖ fM/ ßlinsiv^ »aM ovk Sx^/ity otff$p Tts^pweoTsg 
^«fv. de generat anim. 767 b 28: »cel vovtop d^ %dv t^o/toi» 

Ma&6 yeyyiit^^yj diX od leinra tsvitßeß^noq, qIop et yqaik^ 
lun$Mdg 6 ytwAv y yeirwy tkvoq* *it&* iffov so weit: 
Phys. 192 b 18, de generat et corr. 323 a 19, 326 b 32, Parv^ 
N. 439 b8, de gener. anim. 732 a 6, 736 b8, 743 a 29, Eth. 
N. 1159 b 30, 1161b 8, Pol. 1342 a 13. %ad^ ofiotfw Oec. 
1350 a 21. 

An manchim Stdlen namentlich der naturwissenschaft- 
lichen Schriften bedeutet xatd „durch^* „vermittelst,** s. bist 
anim. 492 a 15: l/ilxfMaimy yoQ ovu dXf^S^ ^^h <pdf$t^ 
vog dyany^v tag afyag ncttd td wa. 504 b29: Id^ov 
d* ixovifi to TS rcoy ßQayxi^v, jf vo vdmq dfpmfSh dtid-^ 
fM^oi Mrd rö (ftofucy s. 524 b20, 527 bl8, 541 bl7, 549 
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aS» 589 b6, 605 al8, de part. anim. 697 al8; 69%ipimpa yäq 
xata to iftofha tipf ^alcttt€ep äiphWU wftct %w avJuiVj 
de generat anim. 756 bl4, 15 4md an andern Stellen« 

Endlich wird durch xcna ganz allgemein die Bezidinng 
zu etwas ausgedrückt, und es steht so sehr hdnfig paraUel mit 
dem Genitiv oder einem A^jectiv in den terschiedensten Wen- 
dungen. Das ttazA u steht öfter entgegen dem otülAq^ a. B. Met 
1050 b 17 : ov&h Squ %Af a^^dffmv amküg dwdikBk iiS%lv 
op änX&^ arorra %i d* oi^h xmXv$$j atotf JU^^iv ^ nov. 
Top. 109 a 19: ovdiy yaq tovttAV hfdixeva^ xctvd r* inof^ 
X€$p ^ fM7 vnaqxe^v, etiX onJiMQ ^ iniqxßhV f f*f ind^ 
%$$v, s. 21, 24 s. u., oder auch dem ÜMg, z.B. PoL 1280a 23. 

Es bleibt nun noch übrig einige besonders wichtige Wen- 
dungen mit natd hervorzuheben, lieber die Bedeutung von 
xa^* avti vergl. Buch J der Metaphysik Cap. 18 und die 
Erklärung von Bonitz dazu. Dem «o^' aiSro steht oft entgegen 
das %ct^d avfkßßßfjxog, worüber das 2. Capitel des Buches E 
der Melaphysik zu vergleichen ist. ro xdt^' Sxa^T0p ist das 
Einzelne, entgegengesetzt dem xa^olov» Yergl. Met. 999 b 33 : 
irö yäg aqi&ikä iv ^ t6 xa^' ixcuftov Xiy^iP dhaifiqe^ 
ov^ip' oitw yaQ Xiyoiisp to xad'^ txwtxop %6 ctQh^^f/btß 
Ip, xad-oXov di %6 im xomwp, xa&^ ixMtop oder auch 
ähnlich ara^' Sp XaßetPj sln^tpü. ist einzeln betrachten ff. ; 
in einzehien spätem Schriften, nicht bei Aristotdes selbst, steht 
gleichbedeutend damit xad-^ Hp ixaiStoPy namentlich in der 
Rhetorik an Alexander, s. 1421 bl5, 1424 a21, 1430 b40, 
1434 b8, 1440 a8, 1445 al3. Einen andern Gegensatz zu 
xad'olov bildet xaiä fi4Qogj in Betreff dessen es genügt» auf 
daszuii/ f^^^f» bemerkte zu verweisen. Auch xara fftd^»Of^ findet 
sich an einigen Stellen. x&tafinxQw heisst gewöhnlich nach und 
nach und steht gleichbedeutend mit ix nQo^aymy^Qy s. z. B. 
Poet 1448 b23, 1449 al3, bist anim. 567 a6: ä/€$ di ne^i 
dmisxataltt wra vd tdxya etg tifp d'dXoestap n^hdxM^ t^q 
lilififfag, avpB&iiovaa xcn^d f$$xifaPj aber auch a» um ein 
weniges, ein wenig, s. Eth» N. 1102 b9; nXifp sl Tt% uard 
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l^ixifcp i^txvaffvrai tivtq %&f tuv^öBmv, de part aniin. 644 
b32: ff{ ual »atä fi>$x^ iqfam6fkB9iz, Aehnlich ^vie ircrr^ 
fft»x^ steht auch %ttt oliyoPj s. bist anim. 582 b8 (ähn- 
lich xcaa f$$xQw de generat amm. 756 a 14), PrebL 866 a 9, 
1 2, 13, de mundo 398 b 8 ; xawä ß^axv findet sich bist anini. 
629 bl4: xcaä ßo^xv imatQs^Oftsro^ in kurzen ZwiBchen- 
rinmen, ausserdem nur noch in der Schrift de plantis, wo es 
gani gleichbedeutend mit xctta fAtxfop gebraucht wird, s. 816 
b1, 823 all, 13, b25, 827 bl4; xara noXv wohl nur in 
spätem Schriften: de plant. 817 b 28, 820 a 8, 17, Probl. 
866 all. 

Yon einzelnen Redoisarten hebe ich noch hervor: xari 
ivyd bist anim. 544 a 5, xcerä (fvivj^ia^ 599 b 6, xcera 2>t^ 
r^ 613 b 24 paarweise, xccra ftopscg allein bist. anim. 629 a 
34, Pol. 1281 b 34, xm^ Idiw ^ tiiq bist anim. 492 b 
15, PoUt. 1337 a 24. xma tv^^ zvftUig: Eth. N, 1100 b 
22, Ihnlidi Magn. M. 1188 b 27: xo fäq äx&v^oy itfrt ro 
T€ «cvr' SamYXffv xal xara ßUxn Y^vofMVOV. xat^ Mtgt- 
ß6$av bedeutet bisweiten nichts uders als ca$f$ßmgj s. de caelo 
287 b 15: #r» fiii^ ovv (f^i(foe$dijg iiftw 6 xoüfkoqy d^ 
lop ix tovv(»Py xüA oth xctt* äxfißs$a$f hnoQvog 0it^g 
cScrrs fk^&iv fj^iJTs xftqixfMffov txsiv nctifanhfisiwg u. s. w. 
Eth. Ead. 1236 b 18: &€av xen^ ax^ißeittv CilvAf$y. xata 
üpctfkiv heisst nidit allein dem xm ivif^yBiav „der Wirk- 
lichkeit nadi^ entgegen „der Höglidikeit nach^, sondern auch 
gleichbedeutend mit $lg dwa^kv nach Kräften, so weit es miß- 
lich ist, s. de generat anim. 736 b 7: xaX 6^ Tt(f6&v(k€X<rS^$ 
xatä SvyafAtv XaßeXv xal xuä^ oif9P M4%9tm, Eth. Eud. 
1243 b 12, RheU 1381 a 1. Dw Ausdruck xm^ AU^h^g fin- 
det sieh nur bist anim. 527 a 6, ProM. 905 a 40j b 5, 913 b 
\, xa^mütfloh , was daher abgeleitet ist, %i ProbL 905 b 8, 
ixataXhiiM de mundo 397 b 31. Metaph. 1041 a 33: li^ 
xoXg fHf xtnaXJ^liAg Xi/^fAtro^f dürfte rielleicht xa€* il^- 
Imp mit der AMina und SyDiurg vu lesen sein. Spätem Sdurif- 
ten eigenthOmiich ist xa%ä itadoxäg de mundo 308 a 83, xmu 
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iiadaxifp 82B b 6.. Vor AdyeiiAeB, meist yerbunden mit ihnen 
geseturieben, findet sich ncerd ia nat^ apttxQv: Meteor. 356 a 
10, bist. anim. 528 b 10, 541 b 14, 555 a 6, 591 b24, de part. 
anim. 696 b 24, de incess. aatm. 706 a IS, de generat anim. 
754 b 25, Rhet. 1419 b 36, Poet. 1461 a 35^ de mundo 391 b 
21, Proi>L 912 a 9, 944 b 3, xaS^ anaf Pol 1259 b 36, 
1332 b 23, ein fOr alle Mal. 

's • • 

Metd 

1. mit dem GenitiT* 

Am gewöhnlichsten steht es einen begleitenden Umstand 
angebend, s. Etk N. 1144 b 29: Sfox^ärf^g fiiy ovp Xoyovq 
tag agetäg äeto el$fat ßTttfft^fiag yäq ehfvu. na<fccg)j 
^fi>etg 6i ficra Xayov. LeUM entwickelt sidi seine Bedeu- 
tung dann dahin, dass es bloss eine nähere Bestimmung angibt 
tind so gewissermasstiai an Stelle eines Adverbs sCAt; s. /Lieir' 
eiQiapsiag Rhet 1408 b 19,. Rhet. ad Alex. 1436 b .21 ironisch, 
Metaph» 1000 a 19: alXa 7t$Ql fiiy täv fivd:$xcig (fotpt^o- 
firSrto^ om &ttov (i^a ünovd^g ax^netv, öfter fieva ßlag 
gewaltsam, s. Top. 145 b 3, de caelo 284 a 29, de part. anim. 
668 b 19. Rhet ad Alex« 1433 b 20: fiev' eivaiag moveiv. 
Auch wird ihetd mit seinem Casus durch den davortretenden 
Artikel substantiyirt, s. de part. animu 668 b 28 : rd yi^st^ 
äxqi>ß$iag, £th. N. 1177 a 4: ßektim te Xiyo^BV tä cnav- 
iata x^. YeXoimv xccl rtoy pbstwt nmiii&q. Selten bedeu- 
tet i»,e%a zu Gunsten, 6. Rhet 1376 b 15: m^ 4* ivapvia ^ 

2* mit dem^ Aceuaativ. 
, tat den' naturwissenschaftliehen Schriften findet sich f^etä 

m 

oft Ton dier Lage g€ft)iajucht, um auszudrücken, dass ein Tbeil 
4es Körpers aof den anderen .folgt. S« %. B. de part. anim. 678 
h 24: fi^ild Si vp <ft6fia tovg fudaxhtg itSTi ^rofMxxog 
fktmqog. 682 a 15, 688 fc 34 itad an andern £flellen. Weit häu- 
figer iHripd aber ^«r« -von der Zeitfolge gebraijcht Zu, ^^ä 
««vrcK wird' bisweifen noch Sn^kxa, s. Met il076.a 26, de .caelo 
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302 a 14, oder cha, & Aoal* pr. 43 b 3, hiniiugefletzt. /ti^' 
in§t€a 8. Eth. N. 1175 a 9. f$eva f$tm^ nach kura^r Zeit> 
bald darauf a. Eth. N. 1166 b 23, mirabil. 831 a 31 , fiet" 6X1- 
Tfw hkt anim. 580 b 12, /E*£r' ov TroJltf Magn. M. 1211 b 1 
(/*«r' ot) TToilvv jgivw hiat. anim. 601 a 9). Der Anadrudt 
^k^ ^f^i^ccp dgenthch wohl nach Tagesanbruch, dann aber 
ailgemein geradeau den Gegensatz zu rvtnwf bildend, also ,4>ei 
Tage*S „am Tage^S findet sich in achten und unechten Schriften 
an folgenden Stellen: Meteor. 342 a 11^ 344 b 33, 360 a 3, 4, 
367 b 8, 372 a 21, Parv. nat 437 b 20, 460 b 32, 463 a 8, 
26, 28, 464 b 13, 20, bist anim. 546 a 21, mirab. 833 a 5, 
ProbL 938 b 5, 941 a 35, Hetaph. 993 b 10. 

. vniQ 

1. mit dem Genitiv. 

Ueber den localen Gebraudi soll in Verbindung mit dem 
Aceosativ nnten gesprochen werden, fib^ die Bedeutung für, 
zu Gonaten ist nichts bes^md^res zn bemerken, und es handelt 
sieh 9ko nor daram festmsteUen, in wie weit v/ri^ ganz gleich^ 
bedentttid mit Tugi gebraacht werde. Im allgemeinen nnn ist 
dies bei Aristoteles nidrt hftofig, in einten Schriftni, und zwar 
m der Ethik, Bhetorik «nd TopSk, findet es sich öfter ds in 
fcn andern. Um einige Stellen aus der Topik anzuführen, s. 
104 a 32: Im toZg vnif xw hfmnimf l§y9f$£rQ$gy a 35: 
%olg iniq tovtmp in&su$(k}kipoigj 116 a 5 : viiv crxitf^iv 
noiOVf$e&a ov% vniq vmp noXv disatmcfMt — oXi^ vniq 
%mf¥ €Svi¥^Yiig, 157 a 21: ft(fliTtu i* vniq T9vv(ay nal nf6^ 
raf0r. Ans der Nikomaehisch^i Ethik fer^eiche 1096 b 30, 
1112 a 20, 21 , 1155 b 16, 1172 a 26. Auch in den raeiaten 
•nidilea Schriften findet aidi dieser Gebrauch von v^q nicht 
Uaifig, nur in einigen tritt er sehr stark herror. So am mebten 
in der grossen Ethik, in der sich vnäQ gleich negi 80 bis 90 
mal findet, 5ft«r auch in der Rhetorik an Alexander. 

2. mit dem AccosatiT. 

Es findet sich in der gewMmäohen Bedeutung „ober hm<- 
aoa'' oft, auch bei Zahlen, s. Meteor. 372 a 28i bist anim. 561 
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b 29. inig wd^(Anov ist da^, was über das manschlidie 
Vermögen, über die meofichliche Natur hinattsgeht^ s. Eth. N. 
1115 b 7: to di ^oßsQW ov n6ai> fiiv t6 aito, Xiyo}ksv 
6i Ti xal vniq ai^qmnov* Aebnlicil vniq tjfucg s. Eth. 
N. 1145 a 19: t^p iniq ^ik&g äqetijpy ^QiA'ixijp ttpa xal 
^clapj Hetaph. 1000 a 15': nccitok n$ql avt^g j:^g tt^oct- 
ipOQäg %äv ahUop xBvtonf vnif ^fiäg el^MCufip. 

Was nun den localen Gebraudh yon V7ti0 anbetrifft, so ist 
in den lebten Sdbrtften. der Genitiv durchaus das gewöhnliche, 
der Accusativ findet sich nur vereinzelt, so bisweilen v7t;iQ 
^lA&g aber uns de caelo 285 H 15: väp di Ttolmp i fji^ip 
vniQ ijfiäg ipai,p6($€ihg vo xarAi fii^og ifftip. 289 a 33, 
wo aber E M '^fitop haben, 308 a 26. Ausserdem 279 a 20: 
täp vniq tijp i^wraxta terayfiipoop ^poQdp*. Meteor. 340 
b 26: TO, 3* iniq toito entgegen dem tö nsfi r^p yf^p 
b 24. bist aniA. 493 3-19: to ü fiopo^vig v6 fiip vno 
r&p ifbipaXop ^t^oVj vo ä* iniq xop oftgficXop V7Xox6pdQiop. 
Dagegen ist wohl 495 a 9 mit • A* und C<^.der gewöhnlichere 
Genkiv vtüq toi iy»iipaXov herzustellen. In einigen gpiten 
nnächten Schriften findet sich vni^ mit Accusativ in- local^r 
Bedeutung' oft, so in der. Schrift de. mundo. In einigen Wen- 
dungen findet sich aber allgemein der Genitiv, so wird immer 
vni^ Y^g oder vniq r^^ Yiig gesagt, s. Top. 131 b 26, 27, 
29, 142 b 4, Meteor. 343 a 12, 346 a 29, 349 b 22, 30, 366 a 
32, 377 a 25, 378 a 13, de part. amm. 653 a 6, de color. 795 
a 13, ProbL 944 a 20. Darnach wird auch Meteor. 375 b 28 : 
ti inkfi Y^p Y*^ofkwop ini^ y^^ geschrieben werden mos» 
sen, was um so weniger Schwieri^eit macht, da auch an an- 
derc^n Steiloi, wo der Genitiv allgemein anerkannte Lesart ist, 
einzehie Handschriften y^p haben, so Meteor. 378 a 13, de part. 
anim. 653 a 6. Aehnjidi findet sich auch bei Theophrast neben 
dem häufig vorkomnMnden imiq y^g oder iniq tijq yijg 
einmal vniQ y^p de caus. pl. Y 12 5, was aach i^otiia.y^g zu 
öndem ist. .Oefter feidetsich sodann irdq ntBtpaJJfg oder vniq 
rfg n$fpttX^: de cado 29a a 1^. Metteor. 362 b 11, Parv. Nat 
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477 a 5, kist mm* 561 b 3, die part anim. 686 a 11« ProbL 
912 b 3. inif »tyMnUgf; bedeaiel nach dem Gebrauch dei 
Amiotdes daa« was dber mu liegt, s. de caelo 298 a It rii 
inif ns^cMjg Sutxqa^ de part anim. 688 a 11: %o (kWB^ 
tt^tf^or utal vniQ xs^aX^g, vnif %^g tte^aJJjg dagegen 
ftber dem Kopfe« oberhalb des Kopfes, von GMedem« die höhtt* 
liegen als der Kopf, %. hiator. anim. 561 b 29: S%€k di tp^ 
MBpctUpf vniQ Tov dtihw 'tfxilavg inl t^ layw$^ tijp ii 
TttiQvya vniQ t^g »s^aX^g. Dagegen steht ProbL 912 b 3 
vniQ T^g %etfa3i^, wo nach dem sonstige Gebraudie vniq 
ufaJ^g stehen sollte. Endlich führe ich noch an, dass rniq 
mit dem Genitiv auch bei Aristoteles dazu &nt zu bezeichnen, 
dass Gegenden dberhalb einer andern oder auch einfadi vom 
Standpunkt deaRedendenäber dieselbe häiaus liegen. S. IIete<Nr. 
350 b 7: if^ cedr^ di ripf äfxtov vniq Tfc i^X^V^ 2ki;- 
^iag ai $uüiAV}kwcu *F%na$. bist anim. 577 b 23: oS <f* ir 
fj SvfUf Tjl iniq Ooipixfjg. de generat. anim. 748 a 26: 
itsfi Kelravg vwg ini^ tijg^Ißijfiag^ Vtohl 945 a 22: tu 
vniQ MäfHpBtog. In späten Schriften steht ebenso der Accu*- 
lativ, 8. de mundo 393 b 7, 8, 13, Mirab. 841 b 15, ventor. sit 
973 a 10. 



Präpositionen, welche den Genitiv, Dativ und 

Accusativ regieren. 

inij na^ä, nsftj nfog, in6. 

inl. 

1. mit dem Genitiv. 

Eadrückt in umfusendster Weisedas Sein auf, bei, an ein^n 
Gegenstande aus. in mqov an der Spitze findet sich 5fter, s. bist. 
anim.60Sb9, 51 7 a22, 557 b 15, 567 b 28, 62» b 14, depart.anim. 
691 a7, de gener. anim. 785 a 35, in äuQmp s. Ust anim. 523 
b30. Sehr oft findet aich der Ausdruck uip^tf^g in* sv&sUxg oder 
inl t^c ^i^^iog Bewegung auf gerader Linie, gleichbedeutend 
mit um* «i(^erav ^)der Mtr' si&tmQko^. s. in* $i^tiag Phys. 

4 
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3<atS Mi 264 b 14« 865.«|14v ^^ b 12, deowb 269 25, 26, 
biS3,(i2/70;b 80,. 275 J» 15, 206 aäl, um aiu^aud dkssett beiden 
ScbrifteD« wo «icb'der Ausdruck am h&afigaten &idet, fieiapiek 
ansiifüliren:,' iTii ^ sv&Ha^^ s. Pliy9; 9^8 a20, 262 a 13, 
deic«efe 271 ^.% 3, 6, 9, 2S8 a3. Tempoieal wirdi^ri oftgam 
«rib ^i' gebiauobl, s. s. B» fitb. N. 1100 a 7: ^rrii ^«i;'^^^ 1166 
a 34: »ä^cS'tii: ihl ^vöv nctqwtog fdr da&'ge#öUdiche Jy 
ti» 7p:a^ai^vi».. Oefter .findet aiab'&v^ ra^^nfi^c odor iss:» t^- 
Ao^g am £ndii ' : ^ 

■ '. Seinr oft «teht .hvi bei den Verben H€nfi/oif9t(f&a^j li- 
ycaih^t u..ti. w. Uyta^icit kx iamv iet ,, in 'ißeiehem Unn 
&«g.: gesagt weMM^Vis. Anidyt pr. 33.a 39: tAihf r^ »w- 

Xswat^- To]k 121 }i^Ai:jMAV>€hi^ lanuy to $ldog ^tal vi 
yhiig kfy^rät/ s. b 8. utileiebbedeutend. ist Top. 122 b 38 
in*'*iiffig:'aii(ißijffmtuyäQ in hf^g ^ ini nJUfw m Moq 

:Xfy8tf&m\ äsl lyäfiif 'dfcupoQcc in* itf^ig 17 ini nJU^ov rov 
€iddvg Uy^tttk. Sonst findet sich i^. Ausdruck in'' Xaijg w- 
gends bei Arist6tele6. 

. 1 . Bin. /LieblitigsausdruGk ist ^0^«»^ di »ai iniy um Ton 
einer besprochenen Sache zu einer andern ähnlichen überzu- 
gehen, inl iiiqovg findet sich gleichbedeutend mit iv fiiffft 
und xata fi^Qogj, aber seltener. Am häufigsten kommt es vor 
inl' WgänöfaJ'nahiBcti Aiialyt pr. 39 a 16, 51 a 5, 37, 58 > 2, 
60 a 32, b 39, 69 a 38, post 89 b 39, 90 a 2, Top. 108 b 37, 
39, 109 a 8, 119 a 32, 35, 120 a 3, 4, 20, 141 a 15, 18, 154 
b 36, 163 a 18, 164 a 4. lieber den Gebrauch von ini in der 
Formel ro i(f* oi A wird unten in Vecbindaag mit dem Da- 

.iiv, der in gleicher Weise gebraucht wird, gei^rochen werden. 

. Eine Bewegdng nach einem Ziele scheint ^tt^ mit dem CrenitiT 

.J)^ Aristoteles nicht zu bezeichnen^ nur findet sich an einigen 
Stellen inl y^g nach der Erde, hin, Meteor. 371 a 11: irai^ 
inl rn^. <p4f7^rmj Pi[tobk 946 a 30, de mundo 394 a 32. 
2. Bttt dem Dativ» 

. .^ . ; Weii.mannig&ltiger ist der Gebrauch von int mit dem 
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DatiT. Zmificbst stiniint er in Tiekn Punb^ten nd% dem GenitiT 
öberein, so heisst ini mit Dativ locsd aach ,>an^S 9,bei'', s. in^ 
ox^ bist. aniiD. 499 a 2ß, 564 b 90, de geoerat. anim. 754 b 
14, auch XfyBC^tu, wxig$iYoq9tadui ini rtpt ^ndet sich 6fler| 
feiner opoim^ d^ utxl ini %$vi siUerdiags selten neben dem 
Genitiv, s. 4e anima 414 b 24. . Nie dagegen findet sich in 
wd'tlq noch auch inl fi^iQmj sondern hier steht nur der Ge- 
nitiv. Mit Unreeht steht woU der Dativ fflr den Genitiv Eth. 
N. 1107 b 14: vvy fjbiy ovv tvnm xat inl vtetpoXalfA Xi- 
t^^ey, in dieser Redensart ist bei den andern griechischen 
Schriftstellern durchaus dei^ Genitiv üblich, den wir also auch 
WQJü hier henrastellen haben, sei es, dass wir mit K^ N^ %Bq>a- 
hdov lesen oder af€g>alaie^j was Oberhaupt häufiger ist und 
wufir eine analoge Stdl^ bei Th<^phrasl spricht: caus. pl. VI 
6: ug inl x^alaimf. Tenq^oral sDeht der Dativ in einzelnen 
Wendongen, wo sich, d^ Genitiv nicht findet, so in\ nwi zur 
Zeit des Hundssterns^ (Mto* gleichbedeutend mit vni xvpUj s. 
Ust anim. 600 a 4» Probl. 941 a 37, 944 a 4, Met 1026 b 33, 
1064 b 36t, iSnr' ""Siifimp^ iProhl 941 b 24. 

Was nun den weitem Gebrauch anbelangt, so bezeichnet 
der Dativ biswdlan soviel wie neben, ausser, s. z. B. PoL 1271 
»39: inl yog roZg ßMkX&^$v aitf$ atqmfjfQXg äiiiotg (wie 
jedenfiilb mit Stahr und andern Herausgebern, obwohl gegen die 
Handsduiften, die dtitog haben, zulesenist) ^ pavct^xia cxedov 
i%iQa ß^a^Xsia na&ictiixsv. Sodann steht ini roiko* $ gleidi- 
bedeutend mit fi^erä taStaj aber wohl nur in unächten Schrif- 
ten, s. Nagn« Mor. 1208 b 3: ^' anac$ di xovto^g iniq 
fiXkcg mayxaXiv ia%tv einetVj dfter in der Rhetorik an Ale- 
zander, s. 1426 a 40 1 (Wfkßhßui/ukv) .mg inl xovroig (inQai€v) 
f»€t^' 9vg avdelg hsQog, wo also iura und ini durchaus 
gleicbgesteilt werden. 1484 b24 folgt inl tovtok dem insna 
b23 und nQmri^p biS, tei^. feiner 1438 b38 (b36 nQmoy\ 
1439 a33. Sehr oft steht ini bei den Yeri>en, welche einen Affect 
ansdrikcken, um den Grund desselben zu . b^eichnen, z. B. 

fd9^9ah 3ivn8tif^$, ikfya tpqwiXp u. s. w.; Oberhaupt oft 

4* 



iur Angabe dei» Grundes, r^jifäcr^» ini auf Grund von etwas« 
s. Rhet. 1362 I>22, £th. N. 1095 b29, inamta»a$ Eth. N. 
IIIÖ a20; 1113b30: Itt* a^^ tä Ayvo^v noXd^ovüiV. 
Rhet. 1373 a9: inl gj^ncQiX t€ y^fi dtaXvovtai ual ^qdiw^ 
xcetanavwrat auf einen kleiaen Änlass hin. Pol. 1306 a38: 

fbhfiov t^ xoXaffty. Durch ini wird dann auch oft ausgedrückt, 
dass etwas id der Macht eines Hege, s. Eth. N. 1110 al7: äv 
d^ ip avt& 9f ^9X?^ ^^' dtvt^ xcä to nQättetp ual f^f. 
Ill3 bl9: et di tavtcc (f0tlveta§ mal f^ S%ofimf dg alXag 
aqxug avayccy^p ncc^ce tag i^* ^fjbtpj äp xai al äQxal 
iv^fbXVj xa\ avtaiff^ ^^tv xul inaitsia. Polit 1270 b 12: 
dicup-duqhnc^g yäq ä^VQim tipig^ oeov i^^ iavtotgj oJi^p 
t^p naXi/p anbiXeffar und an manchen andern Stellen. Sehr 
oft bezeichnet ini den Beweggrund, den Zweck, s. Eth. N. 
109Ö 9il4t inl ffü^T^Qtq t^g ali^&eiag xecl tSc oiueta ävai- 
q^Tp, lliO alÖ, 1111 al4; 1110^23: tSt y^ attrx^ad^ 
vnopetpäi iitl fbi^dspl xaXm ^ ^€r^i(A ipaiikov. Rhet. 1398 
a6: nqodidopait inl XQiJM'^^^^' ^^^ ^ ▼or dem Infinitiv, s. 
de incess. anim. 713 b23: tAp di xccQdßayp optwp tfxXijQO'- 
SiqihCdP oi Tcodsg sMp inl tm p^Xv ntd* od tav ßadt^BiP 
X^Qi^P' de gener. anim. 788 b32: nQÖteQop yoQ i<sxi tov 
leäpai v6 dteketpj sM d' ix^PPO^ fkiv ini t^ i^aivstpy 
ovtok d^ ini t& dicc^getp, Pol. 1253 al4: cf di Xoyog ini 
T& d^XövP iati TO (fVft€pi^9P xal to ßlaßcQOP. inl tovtt» 
oniag s. Eth^ Eud. 1237 a3: Hcd ^ noXkti»^ inltoiktaj onwg 
otg iM^nm i(fti yipfjtai, in denselben Bedeutung inl to^tf 
cSflTr^ Oecon. 1352 a32: ^m toikw ijxetp Sq>^ Äffte f^etoi- 
iciffah avtovg. Seltener wird durch ini eine Bedingung ange- 
geben; s. z. B. Eth. N. 1162 b25: etftt df poi^ixii f$ip ^ inl 
^i/to^g auf bestimmte Bedingungen hin, s. b31, 1163 a 5« iq>* 
ä mit dem Futur findet sich Eth. N. 1169 a27: nal- xQVf^^'^*^^ 
ngootpt'' äp iip" tS nXeiopa XiqtpoptUf o% ^iXot. iq>* w 
mit dem InfinitiT'nur Oecon. 1348 b2t (pA^niov avtm d$ddpa$ 
XQVt^ccta tovg'itigovg iq>^ ti aStotg tänqdyikota ifnXtpa^. 
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Endlich i0l nodi üb<»* den Gebrauoh \on int niit dem 
Gcaiti? sowohl ab oiit dem Dativ bei der Bezeichnujag eines 
Gegenataiides mit BuehstabeD zu spredien. Statt nämlieb 
einfach den Buchataben hiacuziifilgen ifftm A^ wird sehr oft 
gesagt fim# tö i^ ov (tf) A das, woran A^ wobei der Ar-* 
tikel M auch whr oft fehlt Waits bemerkt darüber Oi^^j 
I 398: ^%i f' ifp ^ B neu idem est quod %6 di B: hoc enim 
terminnm aignifleat, illad rem ad quam terminbs reüertnr; 
qoanMpiam hoc discrmen non semper obserTatur ab Aristotele/* 
Die Belege daxu rind in manchen Scfariftent so z. B. im Organon 
imd in der Physik, so Minig, dass eim^efade SteUen nicht ange- 
fihrt m werden braudien. Nur. über die Form, in der das 
Relativ eteht, wenn der Artikel ihm nicht voi^getetst wMj 
dirfte noch einiges zu bemcfken sekL €ewöhiriich richtel 
es sich dann nach d«n Worte, zu dem es gesetzt wird, imd 
steht also in demselben Numerus und Genus , s. Analyt* pr. 44 

al2: «rus z^ ^^ M^' i^f^^i^ ^V ^ ^' ^ ^^ ^^^ '' 
avTO inertUj i^^ Af F, & ii fMf hfit^era* am^ inctQ^ 

•k Zj ok ^ erfco tTtBteUj kp* otq Hy a di fA^ ivdi%eeiu 
ahtf ixfOQX^tVj iqi" otg 9.. AnaL post; 94 a28: i&VM d^ 
if9ii ifi* ifc Aj iffthfs$a ivotv iQ^atv iqi* ^ig Bj ^ ip 
^§i$mmUtf hp f$ r und so ai^ vielen Stellen. An manchen 
andern dagegen bezieht sich das RelatiT nicht auf das zu be- 
zeichnende Substantiv, sondern auf ein xi, was vorschwebt 
Das Belativ steht dann also immer im Neutrum des Singu- 
lais. s« Anal. pr. 64 a 1 : Arzai yäq afadw (liv iff" oS Ay 
im<f%^ik^ di ifp' av B xai n 64 a 24: mftm fOQ ink- 
tfrffM} ig>* oi%o B xal F, lmf$m^ d^ i^^ oi A. 70 a24: 
ivi^ itp* oi F. 70 b34: ofoi' äffigeia x6 Aj rä äxQw^ 
vffMK f^riila if^ ov Bj tö di F Xim, ver|^ 70 al7: igi" 
^ B oi tfOfpoi. 

3. mit dem Accusativ. 

Zunichst drftcki int die Riditong aus. Sehr oft finden 
sich AnsdrAcke wie ini %o ävm, nir», inl ra de^uij iqi^ 
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ifirtQcCj Ohne Artikel vhAA nur last. an. 596 b 19, 20, 085 b 15, 
16, ProM. Ui bll, 943 bSO, 951 «18,^9rl tä nXetr^fx, inl 
xa TtQfpev^i in^ &/$q>6t4Qaj iTtl Scksi^aj inl redtet j in^ 
inetva (nicht inin€%va s. ^arv. Nat 449 a26, 27, bist anira. 
695 bI8ff.)i ^^^ teids, «ehr oft än$$Qog ijtt in der Riehtang, 
naeh hin. Ob ^tt* ane^^ov gleich slg anet^ von AriBtoteks 
gebraucht werde, kann zweifelhaft erscheinen, es findet sieh 
freilich an drei Stellen: Phjs. 287 bS, de «a^ %94 a^, Met 
994 ä20, aber an keiner Ton* diesen Stellen äbereimtinnnend 
in allen Handschriften. Phys. 28? h% hat £ statten:' änmgw 
&fts$^ogj de caelo 294 a22' fehleiii die Worte. '^nr^ ä^sifo^f 
ecvT^p iQQt^äa^ai Myoptiig'm E«. L, Mot.'^94'a20hat die 
beste Handschrift A^ dg^ iei wir hierwoU nm so imbedenk« 
heher folgen dürfen, als wiedej^heit einxdne Handschriften statt 
des anerkannten elg Ann^w in"^' laneifwf bieten, s. Phys. 
210 b27, Metaph. 994 aS.' Ueberhanpt werdnn: inl und slg 
häufig vertanscht, und so möchte- lohs auch als fraglidt ban^el* 
len, ob nidbt Magn; M. 1188 b5: tnnov in i^o^f d4iwtu — 
Big iq&ov zu schreiben sei. Die gewöhnliche Bedeutimg 4er 
Richtung hat ini auch in der Bestimmung' des Spn^otf&fv de 
caelo 284 b29: £{An^<r&8v yäq. kiyw' iify o eA ctbt9-ij0€igj 
de part; anim. 656 b 23. Audi in ühertlragener Bedeulang fin- 
det, es sich oft ähnlich inl jti ßiheiev^ X^Q<f¥j >• 'B. übet 
1389 b20: boti, yetq näaioijS'BHoc ti inl x6 jn^Qor VTteAäfjk- 
ßw€$v narret j sodann inl to fiäiJLovy i[ttw Rh. 1369 b2: 
anuvta inl rö ft&XXov xai c^oi^6TSQ09> d/ieogvärovtf^j inl 
to n^to¥ Eth. N. 1118b 16: oXi^ro^ dfiä^wovtft xal if/* 
hfy inl to nXetix^j wohl zu untersdieiden yon inl nlMov^ 
worüber wir gleich spreche werdta. Oefterbeieidmei ijti 
auch die feindliefae Richtung, s.,«.:B. Pd.. 1285 a28: of fkhf 
(ßaaiXstg) nucgä. im noXiTWj ot. i^ (tvfcn^vai) inl vavg 
noXhag 6X0V(ft t^p (pvXaxijp und an manchen andeom Stel- 
len ähnlicly 

Neben der Bedeutung det^ HichUmg häfcdanki int üe des 
Erstreckens, sowohl über einen Raum, als ober '^e' Zeit hin; 
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inl — %inwj 8/de generat oC coir. 32Q a24, M«leor. 9^* 
a33, 351 al5, 364 alS, 366 blS; iiul ^ 7i»9$fov s. Etti. N. 
1100 a 30, 1126 a 1, 1159 b 9, 1174 a48» Pby«* 26» a.3s ^ 

^etog ist wohl nut F H I itd^w vor eftna 2» aleHeli. Didae 
BedeBtut liegt meiit -su dnuide Ä den lidmk temalavtigeB 
Wendoogem in deilan ini «cb. findet, ini nolv tbHr >dcka 
hin, weitiÜB, ganz Teischieden . yon wq ijü %ä nohv, a. db. 
eMte 303 b38, de gnciat «t oofT. 316 a7, Meioar. 344 all, 
18, 19t, 387 ai4, Ust vmm. 496 a 12, 503 aSO, 524 a26 (we 
Aerinl n^Jd awettsyiaft i8t),619bl3, 6$» al4, de ji^fft^ 
aniBk 660 1»7, de inaew. aam. 711 blS, de ^ener. «.. 781 
b8, EUl N4 1116 b7, 1121 bl6, 1126 b8* i^A hXüw odav 
nUor (beide Formen find^ sich iwt gleich tiiufig) Ober mehs 
Üb, in ^weitenn Umbnge, so BaientMdi im.QiigAioay wo esüeh 
aa frigelideB Stdfen iodel: €iieg. 3. b31t 22, analyt. pr».47 
a33, ntutfL poA. 74 aS, 85 blO, 96 a24, 25, 30^33^ 34, b8, 
10, 9» al8, 19, 32, 36, Top. 120 a27, 121 bl, 3, 12^, 122 
b35, 36, 39, 128 aB, 126 a2, 127 a35v38, 128 a2S,139 
b 15, 140 a24, 2«, 144 b 6. int nXaiftw o. Tdp. 144 a30: 
•Mir z^ ^^ tiipiikhmiß Mi%ma^ %w» jrh^iomg «ory^o^ 
ffbr^BT»^ insiS^ %q r^yo^ ini ni^irtöP na¥xmv UzäniH 
EÜL N. 1161 b9: ini fkknqw d^ ml iy rstag -iwfmyyiifiM 
o» ^§Um$ xai w dkm$in^j ip ii ti^g. dfifkonfoiläkg. ini 
nltinv^, a. ferner Meteer« 365 b31, 33, de pail anin^ 687. 
a22. ini na» n^b jeder Bidhtung bin d^ palt. tfi. 666 a 15. 
Sehr oft findet aicb^t laHr^; ixdi fibre hier nOr. die Ben 
^Hele BMa der NikMiachiflChenEtUkat: 1118 a27 (tpodfraMoa 
ii wA %% rcvirci ini /M»#er f oi»hf jf^d^i)^ 119B 
b7, 1160 'b20, 1101 a31, b8, 1167 btO, 1169 K26, lllfli 
a24; hi £Urfrer Tiap. 112 blO, 12, 121 bl3, 123 aS, 107 
a34, de gener. et eorr. 316 a5, Eth. N. 1178 a24, de ptant 821 
b26, ProbL 901 alO; ini i$$xi(&tcnf»v bist anim. 621 bU, 
in' iUrw Meteor. 350 528, 364 b3> de apirit 484 i>38, 485 
alO, PreM. 809 b 7, Rhet 1404 a 14 (irm^T^kf^naa^ 6i im' 
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iUyov mul aiv^g sln^v tivig)\ if^l ß^axp «hist. anim. 
503 a 25, de incess. anim. 711 b 24, Poet 1448 b 14. in^ law 
„^eichweit" Analyt pöst 99 a 20, Top. 126»a i, 127 a 35, 37, 
Eth. N. 1160 a 8. Sehr oft findet sieb im Organon, nament- 
lich in der ersten Analytik der Ausdnick ini tp in einer ge- 
nialen Ausdehnung, in einem gewissen Umfange. Waita be-< 
!m»Tkt darüber Org. I 488: n(f6taif^g ini u iiafd^g nihil 
aüud est ni follor quam propositia quae quamquam aliquid 
yeri babist, tarnen non integram Teritatem profert, h. e. fnro- 
positio qua de parte tantum praedicatur (sive afifirmäftur sive 
negi^ur) quod de toto praedicari debebat, qualem Ai^stotelea 
appellat ini r» tffsvd^.^' Yergl. Aa. pr. 54 b i: xeä H fn; 0X17 
tffsvd^C ^ B r aXÜ ini %%. 55 b 8s xaV ü ^ ^iv anXmg 
äXii»^g f d' ini r$ yjwSijg. Top. 149 b 6: si ph y^ 
fibilderog täp Svrtay ij iatif$xij inuff^^t/j dfjXmf ivi . oXjag 
Siffev(fTec$j si di r^p6g fkkv %^v6g dt fi^ijj ini tir hffmi^tUy 
s. Anal. pr. 54 a 1, b 19, 35, 55 a U 19« b 5, 7, 9, 23, 28, 31, 
36, 38, 56 a 3, b 5, 7, 20, 25, 32, 57 a 10, 15, 16, 22, 26, 28, 
66 b 39, 67 a 5, Anal. post. 80 a 33, 37, Top. 149 b 5, 157 
b 29, 160 b 26, Soph. Elen. 170 a 8. Ausser diesem Gebrauch 
in den logisdien Sdu*iften findet ddi ini t$ äusseret selten, 
8. Ust. anim^ 622 b 10: a/^ di fketaSii t&v ni$mcm$v ini 
ti^ tfvwfffig. Oft finden sich die Ausdrucke ini to&ovzop 
und I9)' 0Ü9P. Met. 1005 a 25: ini tötfomov di xfwwMy 
iip* oifop ävtoXq IxavoVj auss^dem in der Metaphysik ini 
toffovtw: 985 b 21, 1053 a 35, 1074 b 14, iq!" iaw 1026 
b 25, 1037 b 8, und so öfter in den yerselnedenen Schriften, 
namentlich oft in der Nikom»;hisehen Ethik, ini toiraStap 
müts s. Pol. 1324 a 1. ini niMp Eth. N. 1109 b 20: o di 
(iiXQ^ tiifog uai ini n6(Sw ^fsxriq bt) ^q^iop tä Xo^m 
äyoQhfm. Nur de spirit 485 a 5 findet sich d^ Ausdruck 
iif" Ixavov: aXXä tag &^äg iy^ IxopöPj w x^^^j 
ü%€mi0V. 

Mit dem Ausdruck ini noXv ist nicht wc ^^ ^o noXv zu 
yerwecbseln, das sich sehr oft b<ei Aristoteles findet. Es i>edeu- 
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tet „meisteBtlieib^, Y,der Regfei nach^S ,4^w6liii]]ch^' und äteht 
80 eiiieneits dem gegenüber, was ii äraymig und isi ist, s. 
Top. 129 a 6: «ftr» ii t6 nQog äXXo $d$ov anodoihfa$ t6 
d^wfoffm eln^ty { iv anatf^ wtl cml ^ m^ inl ro noXv 
nak iv xo%i nl€itrto$g — > a 10: «g inl rö nolv di iral 
iv T99g nXsUs%o$gj na&dncQ %q la^^r^xw ii$or ni(6g 
int^lkftitfdv Mai dvfk$xay ttf rö ikh naofHacrew xo 
d* vntiQWfXw* aSte yoQ %i iay^ffx^xw ncamne nffOifxat- 
vB$j aj,* MofXB mal nffwnavtsxai^y ovte rd in^ä^mt^nw 
Ttal ^f$$x6p asl nqwstattetatj äXka xal n((o<t%m%€$ 
n9€i, ivap ^ f^X^f^ 9 V^Xf ^<^ isißS^mnov. Sodann 
aber wird das Aq inl rö noXv mit dem i^ avoYmjg naX aei 
rasammen dem ZuiUligen enlgegeDgestellt So namentlich im 
S. CafNlel des Badte» E der Metapbysik, wo das üvfißeßiiifog 
genau erUiriwirdy TergL 1026b31: oyofw igj fifr' äsl fufd'* 
mg inl rö nolvj romrö g>€tfkw ^vikßBßtfuog eha^. otov 
inl Mvyl a» fßh^M» ]riyifxa$ ual ywx99j twto fS^ß^ai 
ipafMyj oJU' oix w rnft^og xal aHa^ or» rö fkiv cuX ^ 
f*( inl rö ;roJU;j rö d* ov» Phys. 198 b 35: ravra ikh yoQ 
Mal nmna r« ^intc* 17 äel oinm yhf^a^ f 9$g inl rö jvo- 
H, %w d* ctno rvxyc *al roJ> cmrof^orov ot!d^« Uebri- 
gens wird m$ fiberall hinzugesetst, mit Ausnahme von Met 
1025 a 15, wo wir daher ohne Zweifel es hinzufiigen müssen. 
Ab einigen Stellen fehh der Artikel, der dordiaus nothwendig 
ist, da inl nolvj wie wir oben sahen, etwas ganz anderes be- 
deatet, s. Anal. 25 b 14, wo C auch wg inl rö nolv hat, Phys* 
196 b 11 (F und I c^ inl rö nroiliQ, b 13 (I hat den Artikel), 
b 20 (F I tfsg inl rö nolv), Probl. 902 a 10. Dagegen hist 
an. 628 a 32: ovdi dwcantu inl rö noXv niteffd'cu „weit- 
hin'' dürfte der Artikel zu streiclien sein. In ähnlicher Bedeu- 
tung findet sich mg inl rö nXiw Eth. Nie. 1137 b 15, Pol 
1288 a 33, sk i^l to nXitarop meist mit himugefiftgtem 
slntXv, hist anim. 545 b 13, 547 a 12, de generat an. 721 a 13, 
Pri. 1297 b 33, 1335 a 8; auch de gener. anim. 786 a 35 ist 
vielleicht für mg inl rö ni^9i^ tlntXVj was sich sonst nicht 
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htü Ar. findet, mit'Z nkstcröv aillesen. Nicht «c^to iadet'sicfai 
sodann der bei Theophrast sefar/gebr&iiQhliche AasdniBk <iq 
inl to nw oder iq ini nw^ gewohnfich mit hmzug^fOgtaa 
einetVj 8. tag ihl n&P slnetp Meteor. 35S b'15, äSft b 23» 
bist anim. 506 b 6, de part. anim. 6Q9*b 3, 677 a 23, Prdbl. 
949 b 16, <og inl nop ohne sin^v ProbL 891 b 21, mq iiti 
to Tvay ein^p Vsrr. Nat 466 b 14, bist. an. 573 a 27; de 
gener. anim. 732 a 20: mg ^7ri fo nw ßXi^fjctmuig etmtVj 
wie sich duch tog inl rö noi/b ßM^ptag ainstp findet,», 
bist anim. 663 b 30. 

Ans der fiedeDtnng der Riehiung geht Mier bei ini die 
des Zweckes heryor. So YeiigL de paert anim. '-661 b 1 : 
totg /lip ovp äXXohg tj rAf- id4i0tiap g>vaig»otp^ ft^ inl 
ti/p t^ t^o^g iQyc^iiip indgx^ij de f^ehit. aiütt. 760 
b 7: -£^ a nai t9 tpvg ßcttf^hetg AfifßQ 'Ttino^ijfidt^g inl 
vinpiotSiV SfSiA p,fP6ip^ d<p8*fMfiP9vg ^mp äpaynaSmp S^tav, 
kal fkfyie&ög di^6%9H^y <S(r7mQ'inl texpono^iap üuazmpvag 
Tov iftificnog aitup. Namentlich findet sich öfter so iq>^ o> 
s^ de part. anim. 666 b \2: vyQoi S" oPTog tov cctfMcrog 
apoYxaXow uyyetop vnaqxB4Pj iy' o d«^ wert Mpaifpeun f*«^ 
fHiJiaP^a^i tag ^Mßug ^ ^vatg. 684 b 1 : ov %jnmfp%ak 
i^^ mqwxMPP^ s. Eth. End. 1246 a 27. Ethl Nia 11»3 a 
19: itfi:- o to p6ft$ap* iX^Xvd'Cp. 

Das Sein an und bei etwas kann der AocuaatiYiudit ans^ 
drücken, sondern nnr der Genitiv und Dativ. EA. Eud.. 1 221 
b 26: ofboifiAg ii tuxi inl' zä iJJja tä Toiaika ist deshalb 
ini wohl zu streichen (s. b 23 ofkoio^ &i xccl f ißQt'gyi 



1. mit dem Genitiv. . 

Der Gebrauch bietet gar keine Abweichtingta dar. nctgi 
bezeichnet sehr oftdaä HerruMfen, meistens yqh einler Pensen, 
bisweiten ohne bedevtepden Unterschied von :deii ^ittfiichen 
GettitiVy s* Pol. 1310 b 7: Tag ofko^viag Sxoti^a- Tmg> nw^ 
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ilHpordQ€tii^ tA^ TtoknnAif. 4b gener. et ooir. 336 b 16 : iptoi^h* 
fovfketfm ToH naq ^f$Aß k&foig. de gener. anim. 772a 1&: to 
nefiTzmf$a ro %oi 'S^Xso^ uai ro Ttaqa toi OQfsyog* 
Oefter bedeutet es audi Örtlich „von her^' ^^Ton weg'< s* PoL 
1311 b 29: J^^^A^ n4y&$iov nhfyäq Xaßw mal naqa 
%if^ yvva^xo^ ifiXxwtd'slg Stif^siqay^ Poet 1461 b 7: 
noQ €tv%Af ^9fMv Xi/ov^i top ^Odvcaia. Oecon. 13&3 
a 27: nifki/ßag tiva naq avtov ist wohl avxon mit mehreren 
Handeohriften su lesen. An sehr Tieleii SleMen findet dich so- 
dann jwqa beim Pasnr, namentlich bei den Verben des Segens 
und Forsshens wie'JU/«a>Aa»^ ofkoXaya^^i, Z^^tt^duif!. 

2. mit dem Daliy. 

Der Gebrauch' ist gans and gar der gewöhnliche. 

3« mit dem Aooosativ.' 

ZunAehstistaftderloialeOebnaich ^eben^, so f$a^ aXliilec. 
DamiMck weiter «>« bei, an , Panr. Nat 438 b 13: ftltiret^ 
na^ tir xfowx^or* de^pa^t anim. 668 a 12: det fä^ 
jMri TO affiie 6m ncanog ^hA naqä nSof ehfoi* Meteor. 
387 b 28: €Üt§op d'' ot$ ti fikir IvJla &9f6op i^e^ to iyqw 
Mal öh olmv ü^VB^t^j mavB d$emaUta$, o 6i x^^lxog nag^ 
tuaatoiy ikiy pdgo^j ov ttwsxh ii mcA iXentüp f Afts 
fUjra ^offift». So After tw^^ hutotov Phys. 259 a 4, de 
mot anim. 703 a32: mcQ^ytu stetig huxatov tw ytpofikip^^r^ 
ArabL 938 b 29, Rhet ad AI». 1438 b 18. Rhet ad AI. 1434 
b 6- X9f ^^ noifa fkiqo^ tmuston^ tov io/ov naXiXXoY^Xp^ 
1444 b 23: ko» nra^d; iki^og «oi no^ etdoq t^ naJuXkoyiq 
jun^tioy. Ob naga f*^og wie iy fkife* oder xatä iidfog 
zmk 'y^abwechsdnd'^ bedeuten könne, kann zweifelhaft erscliei- 
neUt da es sich in dieser Bedentung nur Pol. 1261 b 4: o) p^v 
yoQ äi(xo9Mnp oi d* £^o»^a» nmfä ikiQog findet« and hier 
mdirere Handschriften «oso haben. F4r nm^ mödite dage- 
gegen sprechen, daas Theophrast öfter noofa pif^g gns (^eich* 
bedeatend mit Mrra fUffog gebrandit, so\ um nur eine Stelle 
annifilhren, cans.. pL IV 6 1 : m naga ffri(^c ««^ M ^f^ 
Ywwv* In Abertragener Bedeotong findet sich nai^a noducg 
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von dem, was zunächst liegt oder d^ Zeit nadi unmittelbair 
folgt, Top. 164 b 19: aivoi d' eMp ol xa^^lw^ xai nQog 
Qvg naqiütsd'ai^ x^^^^^^^^^ ^^ ^^ naqä noiccg. Mir. 
846 a 1: ini^fixotg di naqä Ttodtxg ^ dix^. An einigen 
Stellen scheint nctgdj wie auch xceta mit dem Accusatiy, 
„durch*' zu bezeichnen, s. bist anim. 526 b 18 : t^ &i &aXar-' 
tav dixwta^ fbiy mx^ rö Cref*« mipta tu to$aika, 8. 
b 20, 527 b 17. 

In temporaler Bedeutung bezeichnet na^ einerseits das 
Erstrecken über einen Zeitraum hin, doch dies nicht so sehr 
in Achten ab in unächtjen Sdiriften, s. Magn. M. 1208 b 5: 
inetdijneQ oq&fjk&fjtaqä nav%a %av ßlw naqCKBipovffav 
xal iv narvi x€c$Qtf. de Tirt. et fit. 1251 a 9: xat v6 inl 
fki^xQotg Ivnetff&atj xai %d ravzcc naaxs$v taxitag xai 
rucfa ßqc^v xatQor. Davon verschieden ist liist. anim. 
582 b 4: xai tutg fi,iy tSwe^Ag xad'^ ixaatnv iX^ywn^ rä 
xaiafMfVia ^onqy nctQa di fi/^va rghtop raXg^ Ttisiffttt^g^ 
in Jedem diitten Monat. . de gener. anim. 757 a 7 : oxfve$v xtu 
ix^v6<f&a$ na^ «70$. nui^ ^fiiQccp heisst bist anim; 571 
a 21 , wo allein es sich findet, Tag um Tag, Tag fär Tag, tdg^ 
lieh: (fxs66p Si xcA ol aXko$ ndptsg IX'Svsg tax^tap htfk- 
ßopovci' tifP ctv{fi<fiP^ ndpveg d' ip tä lUwm d-attwr 
nfXQ ^ihiqap yoiq xai al äfk^a^ noidf imii^Xmg avI^^vTa^. 

Aus der Bedeutung „neben** entwiokehi sich damn ver* 
schiedene andere Anwendungen. Zunächst dient naqa oft 
dazu zwei Dinge zu vergleichen, indem sie neben einander ge- 
steHt werden, s. Met. 984 b 17: ofoi' pij^wp itpapfi naq^ 
elxfi Hyoprag zovg nqoveqofp* So erklärt sich der AnadrudL 
idiog naqa (viel ftfter idiog nQog)^ der sich namentlich in 
der Thiergescliichte öfter findet, s. 499 a 13: al di xA(kfiXo% 
%ihOP exoviSk naqä ToXXa %B%qajtoia tip xaloifMPW vßop 
i7Ü t<o vmnf, vergl. 508 a 2S. Hierher gehört auch der Ge* 
brauch von naqa nach dem. Comparativ, der übrigens bei 
Aristoteles sehr selten ist, öfter findet er sieh nur in der späten 
Schrift über die Pflanzen, s. 817 b 32, 819 b 38, 821 a 18, 
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in d6neH>eB Schrift^ aber auch nur in dieser, findet j^kltaacb 
naQo nach dem Comparativ s. 820 a 5, 14, 824 a 10. Auch 
abgesehen yom Coaq>arativ wird durch n€^ öfter «ifigedrAdLt, 
daas etwaa Tor dem andern, mehr als das andere gilt . bist 
anim. 602 a 13: ttVfktfiqB^ 6i totq MOQ€CKiro$g «c tinetv 

PoL 1315 a 14: m di jnk^ffi fiip vßQsm^ ägyetf^^j naqa 
ndaetQ di dvoXr» Poet 1459 a 30 : ^eaniü^o^ ar ^ayeUi 
'OfiHifO^ naQa rot;^ ällovg u. so öfter. Die Differenz ^um*' 
bezdcfanet nagä in dem Ausdruck nagä ($wq6v um ein we* 
niges, was meist so viel bedeutet wie ,4)einahe'S s. Anal, pn 
47 b 38, Si^h. Elench. 160 b 15, Phys. 197 a 27, 29, PoL 1303 
a 20, 21, Rhet 1371 b 10. Dagegen scheineoi sich noQ oXir<^j 
fuxqä nohv, Tucqä rcMTovr^^ bei Aristoteles nicht zu finden. 
Sehr oft bedeutet nagd „ausser^', nicht weniger oft ^g^^«" 
naga q>vff$v wird oft dem xcerä ipv<ivif entgegengesetzt, ebenso 
naqä t^v äStav (immer mit dem Artikel) dem srcer' ä^lcn^j 
naqä loymf (neben nct^ top i4y0r) findet moh Meteor. 352 
b 33, Eth. Nie 1167 b 18, Eth. Eud. 1248 a 9, 10, Rhet. 1362 
a 7, Rhet ad AL 1429 b 23, 28, 29, 34; noQd 36im (neben 
nofa tip^ dotav) Rhet 1379 a 24, nctqa fkiloq unpassend 
Eth. Eud. 1233 a 39, nagä dvva^^v ohne Artikel wohl nur 
Rhet ad Alex. 1423 b 29: cl^' mg noXUpf tnHi$w rotk^a»»' 
nal oi d-eol utal oi av^gmnok »arax(<rot;0'»Vj iao$ naqa 
dvvtifUtf Tt no$ov^$v Über ihr Vermögen; sonst steht der 
Artikel dabei, s. Poet 1451 h 38 : nce(fa t^p dwaiA$y naqa- 

Die causale Bedeutung von nttqa tritt bei Aristoteles sehr 
henror, sehr oft bezeichnet es „auf Grund'' „in Folge*" „wegen/' 
Um nur einige Bei^ii^ anzufahren, s. de anima 421 a 23: 
if^fMtop di xal ro iy inf ]rir€$ xA^ äy&Qmnc»y naqit %o 
al€^ilTijf$ov rövvo slya$ mpvstg iuzl ätfVBtg^ nag'' äiXo 
di ft^ddy. Nicht selten findet sich (fv§kßaiy€$v naqd wie 
sonst 6^d, so z. B. Phys. 240 a 18: o ikht oiv Hyog ovtog 
lift$Vj cvfiß(€ly€$ di ntxQa vi etf^i/hivw y/cvöog* s« Top. 
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160 b 24, 34, 16t a 2. 162 a 33: ttg di f /i^ox^^la; 1} 
hk nok4%y nctq S 6 ioyogj lay^ayet^ to mr$cr. Oft 
steht Ticcfd in caiiadfir Bedeutung vor dem Infinitiv mit ro, 
8. z. B. Pbys. 239 b 31 : anfkßaiv€$ ii nccQm %o Xapß&^civ 
%iv XQOvov ffvyk€t{fj&a$ ix täv vvv, namentlich, in den lo- 
gischen Schriften, naqa Tovto heisat oft aus diesem Grunde, 
in Folge dieses, s. AnaiL pr. 65 b 6: xo yotq /uf Tcvr^a to^o 
yivBOd'on TOts Xiyofiepj ozav &ifahqsd4vTO^ %wtav fUfdhf 
^w n$(Mxiv^tat a (wUoynffAog, Aus dieser causaiea Be- 
deutung ist auch wohl Eth. N. 1114 b IT.zu erklären: äre S^ 
€o tSlog [jk^ ifics$ kxa^tif tpaiPeräi elwö^nofts, aXXd 
v$ xal naq ctdziv inxhfj wenn hier- nicht der Genitiv vor- 
zuziehen ist. In den unächten Schriften nimmt dieser eausale 
GdMranch von ntt^ot noch 2U, na^ wird ganz ebenso wie dt,6 
gebraucht, s. de color. 798 a 23, de audib. 802 a 1, mirab. 834 
b 29, ventor. sit. 973 a 15. 

naq^ avtixa findet sidi, wenn ich mich nicht irre, nur 
in imächten Schriften, besonders de plant., s. 817a40, 819b 
12, 820 a 41, 823 a 22, Bhet ad Alex. 1432 a 26. 

1 . mit dem Genitiv. 

Zuerst bemerke idi wegen der Stelhing, dass die Nach- 
stellung von neqi bei Aristoteles für veraltet gilt, s. Poet. 
1458 b 31: ht ii ^^^ddiig vovg tqaytaiovq ixfOfbifidetj 
6r$ [& ovdslg &v einot iv Tjf d$alixraiy rotn^ing %qä»na§j 
olov TO dcofidtoiv ano aXXä fi^ and dmfAÜrwVj xeel ro 
ffi&€^, xal to iyt» ii v^v^ «ai %6 ^A%i,lk6ia^. Ttiqi aXXä 
(i^ neqi ^Axi^kXSmg^ xou oda äXXu tOAomcu Nichts desto- 
weniger finden wir an filmenden Stellen neqi nachgestellt: 
de caek) 286 a 6: ruf väv (^VfißtßiiKOTCdP adtotg niqi Ttdpr- 
natf ollyfjv i%e^v ala^(Sh¥. Meteor. 361 b 9: avf^w rs 
niqit nctl inofißgiag. 382 a. 27«: Tnjf^aag ovp nigt ^^-^ 
riov. Bei Theophrast findet sich ncQi nachgestellt bist pl. VI 3 
7, caus. pL n 5 2, VI 6 10. 
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' Di« Bedeutung von ne^i 'kt die gewdhhlidie! Mit dism 
Genitiv bezeichhet es> düss ein Gegenstand unmittelbar roA 
einer Thtligfceit b^rofien werde, und steht so namentiÜch oft 
bei den Verben dea Sagens, Uptersuchens ff.^ z. fi. $in^Vy &m9* 
nstv, ^^Q€tVj afMf^ß^itetv, ßwktvsw^i wenn der Accus»- 
tiT bei diesen Wl^rteni steht, was> nicht gerade selten ist, so ist 
die Beziehung eine entferntere „in Betreffe V und bezeict^let der»- 
selbe iM bloss das Gebiety in welches eine Thätigkeit fallt, ob*- 
wohl dfeser Untersehied keineswegs immer festgehalten wird, 
scmdem ftfter der AccüsatiT ohne Unterschied vom Genitiv steht. 
BemeHieBswerther aber ist es, dass an sehr viel^oi Stellen der 
Genitiv steht, w^ der Accusativ das regelmässige w&re, so steht 
bei4>/i»of»^ di Tcal ncQij i%€tv nsqt^ S^XWj q>&^€fdv ne^ 
und in anderen Ausdrucken neben dem gd>räucblichiern Accu^ 
sativ auch der. Genitiv, oft in demselben Salze abwechselnd mit 
einander. Auch tä n€fi mit dem Genitiv steht nicht selten 
gimz f^eichbedeutend mit dem Aocusativ, womit man Aer nicht 
solche Fälle verwediseln darf, wo mta n^Qi^ ein Verb ergänzt 
werden muss, bei dem die Präposition den Genitiv regieren 
wdrde^, wie z. B. in Benennungen von Schriften: ra negl 
^vasmgj y^^s^gy &$fam^gj ^to^%x^gy TtonfT^u^g ff. 

Nicht/ selten steht mgi mit seinem Casus satzartig „was 
das anbetrifft/* Bonitz bemeriit darüber Aristotel. Studien B 48 
zu Meteor. 357 h 26: „Die Präposition mqim Beginne dieser 
Stelle ist- unverkennbar in der auch bei Aristoteles oft genug 
vorkommenden Weise gebraucht, dass sie dem dea!tschen „was 
das anbetrifft** gleichgesetzt werden kann. Wo dies der Fall ist, 
-finden fMdr zks Foitsetzung des Satzes entweder die bestimmte 
Aufstellung der Frage, deren Gebiet vorher durch ns^i allge- 
meiner bezei<^fiet wiff^ oder -sogleich deren Beantwortung'* 
(folgen Beispiele). Namentlich Construetionen der letzteren Art 
finden sich öder bei Aristoteles. Wendungen wie nsgi ftat^ 
r«»'^ ns^l tw TfXsitftwPj TtiSQi väp ($syl(Ptii»v- ^Aen sich 
öfter am Ende eines Satzes, um die verschiedenen Dinge, wdcbe 
erwähnt sind, zusammen zu fassen, oder auch nur um hervor- 
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suhebeA, dasB niohls wesentikhfes mehr fehle. Am häufigste 
fiadet sich so nsQl nwvmf, s. hist anim. 538 b28ff: oaa fjth 
ovv ix^wiif fi6Q$a m Zt^a ncatta xal väy ivtig tutl ^A^ 
iutiig, h$ di naQl t€ täy ccltf&iftSsmf 9iai ^mv^ xcd vftvav, 
ual noXa S^ksm xai notu aqqBvaj Ttqweqov eiofftai^ ncfl 
nmf%(ffif* 571 b3: n$qi fkip ovv tm äXXfov Z^lmf tuA nka^Op 
xai Ttvifvmfj mal n$q\ tm naiHv oaa ^woxiXy ü^jböop ^l^ff 
tat neql ndfftfav. Soph. El. 183 a 33, Parv. Nat 480 b 22, 
de part. anim. 653 b 10, 690 b 12, de geii^. anim. 769 a 6, 
Met 995 b 25, Pol 1273 b 30, 1316 a 1. Aehnlich findet sich 
auch neqX %m nlsiatm^, s. Meteor. 359 b 22: nrc^i yhiv ovv 
vdck&iV xal &aX<ittii^j dii* &g ahiag äti ts awsx&q cUsi 
xal näg ik^aßdXkavtSk xal xtg ^ gfViftg ahcävj h& «T 
onodajtd&fi xaita ^xviftv ctivotg <fvfi^ßaiv€t> noi^v ^ Tia*- 
tfXe^Vj €l^Ta^ 0%€div ^fktv ne^l tAv nXelfft&fV, ne^l 
T0V (isyliftiav Meteor. 369 a 7: ne^i (liv ovv tfäifffkAvj xoä 
xlg ^ ipva^g avrAvj xal i$ä tlv* ahicev fivovtai, xal 
n$ql täv okJiAov täv üvfkßatvövtmv n$Ql aimovg, ei^te» 
ü^eißv ne^l täv fieytatfov. 

nsQl nXBifftov noisttid-ak findet sich Eth. N. 1160 b 15: 
nsql nXsl^tov no^ovfMVot^ to nXovvtXv, ausserdem kommt 
dieser Ausdruck wohl nur vor in der Schrift de virt. et vit 
1250 b 39: o to i^v neql nollov no^ovfk$vog, 1251 b 6: 
%Q xif^og T^g ala%vvfig nsql nXalovog no$oivta^, 1251 
b 11: Saxi^ Si T^g ctveXevd'SQlag ro ncql nXeitftov nout^ 
fSd'aif XQfifMnia* 

2. mit dem Dativ. 

Mit dem Dativ findet sich ncQl nur an folgenden zwei Stel- 
la: hist. an. 554 a 17: 9^^«» di xiiqov (liv xal iq^^tixiiv 
Tf€(fl Totg öxiXea^Vj 555 a 4 : xonqog 6i (i4vop fieql toXg 
ifxdXijhv (P D*^ statt n€Ql vnsaTi), doch bieten diese beiden 
Capitel auch ausserdem mehreres vom Sprachgebrauch des Ari- 
.stoteles abweichende. In den unächten Schriften findet sich 
nirgends TTf^t mit dem Dativ» .. 

3. mit dem Accusativ. 



— «Su — 

Ib locder Bedeutusg findet es sich nicbt aHem in der ge* 
wAnUeken Weise m» ^um heruni'S „ringsum'S i,riQgsiiiii ia,^ 
,an der Umgebueg wm^S eondem es steht audi girradez« ißtiA^ 
bedeatend . nttt iy. Ziun Belege daffir will ich eiiuge Beispiele 
ao8 der Pelitik anfübvea 12&7 a 7: voMnfin/ ya^ o^Xf yI< 

ous und Oiitts^ l^L a A3; mü fä^ fr Amtdulf^i t$q 

^XW mpT^g^ .1319 b 17: onsQ tfvpißfi vijg ^d^s^ a1^ 
uw Ywi0^h fM^ Ev((ipMfP. 19: hu 6i Tcmi tä ffmvtm 
tfaa^x9vwfp4xitu Xf^ff^fta ngig tijp ifffk9mQmFS0y t^ €0^ 
amp/^ ok KXH^^4tf^g %9 Id^ip^ipfsp i%qi^ff€Ko ßovMfktrog 

ftey 9cd3th^%mw€g^ 1313 b 12: äJi' «i^a» Karmfxonaifgj 
oW ns^ S^domwcug a\ nwaytayii§g uaMfMvaPj tergL 
temer 1804.a 4 131» h!», 1315 b 13, 22 (30 paraM damit 
^A&ifyifff^v). fiech wk Aesev GebsMwb keiaevweg» auf die Pigh 
lilik beschrftiikl, sendem ladet sich zerstieHtiii allett Sdu'yiefi, 
aar bringt die Nolur des in der Politik iM^andelteii Sleffes es 
mit sieb, dase derartige OrtsbestiBranuigeD sidi hier hSnflger 
inden ala anderswo. 

Sodann iet Ober die Redensart oi nsQi tipa genaner sn 
sprecliMi. Bekannt ist, dass dieselbe im Lauf der Zeit inm« 
mehr in die Bedeoinng äbergeht, nicht so sebr die Umgribtuig 
ab die einaetne Person selbst zu bezeichnen, so das9 sie bei 
apüem SchrifiBteltetn fifter aar zor Umsehreibung des Namens 
didit Was mui Aristoteles Gebrauch anbetrift, so wM 
öfter ol nsqi in der gewöhnliehen Weise von d«r Umgeboig 
gehnoeht mnd kann %» der Perse» selbst s t g s gqa g oa e trt wer- 
den, eo s* 9. Pol. 1314 b 23»: h$ ik (kif fsowop wMtt ^fmUf9^ 
adtti fi^iva %wß uffgofAßtüV v^Klowa, /ß^^e ri^w juffo 
vütp, €Üdä i»fi* äiÄmt fHfdhm tär nefi aivop. Ad man- 
chen Steilen aber kt es gani klar, dass nicht so sehr an die 
ÜBigelunig als an die Pesaon selbst gedacht werde. De cacio 

5 
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305 a 33 ff: mHüp olv iiuciumiw^ tiq 6 tfgini^q %^q it 
äXXijXwy yeriifsagj nivsqmf tig ^ßfkjweioxi^g Xiye^ ttai 
JmMHQkxog, ^ ttg ol etg va inineda Suxlvoptegj ^ Sar^r 
äXJiog v$g vQonog noQa zovzovg^ oi fbip oiv neQl ^EfMr- 
nedoukia xcU Ji/fAOXQttop lav&äp^wf^v avtol avtwq ff. 
eigenÜiGh cKe Anbänger, die Sckale des Empedodes, aber wie 
diese Stelle zeigt parallel stehend mit dem Namen selbst de 
geuer. et eorr. 314 a 25: ipaytl<&g di g>aiplfpva^ Xfyovteg 
ei ne^l ^AvaiayoQov %otg tibqI ^EfinsdoxXia* 6 fkir yoQ 
(f^^c^ nvq nal vdtoQ nal aiqa xal y^y €Stoi,%6%a viffüaqa 
Hf*l ankä eJpa^ fk&iJüov Jq aaqxa utiA oiMhiv xal ra ro*- 
aita TiSv 6{io^o§i€QäVj ol ii vctSta fkhf anka xal Ctoi- 
X^^ccj y^p Si xal nvq xal vt(tdQ xal aiqa ffvp^eva, Meteor. 
342 h ^Sbi^naQaTikfjaiiog di %ovTO$g xai ol n^ql ^Inno- 
xQavfiy %6v XXov xal top [Aad^v^ aprov AUg%vX9P ans- 
(p^ßß^to, vergL 343 a 27: xa>^neq ^alp jiUfx^kog xal 
'innoxQat^g und so öfter oi nsqi mit dem Namen eines Phi- 
losophen. Aber auch in andern Wendungen wird ol nsql in 
^hnhdier Weise gebraucht, s. Pol. 1305 b 24: iyyipeva^ yoQ 
dfjfjkaywyog xäp ndpv oXiyot äüi^j otop iv TOtg tf^äxopra 
^Ax^ijpijtfw al nsQl Xccqtxlia iüxvcav toig tQ$axopTa dij- 
^ayioyovptegj xal ip totg retgaxoffiotg ol mql Oqvv^xop 
TOP avxop TQonop. 1312b 9: (pa d* (d.h. tqonop ifd-sir- 
qsnaä Tvqapplgj s. a 39) S^ ait^gj otap ol fACtixovtBg 
ai;cuShdi,wCkp^ Afneg ^ täp 7T€qI FiXtAPa xal p&p ^ %w 
UB^il JhOPWShOPj ff fkip nitapog ff., s. 16: J$opv^iop di 
Jliop — ixßaXdp d^Bipdti^. Es steht öbrigens, wie in allen 
angeführten Fällen, so überhaupt nidit nach ol nsql der Ar- 
tikel vor dem Namen der Person. 

Temporal dient neqi oft' zur Angai>e einer ungefilL*en 
Zeitbestimmung, s. z. B. Meteor. 343 b 1 : o — v^iyctg xofk^ 
t^g 6 yepofiepog negl top ip ld%iäff> CsMSikOP. 361 b 23: 
di>6 Tzeql ^Qqtmpog apotoXipf ikaXasta ylpsva^ Pf/pcfkiaj 
und so an vielen Stellen. Nicht selten findet sich dann bei 
T^eqij wo wir die OrdinahBahl erwarten, die GardinalzahL bist 
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aniin* 501 b 25: fV9Krm «T oi televra!t0$ rot^ &ßSQ^0H 
fOfn^iOk, oiq Maiswf$ »(crrrf 9ac> ^^Qi '^^ etifoffip Sf^ vm 
das zwanzigste Jahr, s. de gen. anim. 789 a 17? bist. anim. 
537bl4:fral yio$^ ^kiv ot^iT» nai nmdiotg Sr$ nofinav 
ov ;^lv«ra* MrtP$0Pj äXV SQx^ta^ rotg nXsUfto^q ne^l 
thTOfa, hii 17 niyiB. 630 b 23: Sf^ ii ipmfk xw iXi- 
Sparta oi fkh^ fn/ dtaxatf^aj ol «T hctnw sixo^fij xal rfjy 
^Icm^ lüa iS%(Bdw %m äQQ$v$, imf$aisifp di 7tf€^ inj 
ihpta^a. Rfaet 1390 b 11: 9 di t/wx'^ (äxfucts*) mql t& 
hoq dsCr Tfsprtjxovta and ähnlich an mehreren andern Stellen, 
besonder in der Thiergesdiidite, s. 544 b 26, 27, 583 b 3, 5, 
585 b 3. Uebrigena kann ißr Artikel vor der Zahl sowohl ste« 
hen aJe fehlen. Nicht hiennit zn Tmirechseln ist der Gebranch 
Ton ne^i^ wo es vor ZaUen nidits anders als „ungefähr** 
»etwa** beseidmet; am hlofigsten, ja fast ausschfiesslieh, findet 
es sidi so in der Thiergesdiichte. So z. B. 563 a 27: in4»a^€h 
di nefl Tf$axop&^ ^fU^ct^j s. b 2; 564 a 25: o d^ xawg Cf7 
fkiy JUfl ah^s xal 9hBOift$f h^i, 566 b 21 : avfißceh^^ di 
wtd i^pm^iCeffS'tu ab^sok ino xvya neifl tq^MOvd'* ^f^igceg^ 
542 h 16: r/vr«» d* if dhtvmp n^ nh^s da, 543 a 16: 
d^ dg rme^g jrivBreu iT8fl ima ^ ixteij 555 a 26: jr^ 
9farrm§ ne^l Maut rw iq^&ikw nnd Umlidi oft Bisweilen 
steht dann fioiUcrr« dabei, s. hist anim. 506 a31 : ror iq^pAi^ 
d* ^Utl iikohcta nsql dxoifh 564 a 30, 616 a 33, de mnnd^ 
393 b 21. Eigenthdmiicb ist bist anin. 567 a 5: aye* di ne^l 
imdexateäUt iwa xä xbani slg x^ 3uiaxrar die unge- 
fähr zwölflägigen, zwölf Tage alten. 

In übertragener Bedeutung findet sich neqi mit dem Ag- 
cnsatiY sehr oft ^in Ansehung** „in BetrefT.** Namentlich wer- 
den dureh xä nsQi manche Umschreibungen gebildet, die itf 
der Terschiedensten Weise zn tbenetzen sind; doch findet 
sich hier eigentlieb nidits vom gewöhnlichen Crebraueh abwei- 
chende, mar hat Aristoteles denseDien sehr weit ausgedehnt 
Wie tuft mit dem GenitiT kann auch der Aecusativ satzaftig 

5* - 
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stebeD „was das aabeliifll'' s. Met 1«36 b 32: Ae^ldi ta 



1. mit dem Genitiv. 

E« findet sich seltf selten sowoU in den ächten wie in den 
«dächten Schriften, da^u kann man an einigen Stellen^zwdfel- 
baft Aain^ ob ntelot der AcouäatiT' herxulsfeUeH^feei. S» z. E 
Probl« 962 b 35: nfop dekhi^ de x»l inl p4iMs vvnteiq otav 
%^X$v$ij[ t$g xai ip^prtw ittelpfa^ ist woiil MQäi; dBiXijv 
gegen Abend £U lesen. Die Redensiart: nr^ö^ dytt^S yt$^$<r^9n^ 
^mm Nttlzen» eüm Häil gereichetk findet siob nnr de naimdo 
387 a 30: raika 6i ncn^ta iotm&^ aiv^ fti^dg ayu&'^v y^*- 

s. Pol. 1202 all. 

2. mit dem 0ativ. 

Es findet skh oft sowoU in -der Bedeutimg >)bei'' als 
ifSUSser/^ slt^$ nqdg r»r#^ ylwiS^air ngig' rt'ik bedeutet, 
yht gewi^lmlieh» beediaftigt sein mit etwas. Sdir oft findet sich 
Tt^g ii votitöig t^ausserdem^S^dasu^Söfter/niiteiiiein eigentlich 
nb6rflu6tlgeA £7»^ so, üte aus der Topik einige BeisjMeleaneiifHh* 
ren, 130 a 5, 131 a 33v 1-35 al^i n^og ohne Casus in der 
Bledentung „dazu*' „ausserdem' ^ findet sieh überbaiqrt «lur Soph. 
£1. 166 a 35) Sw toü 33 a&: viUfi '6a tifv -diai^iv^ ori %a 

fisttov Xaov roaovTov yäq xm it$ nqag, 
3» mit dem Acoüsativ, 
. 2nn&ehst bezeichnet es localeilie Richtung in durchaus 
regelllia.seiger Weiae^ nqig ävea^eg aufwirter s. Meteor.. ^56 
a 12; £J^i> dl (bt^xo* toS pdami t^ tdd^onn %6 ya^ JLo»- 

ämpt^ s. ProU. MO b 3&. ODfter dient n^n znr Beaeioh- 
BQ9g des WinkeWy in dem atweiüniea auf einander gerichtet 
sind, nqög iq^^v (sc. yiapiav) de caelo 272 b 25, Meteor, 
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863 b 2, de incess. amm. 709 a 16, Heekan. d57 b 26, 29, 
33, Probl. 897 b 4, 913 b 9, 26, 34, 9U h 22, 915 b 28, f€^ 
df^äg: Meteor. 873 a 14, Mechan. 649 a 36, nfo^ Sf&iop: 
MedL 851 b 27, rtfo^ ifkoiw y^iar: Probl. 901 b 21, nqi^ 
ofkoUz^ rwUxq\ de caeio 296 b 20, 297 b 19, 811 b 33, Mech. 
857 b 25, Probl 915 b 19, 26, 35, n^q il^Xa» rcoWor : Meeh. 
857 b 21, ProM. 915 b 27. Aaeh temporal gftt n^q die Rieh- 
tODg an, 8. de genenit. aaim. 778 a ^ : ir« f»^ y^ ^^ ^^ 
lioitm nQig ti r^9^^ in^d^ÜM^j e. 780 b 20, und ähnlich 
beieiehiiet ftfig dfter, namentlich bei der Angabe von Tages* 
und Jahresieiteji, „nach ta*' „gegen''. 

Sodattn drAckt it^ auch in übertragener Bedeutung in 
der manmgCadtigsten Wme die Riehtung nadi etwas aus , so s. 
B. in der -häufigen Redensart t6 nfo^ ti tiXoq^ das auf den 
Zweck (pariehtete, sich nach dem Zweck hin erstreckende, ent- 
gegenstehend dem 'sHog selbst IJdMigens kann die Richtung 
auch eine feindliche sein , selbst it/a^A^ nf4q heisst biswei- 
len (ähoiich wie unser „gut tOae^) so tid wie „gut gegen** s. 
hist anim. 627 a 3 : aya^d^ov Ttqoq i^>^ccXfLo{^g xai Slx^^ mir. 
844 b 30: aya^ov i4 iyaa^v $lva% xal n^og rag nlifyäq 
T9V ax0Qnlov innpayuiv adrip^. Aus der Bedeutung der 
Riehtwig entwidielt sidi dann leicht die des Zweckes, und so 
steht Tt^c öfter parallel mit h^sacay s. z. B. Polit 1341 b 38: 
Mal yof n9c$d$läg ivexip xal ua9aQüe<ag — ^ tQttop dk 
Tiifdg d$ay»yiqpj nfdg me^iv ts nal nqoi t^y t^g ffvino-- 
Viag ämnavü^Vj so andi oft fw dem Infinitiv mit to. Doch 
ist dies alles dem gewöhnliehen Gebraudi durchaus entspre-^ 
chend, herronuheben sfaid nur einzelne Redensarten: tt^o; 
fde»Hfr lu Gefallen s. Eth. N. 1126 b 12: o* fkh ifMxö$ 
ioxwc^ bIv€Uj ol Ttayvu itifdg ^Si^y^p ina$vo9rt$g xal 
9v&iy iwt$t$ip9yi[%g. s. 1127 a 18, Eth. Eudem. 1221 a 27, 
äholidi Kfiig ta^tv: Rhet 1354 b 34, naog in^Q$$cty xal 
Xae^Pi Pol 1287 a 38; Top. 160 a 8: ngdg dXaftstay ei^- 
9€iag, de part anim. 683 a 24: o9dh ^ ^wff$g eSts&e no$$ty 
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müTtBq f xah€e^$n^ nqd^ BitiXewv ißaX^üKoXvxPtov der 
Billigkeit halber. 

. Am aUerhäuflgsteif aber dient nq6q dazu, das Verhaltniss 
zweier Begriffe, die Beziefaung eines Begrifiis auf einen andern 
und damit seine Abhängigkeit von diesem auszudrücken. So 
ist das nqog Tkj worüber s. Cat. 6 a 36 ff., Met 1020 b 26, 
entgegengesetzt dem inXä^y ähnlich stehen sich oft xa&* avto 
und TtQo^ äXko entgegen, ein sehr gewöhnlicher Ausdrudi ist 
l4/6if&a$ ngo^ r&. ngo^ ^t*äg ,4m Verbältniss zu uns^' steht 
öfter dem entgegen, was ans der Natur einer Sache seBwt folgt, 
z. B. Eth. N. 1106 a 28: ijf xor' aM ro TtQä^fka ^ nffog 
%(iagj sodann steht. sidi bei der Erkenntniss en^egen das 
nqoTBQW g>v^€t und .das m(&te^9v nqo^ ^fffä^s s. anaL post 
71 b 33 und dazu Trendelenbuiig Eiern. Log. Ar. § 19. elpat 
ngog ti> bedeutet Öfter „in Beziehufig stehen zu etwas,^' s. z. 
B« Top. 159 b 39 ff. Das Gegentheil davon ist avdh sivm 
nqog T^ nichts zu thun haben mit etwas, s..Anal. post. 83 a 34: 
j^Q€ti(ffjkoitd TS yaQ iffT.^, TCixi ei. S(fuPy ovdiv TtQog tov 
X6}:ov iativ. Phy^t. 253 b 3: hi, i^ al rtsQl jmt oqx^ 
ipatd^sig^ (StfTTsq iv TO%g nsqi ra luad^ata Xoyoiq ov- 
div €i(f^ ngo^ top fkc^fACtCkK^Vj Ofkoiiog di »ai ini tov 
aXkuiv. 258 b 13: imcuftov fkiy ovv äAd^ov €lpa& täv ax$v^ 
T(»v fikp 9c$vovpvfov di ovdip nQog %6p pvpXoyav^ Bbet. 1415 
b 4, Pol. 1341 b 6 und an andern Stellen. Oeftor findet sich 
auch der Ausdruck ovdep äia^ii^et nqog s. Eth. N. 1102 a 32: 
oi&ip dtatpiqei nfdg Z9 na^, ähnlich 1119 b 2 und sonst 
Der Be^ff der Abhängigkeit tritt hervor in dem Ausdruck l^ 
TtQog TkPa leben nadi dem Willen, nach dem Gefallen jeman- 
des, s. Eth. N. 1124 b 31: xccl nqog aXlop fi^ dvpaffxhz^ iijp 
alX'' ^ nqdg q^iXop* dovXkHW y^, Rhet. 1367 a 32: iXsv- 
&4qov yoQ ro (i'^ ngig aXXop t^p, 1 373 a 1 7 und öfter, f ^a» 
n(^6g heisst öfter sich richten nach, angemessen seiOr z. B. Pol. 
1276 b 30: d»ö TfjP aQjBt^p äpayxcgtop slpak tov noXirov 
TfQog v^p noXivaiav^ ähnlich Pol 1289 a 3. Nicht ^Iten findet 
sich nqog vno^etStp, nqog vno&eclp ttpa, nQog t^v vno- 
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&§fr$$f nach einer Voraussetzung» nach der VorausseUung, 
entgegenstehend dem anlag; genaueres über die Bedeutung 
des Wortes vna&€<r$g bei Aristoteles s. Waitz zu anal. pr. 40 
b 25. Das, wovon etwas abhftngig ist, kann auch als die Veran- 
lassung desselben ersehenen, und so bedeutet nqig in einigen 
Wendungen „auf Veranlassung von'* „auf etwas hin"*, so z. B. 
bist anim. 610 b 24: nd^mp yoQ täv retqanodw xc^ 
*$tfr6y iffT$j xal iqns^ etg rag iQfjfAiag n^og ovdipj olme 
Veranlassung, im Gegensatz dazu steht ngog nav, Eth. N. 1126 
z\%iv7t€qßo1i^ d* sialv ol axqoxoXoi 6%^g xai nqog nw 
OQ/lXoi xal iTtl navri. Dagegen scheint n^q bei Aristo- 
teles nicht eigentlich den Grund anzugeben, so findet sich 
z. B. nqoq ravta nicht in der Bedeutung „darum^* „deswegen/* 
Oft dient ngog dazu, zwei Dinge mit einander in der 
Weise zu vergleichen, dass das eine als Biassstab des andern 
dient; s. bist anim. 588 b 17: oXmg di Ttay to jripog ri 
%w icTQaxoiiQfjbü^p (pvvotg 80$xe nqog %ä noqevtixä tcSv 
lißiwv» de part. anim. 686 b 22 ff.: d$o xal aqiqiwiarsqa 
nmtta %ä Zma %w är^Quinaup i&Tlp, xal yäq tAv äv" 
&QW7ifapj otop rä vs na$6ia nqog rovg avdqagü. Pol. 1272 
b 24: noXitivsaxf-a^ di doxoviS^ xal KcLqxfjdipyok xaXwg 
xal noXkä neq^xiAg nqog tavg älkovgj wir können es in 
derartigen Steäen mit „gegenüber*^ übersetzen. So dient nqog 
auch oft zur Angabe dessen, was einem Dinge rinem andern 
gegenüber eigenthümlidi ist, wodurch es sidi von einem andern 
unterscheidet, sehr oft findet sich Xdtog nqogj z. B. PoL 1253 
a 15 : TOtTO /aq nqog ToXHa i^a ToXg äy&qwno&g Idhov, t6 f»ö~ 
vop ajra^ov xal xaxoS xal dixaiov xal ädixov xal tw aXXonf 
aia&^ctp ix^tp* de part. anim. 689 hiitäd* on$a9ep xal %a 
ntql %ä cxäXij tolg op&qmnohg ISiwg i^B^ nqog ra t€tqdnoda 
und so sehr oft Aehnlich steht nqog bei d^atpiqeipj d$ayoqdj 
z. B. de part anim. 676 a 36 : rtSp d' oipsmp ol Sx^^^ nqog 
tovg aXlovg ixova^ %^p avt^p i$afpoqdp ^ xal iv totg 
tx^wt$ rä csXaxif nqog tovg äXlovg. 684 b 2: xad-^ txa- 
aiop di %&p ikoqiwp, tig ^ &i(f$g avtäp xal tlpeg d^axpoqal 
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VW 'S^Xmän^V. AebaUdi bei yerwaadtcai Yerbea, b. B. A& 
anima 4i&a 29: «fpoi^iilei«;* y^ ^Qog tag aXkag^ ivpdfie^c 
%^ S^Yff i;9m^, Ust^aoüii. 561 b 23: dm &Xh^vjkiß^ nsQl^ 
ctiM ^fi 'r# if/bßfVO¥^ füanJBf s^iftmu, ^^fOflifiif^ ngo^ ro 
vjQ$Vy Phys. 23& a 5 : thqovbqop x^ ^^ v4t^qov I6ya^k€$ß 
%aw f^p nifog %6 pvv iatofftu^w, de caelo 2:94 m, &: an^ 
(figfffuc tav ^iav M^ag tipf yi^ und äbnUch an maBchen 
amdeni jSklkn. Endlich bddßatel f^g an nuefarfffCB SteUeo 
,J3iir'S „zum Ersate {&r'% so Mwat^^ la(i^dv€iv Jt^og %t ftir 
etwaa, z^ & Pol 1 2^7 a 27 : tflpotf 7V(fog, ^top dtißrvsg xal 
Xm^dpwirBgy s. ausaecdesi 'dtt part. aftim. 682 k 6: aga d^ 
ikdtzwag ixf^ miag^ laiiftfä vmÜT* iati Tt^og tipß SUa^- 
'^v tfiv vwaf jwiäv aum Ecaate fun 

Zm» ScUnaa seien nach einiga diter vorkemmendb Weo- 
dungea mit n^g angeföhrt. EiHandfir enigfyijgefletgt siAd 
n(jag tipß iMxvotm^ dem Swut nach, a« Met dS5 a 4: c2 ;<'a^ 

l*^ TV füg ci iffeXliiezat Idy&w ^^E(AnBioxl^gj und je^^ riw- 
KQ/va^ 6. Soph. EL 170 b 13ff. Einen anderen Gegensatz bil*- 
den Ttfog ioiap des Scheins halber, zun Schein und TtQog 
cf^^&emp^ s. Hhct. 1365 b 1 {ogag Si %ai a^og ^o$av^ o 
kav^dv^MP füiXlm» «m w iionäu ^ 1381 h 20, 21, 30, 
1384 b 26, UU a 2,. And. past frl b 22, Inf. 105 b 30: 

m(fayfk€tr$v.viWj iHfiXem^Ttdog iä nfig daiav. 11& b 21:. 
oqog ii Tov ^Qog io^v to fMidspog cwciiicog fkij äp 
^^ot$icuSai indQ%iiP* MeiL 1011 b 5, 7. ji^og aafdyxffp 
bedeutet Rhet 1370 a 16 so wl v&t ii ä$^xifg nothwendig* 
Kachdem nämlidi m dem vorhei^ohenden gesagt ist, dass das 
Nothwendigft {avcepuiaot^ unangenehm (Attnif ^oa«) aet, heisst 
es 14: ra d' h^apvUt ijd6a, 3*d m ^oe^fuictu xak ai utüO" 
ptcu ncd ai äff,Skstuk »oi ai muiiial xal at ättUKavasig 
9Uti 6 irnuag tmi^ ifdimp' ovdh^ ydg nfdg tmdiyxipf rüm^nfp. 
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vno* 



1. mit dem Genitiv. 

In der localen Bedeutung ^unter^* findet es sich nur in 
vni y^g Meteor. 352 a 6, bist anim. 555 b 27, vnö ri^q y^ 
de caelo 294 a 3, Probl. 933 b 37, doch ist auch hier der 
Accosativ vno y^v viel häufiger. Am meisten findet sich vno 
mit dem Genitiv dem allgemeinen Gebrauch gemäss bei 
Psassiven, seltener gibt es bei einem gewöhnlichen Activ 
oder Medium die wirkende Ursache an, wie z. B. Met. 985 a 25: 
Qxay fkiv yoQ slg %a tnoAX^ta dticxfixai to näv vno xov 
psixavg, to t€ nvQ dg Iv üvyxqivstak xal fäv aXXtay 
ato^Xcimy ixa(r%op' atccp di 7iäX$y nch^a vno v^g ipMixg 
tsvyimckv dg to hf, ayay*cao$f i^ ixdatov tä fi,6Q$a dia- 
tcQivms&tti ndliv. In dnigen Ausdrucken berührt sich hier 
vno mit anOj so vno qtvaemgi de gener. anim. 775 a 20: 
navta ya^ ta ildttw nqog to tiXog sqxBta^ ^avtoiv, 
man%^ %u\ iv toXg xccta t6%viiv iQyo^g, xal iv tolg vno 
ifva^wg tfvyiatcc§/hhfo$gj de part anim. 657 a 3t: Iva i^ 
ßlin6»if$ tovtov tov tqonov vno t^ ^vüsiag^ Rhet^ 1389 
a 20: dm^iqikoi siaty ol yio$ vno t^^ qwfSsmg» vno 
tijy^g s. Eth. N. 1175 a 23: ovvm yaq g>aiy€ta$ ta qtvükua 
xal ta vno tixß^g^ PoL 1326 a 3: to yiviikwov vno T^g 
tixm^ß Phys. 199 a 13. Met 1033 b 8: yWetcu f vno 
tijy^g f vno ^vaemg ^ ivydfAetag. 

2. mit dem Dativ. 

Häufiger findet es sich nur in den naturwissenschaftlichen 
Schriften; die Bedeutung ist überall dem gewöhnlidien Gehrauch 
entsprechend, vno t^ y^ s. de caelo 295 a 28. Aus den spä* 
tem Schriften führe ich an vno rafg &Qxto$g Phy siogn. 806 
b 16: o# (kir yäq vno tcffg äfxto^g olxovrteg aydfstol 
ti €hSh xcA iSxXtiQOtQ$x^^* vno t^ ßogiq ProbL 940 a 37: 
noQQm ^§käy f a(»xv ^^v yotov iiStiv, vno öi t^ ßo^iq 
olMovfkfv. Aehnlidi steht auch der Accusativ, s. Meteor. 350 
b 6: vn aitijy di tijtf äfxtoy vniQ t^i i^fi^Q Sxvd'iag 
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ai xaXovfAepat '^Ptnaij vergL Mirabil. 846 b 29: in^ ägxtavj 
Probl. 893 a 33 : vno tag ä^xtovg. 

3. mit dem Accusativ. 

In der loeakm Bedeulimg ^onler^* find«! es skli sehr oft, 
temporal bedeutet es ^«während^' „um''. Es geBögt hier auf 
einige Ausdrücke^ hinzuweisen, ina rVP oder v^rta t^ y^v 
findet sieb s^ht oft, um nur die Stellen aus -der Meteorologie 
anzuf)ftfaFen, s. 34d a 27, 849 b 4, 29, 35 t « 11, 354 a 30, 
3d:v b 85, 8eS a 28, 367 a 12, 3€8 a 14, 1«, b 9, 377 a 19, 
878 a tO. in6 x^t^ ad manum „sofort'' „ohne Möhe'^ s. 
Meteor. 369 b 33, es heisst dort von 31 an: ofii>$av yäg nay 
9% '^^g eloiro 'to Ü^q mal t^ ^ifopa wu tip^ xcAäCav 
hf^ncrqffirca ngöts^öv itftfQov iytvt^vsif^a^ utal p,^ y^€- 
(f&aij olev ino %^qa noi&Aöfig äsl t^ <Poyic0i(r$mg %xa- 
«rvov cem&i^. E^wus anders wird iito x^^Q^ gebraucht Mbrab. 
834 a 27: i^^id-^ olg ^^«Sinro ayyeioig n^g ta^ vno 
X^9^ XQ^^^^ änoXsk$^(afji,ivay oJov a^oQttg xal tA ta&- 
0ifivat^ona. 'dno xvpa bedeutet unt^ dem Hundsstern, zur 
Zeit des Hundssterns, s. Phys. 199^ a 2, hi^i anim. 547 a 14, 
B«6 b 21, 569 a 14, 599 a 17, 602 b 22, 27, 633 a 13. ino 
%^ xat^v tovt^ s: bist. anim. 537 a 15, vno tdv edrop 
na^fov de gener. anim. 756 a 8, tiTPe Tqonäg S^e^tpäg hist. 
anim. 552b 18, ^tto t^v iag^p^ cdQuep hislL anim. 660 a7, vno 
'i^OTtüi^ 6t 5b 30; I^öl. 13<l^a8: xai iv'U&ipHZtg ävvxow- 
Toav nsty ol ypoigifioi iXAetovgiyh^vto diätoixxenakiyov 
<fTQaT€V€a&at vno %6v ^axmvixop noXep^op, I3•6b■38^ crw- 
'4ß^ Si Ji€r# twto ^ Auk€dai^övt ino t6y M^&fiPvanw no- 
}ie^iWK ^^ttpü^ dieMf vnit i^ üfbeHartigenep Bedeutung dazu, 
um die^Unteror^iung unter ein« «llgemeines ausj^etdrö^tten, so 
ÜhdeV sieh ä*hr -oft» ^^^at in& ^*, nlntistp im& t^y tSt iini 
r» das, was unter elwas,^ ^' da9 Gebiet vun etwas fMlt. s; 2, 
ff. AlisB. post. Tl a 1:9: Sva t^y>x^^^ ^^^'^^ ^^ t^KaMXov^ 
Tep. 102 a 87:' i^nth rijv aivipf fii§^d^ nlm^h Anat. post 
97 a* 8:* ofkoUa^di^ Teai^ ift^ ättkfum iktitPtov'j xal rdSv i^ 
f^&i^' »Htt ^^ßk' v^ aist6 und> ätohdl^ an' s^hir nden' Stdkn. 
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Dag^ii ^^ i^o Ti nicht, wie öfter bei Plato, die Bedeutung 
„einJge^na88en^^ In ganz ähnlicher Bedeutung wie niTtreiv 
vno steht übrigens niTtteiy oder ifiniTire^y elg^ so, um 
nur aus der Metaphysik Beispiele anzuführen, 986 a 15: etg 
Tag etqiifiivag ifAnlTvroviftv ahiag, 1005 a i: al d^ ccQxal 
Hol novreJiMg cu n€tqä tAv äXXcoy dg etg yivfj tavxa 
nimovciv, 1013 b 16, 1064 a 18, 1071 a 8. 
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